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Vorrede.

ie Grundfätze > nach welchen ich 
bei der Sammlung und Erläuterung der

Blumenlefe verfahren zu müßen glaubte, 
habe ich in der Vorrede zum erften Theil 
angegeben. Jezt habe ich nur noch ei

niges hinzufetzen wollen, um den Ge- 

fichtspunct genauer zu beftimmen , aus 
welchem ich meine Arbeit betrachtet und 

beurtheilet zu feheii wünfche·
* 2 Ange-



IV Vorrede.

Angelegt wurde diefe Samlung ur

sprünglich, damit ich die darinn enthalte
nen Gedichte meinen Untergebenen in den 
öffentlichen Lectionen erläutern könnte, 

und fie auf diefe Art mit einer Anza 1 
von Gedichten bekannt machte, die innere 

Schönheit genug hätten, die fähigeren 
Köpfe wenigftcns anzulocken, fie nachher 
zu wiederholtenmalen eigentlich durchzu- 

ihidiren, und fich fo in die griechifche 

Litteratur tiefer, als es gewöhnlich ift, 
hinein zu arbeiten. Ich hegte dabei den 
Wunfch, dafs auch andere Schullehrer 

diefe Samlung zu diefem Zwecke, den 

doch alle beim Unterricht im griechifchen 

haben, brauchbar finden und wählen 
möchten. Endlich machte ich mir die 

Hofnung» dafs diefe Samlung für Jiing- 

/ 'Ünge,
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linge , auch ohne den mündlichen Unter
richt eines Lehrers, ein brauchbares Lefe- 

buch für ihren Privatfleiß feyn werde.

Da alfo diefe Samhing eigentlich zum 

Schulbuche bestimmt war, fo muß ich be- 
forgen, daß man Anmerkungen für über- 

flüßig anfehen möchte. Das find fie aber, <75
glaube ich, wohl nicht. Die erfte Clafie 

der Gymnafien oderLycäen ift doch ge- 
wohnlich zwifchen 30. bis 60 Schüler 

ftark, und das find, man mag bei der 
Aufnahme fo ftrenge feyn, als man irzü 
und kamt immer ein gemifchter Haufe, 

/Welche fich an Fähigkeit, Kentniffen und

Studierfleifs ungleich find , und beim Er

lernen der griechifchen Sprache und dem 

Lefen derSchrififteller diefer Nation nicht 
* 3 einer
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einerlei Zweck und gleiches Ziel haben. 
Diefe Lage der Dinge nöthigt den treuen 

Schullehrer, bei allen feinen Schularbeiten 
ftets einen dreifachen Gefichtspunct zu 

wählen. Er arbeitet nämlich 1) für fähi
ge, fleifsige Jünglinge, die (ich ein weites 

Ziel gefleckt haben, 2) für fleifsige aber 
langfame Köpfe und 3) für die, welche 
nur gar wenig Fleifs oder Fähigkeiten ha

ben. Für die erfte Claife Zöglinge wä

ren, fobald ihnen der Unterricht allein er- 
theilet würde, Anmerkungen überflüfsig. 
Sie würden bei der Vorbereitung nicht er- 

müden, weil fie zwar nicht alles, aber doch 
vieles verftänden und fühlten; bei der Er
läuterung felbft würde der Lehrer Urnen 

fo gar viel Unbekanntes nicht zu fagen 

haben; und das würden fie theils ins Ge

dacht-
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dächtnifs feß und richtig faßen, theils für 
die Wiederholung mit wenigen Worten, 
I '
aber doch richtig und treu iich aufzeich
nen. Dieis ift aber der Fall bei den bei

den andern und zuverläfsig zahlreichften 

Claßen nicht. Diefe haben feiten mehr 

Hülfsmittel als Lexicon und Grammatik; 

kommen ihnen alfo keine Anmerkungen 

bei ihrem Lehrbuche zu Hülfe, follen fie 

immer auf- und nachfchlagen, ohne dafs 
fie im Autor etwas fehen: fo ermüden fie, 

die, in unfern Tagen zumahl fo feltenen, 

Jünglinge mit dem eifernen Fleifs abge
rechnet, bei der Vorbereitung gewiß; 

während des Unterrichts felbft erhalten fie, 
der Lehrer fage auch nichts unzweck- 

mäßiges, des noch Unbekannten zu viel; 
(haben dazu noch eben eine andere Lehr-

* 4 ftunde
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ftunde verlaßen oder müßen gleich darauf 
noch einer oder mehreren beiwohnen) 
und hören endlich, denn der Lehrer darf 

ja die fähigen Köpfe nicht verfäumen, Be
merkungen , die fie nicht ganz faßen kön

nen. Die unvermeidliche Folge davon ift, 

dafs ihnen des treuen Fleißes ohnerachtet 
manches entgeht, und was ichlimmer ift, 
als diefes, dais ße vieles falfch faßen, Die

fes Uebel können zweckmäfsise Anmer- 

kungen immer ziemlich vermindern: denn 
bei der Vorbereitung fch affen fie ihnen 
Hülfe; fie werden ihnen, wenn der Leh

rer fie beim Unterricht wiederholet, nicht 
herbetet, deutlicher, und fie kennen fie 
bei der Repetition eher und möglicher ganz 
und richtig faßen, als fie es außerdem ge- 

than haben würden. - Wenn diefc Erfah-

run- 
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rungen richtig find, und davon habe ich 

mich überzeugt, fo wird man Anmerkun

gen zn einem Schulbuche nicht überfimsig 
halten. Dafs fie es für ein Lefebuch, wel
ches den Privatfleifs eines lernbegierigen 

Jünglings befchäftigen foll, noch wen 

find, bedarf keines Beweiies.

Eine andere Frage ift nun diefe : ob 

meine Anmerkungen zu diefem Schul - und 
Lefebuche ‘zwechfiäfsig find? Aber deren 

Beantwortung mufs ich meinen Richtern 

und Leiern überladen. Ein paar Worte 
darf ich aber doch über meine Anmer

kungen noch fügen.

Ich bin mirs bewußt, dars ich mich 

recht ernftlich bemühet habe, dafs ich
* 5 auch 
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auch nicht eine unzweckmäßige Anmer
kung niederichriebe, aber ich furchte, 

dafs es dennoch gefchehen fey.

Doch zweifle ich nicht, manche werden 

hier und dort Anmerkungen zu finden 
glauben, wo fie ihnen entbehrlich fchienen, 
oder an andern Orten eine Anmerkung 
vermißen, wo fie diefe erwarteten. Und das 

ift natürlich, und bei aller Bemühung un

vermeidlich , weil die Begriffe vom Schwe
ren und Leichten, fo gar in derfelbenPer
lon, relativifch find. Wir finden heute das 

fchwer, was uns geftern leicht dünkte, 
oder umgekehrt, weil uns geftern nicht 
alle die Ideen, und nicht in der Folge gegen
wärtig waren, welche und in der fie es 

heute find. - Man erwäge ferner, dafs 
ich 



Vorrede. Xi

ich für drei und fehr verfchiedene Gattun
gen Lernender fchrieb, und fo wird man 

hoffentlich nur wenige Anmerkungen fin
den, von denen es ganz wahr Wäre, fie 

konnten, weil fie zu leicht find, wegblei

ben; dann wird auch das Misverhältnifs 
zwilchen dem Wichtigem und Geringfü

gigen, was jedem fonft in den Anmerkun

gen auffallen mufs., wegfallen* Die lezte- 

ren waren für die zweite und dritte Clafle 
nöthig, fo entbehrlich fie auch den erftern 

waren.

Ich bin auch zuweilen, obwohl nur 
feiten, abfichtlich eine Schwierigkeit über
gangen , damit auch die erfte Gattung, 

noch fände, woran fie ihren Scharffinn 

üben könne.
Berner-
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Bemerkungen über das Formelle der 
Sprache, und den Syntax habe ich, zwar 
nicht ganz weggelaflen, aber doch nur 
feltener und nur in wichtigem Fällen ge

macht. Freilich ift ohne Kenntnifs des 

Formellen der Sprache und ihres Syntaxes 
keine Interpretation, alfo auch kein Ver- 
ftändnifs der Gedanken und Empfindung 
des Schönen möglich. Aber hätte ich 

auch folche Bemerkungen immer hinzufu

gen wollen, fo wurde ich ungeheuer weit- 
läuftig geworden feyn. Auch glaubte ich 
fie weglaffen zu können. Jünglinge, mit 

welchen man Dichter liefet, muffen doch 
mit der Grammatik nicht unbekannt feyn; 
was ihnen noch unbekannt war, erfahren 
fie bei dem Unterricht felbft, und dann 

wollte ich manches, was ich in meiner 

grie-
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griechifchen Sprachlehre» welche zu Odern . 

erfcheinen wird? lagen mufte» hier nicht 

wiederholen,

Dieier zweite Theil vollendet den in 

der Vorrede zum erden Theil angegebe

nen Plan nicht» es wird alfo noch ein drit

ter hinzukommen» welcher zunächd er

fcheinen wird.

Die Jambifchen Gedichte werde ich 

ganz weglaTen. Die Fragmente find 
doch zu unbedeutend» und die Satire des 

Simonides auf die Weiber id ichon vom 
Herrn Prorektor Köhler für Junglinge 
bearbeitet worden. Uebrigens habe ich 

jenen Plan beibehalten.

■ 'Bei
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Bei der Auswahl diefer Stucke habe 

ich die mir felbil gemachten Gefetze ftets 
vor Augen gehabt. Nur konnte ich bei 
den Tragikern nicht immer, wie ich woll
te, wählen. Da ich nämlich kritifche Be
merkungen vermeiden wollte und mufste, 

fo konnte ich nur aus den Stücken wäh
len, welche Herr von Brunck bearbeitet 
hatte. Doch hoffe ich foll kein Stück auf

genommen feyn , was muntern Jünglin

gen Langeweile machte, oder ihnen in ei
ner Rückficht auf ihr Studiren uninteref 

fant feyn follte.

Im dritten Theile werden die Chö

re noch fortgefetzt werden. Auf diefe 
folgen einige lyrffche Gefänge aus dem 

Ariftophanes, dann einige von Pindars

Oden*
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Oden, und einige Fragmente der verlohr- 

nen Lyriker. Den Befchlufs machen end

lich die Epigrammen.

/ ' ' ' ''
Die Abhandlungen erfolgen, um den 

Bändchens ein fchickliches Verhältnifs zu 
geben, nun beim dritten Theile.

Ich fchlieffe mit der aufrichtigften 
Bitte um Nachficht und Belehrung in al
len, wo ich geirret haben follte. Befon- 

ders um Nachficht der eingefchlichenen 

Druckfehler, deren im erden Theil eini
ge find, welche das Verftaudniis er- 
fchweren könnten. Druckfehler diefer 

Art follen, hoffe ich, in den übrigen 
Theilen nicht feyn. Nur in den Accen

ten ift , wie ich fehe, mir dennoch viel 
uu-
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unrichtiges entgangen. Dafür aber darf 
ich um fo eher Nachlicht hoffen , da bei 

einem Dichter die Accente nicht fo noth- 
wendig find. ©

HOdesheim, 
dön $ten Junius 

i78y.

KÖPPEN.

GRIE-
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I. ELEGIE DES CALLINUS VON 
EPHESUS.

Ift diefe Elegie würklich vom Callinus ? Ent- 
fcheidend läfst fich diele Frage nicht beant

worten. Johannes von Stobi, der fie uns er
halten hat, legt fie ihm bei. Aber freilich ift 
das Zeugnifs eines ib fpäten Schriftftellers bei 
dem hohen Alter des Callinus gar nicht ent- 
fcheidend. Auch wird diefs Zeugnifs noch un- 
zuverläffiger, wenn man bedenket, wie unge
mein leicht es gefchehen konnte, dafs die den 
Excerpten des Johannes beigeichriebene Nah
men verwechfelt wurden. Der Inhalt, die 
Ausführungund die Sprache felbft machen es in- 

A 3 defs
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defs wahrscheinlich; wiederftreiten wenigftens 
jener Behauptung nicht. Wichtiger ift ohn-> 
ftreitig die andere Frage; bei welcher Veranlaf- 
fung ift diefe Elegie gelungen? -— Der Dichter 
hebt nämlich (voräusgefezt, dafs die Elegie 
ein Ganzes fey) mit dem bittern Vorwurf an, 
dafs fie unthatig und feige noch ruhig fällen , 
da doch der Krieg das Land erfülle, und fucht 
fie dann zur Tapferkeit anzufeuern. Den Auf- 
fchlufs giebt uns , wie mich dünkt, Strabo 
XIII. S. C. „ Callinus, fagt er, erwähnet 
„ der Magneten noch in ihrem glücklichen Zufiande 
„und dafs fie den Krieg gegen die Ephefer mit vie- 
„ lern Glück führten. Allein Archilochus kannte 
„das Unglück, welches fie betroffen hatte, fihon. 
Als alfo einft die Magneten ins Gebiet der 
Ephefer eindrangen, oder vielleicht einzufallen 
droheten, da feuerte Callinus, wie nachher 
Tyrtaeus die Spartaner, feine muthlofen öder 
wenigftens forglofeii Landsmänner zur Verthei- 
digung an. — Diefe Magneten waren ur- 
fprünglich ein aeolifcher Volksftamm, die fich 
hauptfächlich in Theflalien ausgebreitet hatten. 
Strabo IX. S. 764. A. Nach dem trojanifchen 
Kriege liefs fich ein Haufe derfelben zu Delphi, 
wohin fie den zehnten Theil der Beute gebracht 

haL
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hatten, nieder; giengen von da erft nach Cre
ta , und nach einiger Zeit auch von da nach 
Afien über und fetzten fich ohnfern Ephefus 
am Mäander feil. Conon beim Photius Cod. 
CLXXXVI· Arißoteles oder TheophraßbeimAthe- 
naeusW. 22. S. 173· E· Hier erbaueten fie Ma- 
gnefia und in der Folge noch eine andeie Stadt 
eben diefes Nahmens amFufs des Sipylus. Die 
erftere war es, welche mit den Ephefern Kiieg 
führete. Diefs läfst fchon die Lage beider Oer
ter vermuthen und wird völlig gewifs durch 
den Athmaeus XII. c. S. S. C. der aus dem 
Callinus und Archilochus berichtet, daß Ma· 
gnelia am Mäander durch Puxus entnervet, endlich 
ßch unter das ^och der Ephefer hätte fchmiegen 
Rütten. In Abficht der Erwähnung, die Callinus 
von dem Unglück der Magnefier gethan haben 
foll, widerfpricht hier Athe^aeus dem, was 
Strabo, in der vorhin angeführten Stelle, bei
bringt. Doch darüber darf ich hier keine wei
tere Unterfuchung anftellen.

Die Elegie felblt flehet beim Stobaeus 
Serm. XLIX.

A 3
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reu Ko'r a^JctfAOv &ere &υμον,

ώνεοι\ cW ά;ΛφίττίξικτίονΛζί

ώ3ε λίην με^εντεζ; εν zicmy 3ε 3ο·Α^τε 

ησ&αι* arct^ πόλεμος yai^v άπαταν εχε*. 
üfc Jfe Jjfc jU·.'W ^JF 'W ^F 'ff? -^F 'ίρ·

/ > r\ f r/ , . z
V Ό7 m αποζ νήσσων υστατ Atoovrirera,

Ύιμηέν re γάξ erri αγλαόν αν3ξϊ, μάχε^^Μ

γηζ

Aufforderung zur Tapferkeit durch Vorhalten des 
Ruhmes, welchen der Tod fürs Vaterland giebet, 
und der Schande, welche die Flucht begleitet.

J. κατχχ,&σζμ, wie lange wollt ihr ruhig fitzen? Vom 
Achill, als er untbatig in feinem Gezelte fafs, Ilias 
Π. 2$2. »i/το γα,ζ tv vnitriri. So bedeutet auch 
ijcr^Ä/, die Sorglofigkeit und Unthätigkeit. S. v. 4. 
und Orakel X. 1. Ilias XIII. 2 $2. βυδ’ gr/ χυτας 

εν κλισί^,
#. Vor diefem Verfe find wahrfcheinüch mehrere 
ausgefallen, in denen der Dichter feine Landesleute 
zum Angriff aufforderte.

$. κα< τις für κλι έκαίος. Wie wir: man gebe, für 
jeder gebe,

6. τι^ηεν. Zu diefen gefchlechtslofen Adjektiven pfle
gen die Griechen, wenn fie wie hier, in einem 
Satze ftehen, welcher der Ausdruck einer leiden- 
fchaftlichen Empfindung ift, öfterer ττοχγαχ hin

zu-
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γης ττερ, πούρων.) χουρι^ιης τ άλογου 

^vo'^yffTiv' θάνατος Je tot wcreTcu , ΰττττοΤί 
Κίν ^η

ΜοίξΛΐ sttmäcmtuf ’ αΖλα τις ι&νζ *τω

Α 4 ΙΟ
zuzufetzen. Der über feines Herrn Thorbeit auf
gebrachte Sclave ruft: ΰς ά^γαλίον π^αγμ' env» « 
Ζεκ και &ίοι Ariftophanes Flutus v, 1. έντω Ίβ 
ττλουταν ίςιν ήόν τι. ν. 8ot>.

7. κουο&ης άλογου. für das jungfräuliche Weib, d. 1· 
für das geliebte Weib. Der eigentliche Nähme des 
Weibes, welche man als Jungfrau heirathete, und 
alfo die rechtmäßige Frau war, imGegenfatz der er
kauften oder erbeuteten Beifcbläferin. S- Ilias I. 
115. f. Hymnus auf die Venus v. 127. Wenn ich, 
fagtBrifeis, bei dem Scheiterhaufen des Patroklus, 
wenn ich meinen Gemahl, den Achilles getödtet 
hatte, beweinen wollte, dann tröfteteft du mich, 
und verfpracheil mir, ίμ Αγιλλίως κου ςιΰιην 
άλογον &ησ·(ΐν3 du wollcft mich zu Achillens recht- 
mäffiger Gemahlin machen. Ilias XIX. 298»

8-14. Fechtet brav! Denn ihr fterbet nicht eher, als 
cs das Schickfal will. Und einmal mülfen wir ja 
doch alle fterben.

ίπνιλα&ιΗν eigentlich von den Parzen, welche durch 
ihre Fäden das Schickfal behimmen. Dann aber 
auch allgemein von allen Göttern für, beftvmmen— 

ι^-υς
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JO εγχοζ ανεχόμενος, wr επ$ος α λαιμόν

1JT0O

ξλ^ας, το ττξωτον μιγνυμε'νου πολ^υ. 

Ου χάξ κως θάνατον γε φυγ^ΐν έιμαρ ιένον
>/ f 1 , > Λ» ’/ / ·? / > Λ /cwcg , oud ην προγονών η γένος α^ανατων

πολλαχι Ωμότητα (ρ.ι>γων Kg) ^οΖπον απάντων

If J’ οίκω ΜοΖ^οο κίχεν θανάτου·.

Μ

&υς ιτω nämlich εττι των εχ&ξων, gerade auf den 
Feind lor,

II. ελνας ητο^ und unter dem Schilde befeure jeder 
mit Muth fein Herz, d. i. bedecket euch mit dem 
Schilde, faßet Muth und dringet ein. Vergl. Tyr- 
taeus Π. 21. ελσ·<%ς d. i. ίλ&σας eine alte Form, 
ίλαυνω, €λα« > «λ». Und ελϊαι ητος ift gleichbe
deutend mit OQvuttv * Οξίνειν ητοξ, Q-vuov u. f. f. wie 
Ilias XL 82ώ των Οξννται, σθένος,

II. πόλεμός* für μάχη, wie oft. Eigentlich μιγνυνται 
«ν^ίς εν μχχνι; dann fagt man aber auch μάχη 
μιγνυτχι.

1J· Verbinde: ουδ’ ην γίνος πςογονων η (ε^) ω^Λνοιτων^ 
und ftammte der Vorfahren Gefchlccht felbft von 
den Göttern ab.

1$· ^X€TÄ# ζευγών, d. i. φίυγ« nou α,πεξχεται* Ari- 
ifophanes Flut. 9J2. »λλ οιχεται φευγων, όν ηγ($ 
μ^^τνζΛ,
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Α?λ’ο μεν. owe εμττηζ δημω φίλοί, ου Je tto^uvo^ 

τον J” ολίγος ςενά,χει μεγ&ζ, τι ττά&η' 

λαω γας Γυμνταντί ττο&ος χζατεξθ<φξονος 4v^cg

^νησκοντος' ζωων J\ α,^ιος ημι^εων^

20 Ωσ-ττεξ γάξ πνξγον εν οφ&αλμοϊσν οοωτιν* 

s^et γ&ρ ττοΐλών ο^ιλ μουνοζ εων.

J7· Ή πααχ&ν ift ein bekannter Euphemismus für 
&νηα·Μΐν, Da die Alten fo ungemein abergläubifch 
waren, dafs. fie fürchteten, die bluffe Erwähnung des 
Unglücks könnte eine böfe Vorbedeutung für uns 
oder andere feyn , fo fuchte man folche Ausdrücke 
möglichft zu mildern, und man nahm es fehr übel, 
wenn dem andern fo etwas entfiel- Ariftophanes im 
Plutus. v, 6$q. Λ. »Μυε τοινυν , wc tyu τλ πςαγμΛ* 
γα εκ των nqiüwv «j την κίφ^λ>ιν ooi ttocvt ίξί^ω. ß, 

μη δίΐτ ψβί ψ ες w
30. ωί #υξγον. Jeder brave Krieger ift in der alten 

Bilder-Sprache ein Thurm (Ttv^yo^ ein Zaun (εοκος) 
eine Säule (κιων) oder Stütze feines Vol
kes. So heifst Ajax cri^yoc A^e/ων, Odyif. XI. $5$. 
Oedypus, der Theben von der Sphinx befreite, 
ττυ^γος 5·«νατων, ein fchützender Thurm gegen de» 
Tod. Sophocles Oedyp. Tyr. 1200.

A $ IL
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II. ELEG1EEN DES TYRT/EUS.

Gefchichte des zweiten meffenifchen 
Krieges.

i^urch die Härte , womit die Lacedaemo- 
nier die Meßender nach dem erben Frie

den behandelten, aufgebracht, und durch den 
großen Ariftomenes aufgemuntert, ergriffen 
die Meßender zum zweitenmale die Waffen. 
Die erbe Schlacht fiel bei Derae vor. Zwar 
konnte keiner von beiden Theilen nch den Sieg 

' zueignen. Doch müßen die Lacedaemonier 
das Meifte gelitten haben. Ariftomenes wagte 
es gleich darauf, verkleidet nach Sparta zu 
kommen, und einen erbeuteten laccdaemoni- 
fchen Schild in dem Tempel der Minerva, als 
Weihgefchenk, aufzuhängen. Durch diefen 
ominöfea Vorfall , und das Gefecht muthlos 
gemacht, fandten ße zum Orakel, das ihnen 
befahl, fich von einem Athener anfuhren zu 
laßem. Man fandte ihnen von Athen den Tyr- 
taeus. Als diefer in Sparta angekommen war, 
verfammlete er das Volk, und befang in feinen 
Elegieen den Ruhm und das Glück der Tapfer
keit. Muthiger wagten nun die Spartaner bei 
dem meffejiifchen Dorfe σήμα eine zwei

te
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te Schlacht. Tyrtaeus und die Priefter ftanden 
hinter den Linien ihrer Krieger und feuerten fie 
unabläfsig an. Aber die Tapferkeit und Klug
heit des Ariftomenes hegte, und die Spartaner 
wurden gänzlich gefchlagen. Durch diefe Nie
derlage zur Verzweifelung gebracht, wollten 
die Spartaner mit den Meflenern Frieden ma
chen. Nun fang Tyrtaeus von neuen elegifche 
Lieder, erweckte den alten Muth der Nation 
noch einmal, und beredete fie durch freigelalfe- 
ne Hiloten ihr geschwächtes Heer zu ergänzen. 
Olm erachtet die Lacedaemonier in der Folge, 
befonders durch den unbefiegbaren Muth und 
die Lift des Ariftomenes, vieles litten, fo war 
doch der Ausgang des Krieges für fie io glück
lich, dafs die Meffenier ihr Vaterland verlaßen 
mufsten. S. Paufanias IV. c. ly. f.f.

Von diefen Liedern des Tyrtaeus find die 
folgenden Elegieen noch fchätzbare Ueberrefte. 
Die erfte ift uns erhalten beim Lycurg contra 
Leocratem T. IV. S. 212. ed. Reifeke; die zwei
te und dritte beim Stobaeus Serm.XLVIII. und 
XLIX.

T.
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L
γαβ κΛλον επι ττξομάχ,Μτι ττίτόντΛ 

aiJ^’ αγα&ον, nefi η ττΛΤξ'ι^ι ^^va^evcv' 

Την α,υτου ττξολίττόντ^ ττόλίν ττιόνας άγρουζ 

πτώχευαν, πάντων ϊς ^νιηςότ^τον,

5 πλα-

I, Der Dichter fordert die jungen Spartaner auf, muthig 
den Tod. fürs Vaterland zu derben, weil der, den 
der fieg reiche Feind aus feinem Vaterlande jage,, 
der ungliicklichfte und bald auch der verachtefte 
Menfeh werde ; und weil es ferner die äuiferfte 
Schande feyn würde, die älteren Krieger im Gefecht 
zu verlaifen, und Mishandlungen noch im Tode 
auszufetzen. Nichts fey dagegen für den Jüngling 
rühmlicher als der Tod fürs Vaterland.

I, Kääöv Ja! rühmlich ißs f. — So mufs diefes 
in allen den Sätzen verdeutfehet werden , wel

che der Ausdruck einer ftarken Empfindung find. 
Ganz durchdrungen von dem Ruhm deifen , der 
fechtend für fein Vaterland fiel, und der Schan
de, die den trift, den der Feind aus feinem Lan
de jagt, ruft er aus; Ja 1 rühmlich ifts f. So ruft 
in gleicher Lage Agamemnon aus; Ja 1 Schande ifts, 
dafs ein fo großes Heer Achäer unverrichteter Sa
che zurückkehren foll. yag ro$t f. Ilias II, 
119, So uiufs auch v· 7. diele Partikel gefafst wer
den.



T Y R T u s. 13

y πλαζομενον συν μητ^Ι ψιλή, ττ^τμ γί^οντι 

ττΛίσι τε συν μικροί κουρών τ αλόχω.

Εχ^ιστος γαο τοισι μετεσσετΜ, ουζ κεν ίκ^τΜ, 

χξησμοσύνη τ εικων ι^μ) στυγνή ττενιη'

αισχύνη τε γένος. κατα αγλαόν ϊίύ'ος ελέγχω, 

ΙΟ πάσα J’ ατιμία κακότηζ επετΜ,

Ει^’ούτως άν^οζ τοι άλωμ,ενου ούάεμί’ άζη 

γιγνεται, ουτ άίάως εντοπίσω τελ&&>

Θυμώ

$. ϊικων χ^σμοιτυννι y vom Mangel beilegt. — Diefer 
Unglückliche kämpft, aber umfonft. Mangel und 
Armuth zwingen ihn zu den uiedrigßen Handlun
gen und einem untbätigen Leben , und das macht ihn 
bei allen verhafst, Die Armuth fagt Theognia 37g. 
verführet den Menfchen zu Fehlern ; το/ψΛ oux 
&ίλ.ων αιϊχεα πολλοί χ^μοο·υν^ ukuv , η Si κα
κοί πολλά ^^αα·κει.

9. αγλαόν ίι^ος ελεγχα , und ilrafet feine fchöne Bil
dung Lügen. D. h. feine fchöne Bildung verfprach 
einen edleren Mann, als er jezt ift. Pindar OI. 
VIII. 24. von einem jungen olympifchen Sieger; 
"ήν 3’ ttro^av καλός, ε^γω τ’ ου κατα ^^ος ελεγχων. 
Vergleiche die Anmerkung zum Hercules d. Lov. 
v. 3 7.

II, avfyoc ου^εμιή ωοη καί keiner hat Sorgfalt,
noch Achtung für ihn.
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Θυμω γης ττε^ί μ&χωμε&α , ττεξϊ

ΤΓΛίόϋύν

&νη<τκομεν, ψυχέων μηκέτι φυόμενοι*

I f ώ νέοι, μαχεοτ&ε παρ α^.ηλθίσ·ι μενοντες, 

μη^ε φυγής α^χρας άρχετε, μηδε φόβου.

Α?λα μεγαν ποιείτε όόλκιμον εν φ^εσ-ϊ 3υμόν , 

μηόε φιΑο-ψυχ^τ ΛνοξΛ(Γΐ μαραμένοι.

Τβύί ^ε παλαιοτέξους, ών ουκ ετι γουνα,τ έλαφ^α, 

20 

ιρ Erfchüttert durch dieG Gemählde des Unglücks und 
der Schande, welche den trift, der Zwar brav, aber 
nicht bis zum Tode wider den mächtigem Feind 
focht, bricht er aus: Nein Brüder, lieber wollen 
wir für das Vaterland fechtend fterben. Die Hef
tigkeit des Affects macht, dofs er die genauere Ver
bindung der Gedanken und des Ausdrucks ver- 
nachläfliget.

16. μηΰε φυγής Λάχετε μηΰε φοβου f d. i. macht nicht 
den Anfang mit der Flucht und bringet dadurch 
Schrecken felbft unter die älteren Krieger, αςχε μα- 
χης νβε πτολεμοιο ruft Ajax dem Hedor zu. Ilias 
VII. jp. Es ift keine Periphrafe von φεύγεiv» 
wie Kloz glaubte.

jy. τους π<χ,λ.οαοτεζους find Ablativi abfoluti. — Oder 
richtiger: es ift ein Anacoluthon des Affects. Die 
Alten aber, deren Kniee nicht mehr fo leicht find — 
o verlaßet diefe Greife nicht.
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20 μη καταλ&ιτΓοντεζ φεύγετε τονζ γε^αιούξ 

Χκτχξον γαξοη τούτο, μετά ττ^ομωχοαη πεσ-οντα- 

kht^ou 7τοόσ·&ε νέων avfya παλ&ιοτεξον,

^η λευκόν εχοντΆ κάοη , κολιόν τε γεναον, 

&υμον οοττοπν&ιοντ αλκιμον εν κονόη ,

2f αιμΛτόεντ' outäa φίλαΐζ εν χερσ-Ίν εχοντα,

(,Λίτχ·

so. Γ. f. Diefe Verfe werden durch Ilias XXII. 66. f. £ 
erläutert, und fetzen wiederum jene in ein helle
res Licht. Den Jüngling und den jungen Mann ruft 
die Pflicht, für fein Vaterland, fein Weib und Kind 
und die Eltern zu fechten, in die Schlacht. Wenn 
er alfo todt, zerfezt, und verßünnnelt unter den 
Todten liegt, fo ift das ein trauriger, aber doch 
kein ominöjev Anblick. Aber wenn Greife da liegen, 
ihre Körper und ihre Pudenda gar von Hunden zer- 
riflen werden, fo ift das ein ungetvöbnlicber für 
den Griechen alfo ein ominöfir Anblick, der bewei- 
fet, dafs ein auiferordentlicher Zorn der Gottheit 
auf diefen Alten und dem Volke, dazu fie gehören, 
ruhen nuifle.

2$. Diefs thut der fterbende Alte nicht aus Gefühl 
der Schamhaftigkeit, (denn in Sparta rangen be
kanntlich felbft Mädchen entkleidet) fondern aus 
Religiofität. Die alten Gefetzgeber nämlich konn
ten zur Ausübung folcher Pflichten den Wilden 

nicht
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(αί<τχξα οφ^αλμώς νεμεσ-ητόν i^iv} 

Κρμ χρόα γυμνω&εντα' νεοκτι 3ε παντ^ επεοίκεν*

οφξ' aga της ηβης αγλαόν αν^ος εχη, 

άν^άατι μεν &ηητος ί3Άν, έξατος re yvvou^i, 

30 <^ύο$ ίων, καλός 3’ εν πξομάχ,οκη πεσών.

Π.

nicht anders als durch die Religion bringen. 
Daher machten lie alles das, was ein feineres Ge
fühl, Klugheit, Vorforge für Gefundheit u. d. g. an- 
räth, gleich zu unmittelbaren Befehlen der Gottheit. 
S. Hefiod. Erg. 726 - 30.

37. γζοα γυμνο&ίντα nämlich όττλων. Ilias XVIII. 20. 
χείΤΰίί Πατξοκ,λΰς, νΐκνας δέ αμφιμΛ^οντΛΐ γυμ
νού, απαζ τα τ ίυ ^ία ί ι Έχτωξ.

παντα d. i. κατα παντα für πάντως. Wohl aber 
ziemet es dem Jüngling, nämlich da unter dcnTod- 
ten zu liegen.

ag. αν^ος die Blüte der Jugend. Dichterfprache. 
Vergl. unten zum Mimnermus I. 4.



Τ Υ R Τ JE U S, J7

II.

Ηξακληΰξ γαξ ανίκητου γένος εσ-τε“ 

^αξσείτ , ουπω Ζευς αυχένα λο^ον εχει.

Μη^'

II. Diefe Elegie war vielleicht nach der unglückli
chen Schlacht bei λπ^ου σηαα gefungen. Der Dich
ter fucht die ganz muthiofen Krieger, durch das An
denken an ihren Ahnherrn Hercules, und durch 
das Vertrauen auf ihren Schuzgott 7evs, auFzu- 
inuntern, nicht vor dem Feinde zu zittern, j - 4. 
Sic follten ihr Leben gering fchätzen, dann würden, 
diefs müfsten fie aus Erfahrung willen, ihrer nur 
wenigerefterben. $-«4. Darauf fchildert er ihnen 
die Schande delfeii , der auf der Flucht verwundet 
und getödtet ward , (16-20.) und fordert fie end
lich zum kühnen Kampfe auf.

I. Αλλα! Auf! — Als die Dorier, von den Heracli- 
den angeführt, in den Peloponnes eingedrur.gen 
waren, mufsten auch die in Sparta wohnenden 
Achäer diefen Siegern endlich weichen. Die beiden 
Heracliden, Euryfthenes und Procles , erhielten 
(1 ; 02. vor Chr.) den fpartanifeben Thron, den ihre 
Nachkommen immerfort befefien haben. Lacedae- 
mons Könige alfo, nicht die Lacedäemonier, Kämm
ten von Hercules ab. Allein bei den Dichtern ift 
es einmal üblich, dafs fie die ganze Nation als Söh
ne des Stifters des Volkes anfehen. So nennet Ha

llt er Theil. R
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M^’ πλη&υν , μη^'ε φοβάσ^Έ,

13^$ J” es 7rgopa%pus α<ττΓ'$' άνη? ί-χ^ετω,

$ ^x~

yaz. Od. I· 2· H· die Römer nepotes Martis, und 
den Gott felbft auctorem; fo heißen die Römer Ae- 
neadae} die Trojaner Dardanidae , die Tbebaner 
KafyeiOi u» £ £ und hier. die Spartaner Ηζχκληος 
γΐνος,

2. üvftw Ζίυ? αυχρνα λοξον Der Sinn iß diefer : 
Da ihr vom Hercules abAammet; da Jupiter euch 
Jcbützt, fo müfst ihr muthig fcyn. — Der Ausdruck 
felbft aber ift dunkel. Man kann ihn dreifach 
überfetzen. i) Noch ift Jupiters Nacken nicht 
(unter das joch) gekrümmt, d. i. habt Muth, denn 
noch ift Jupiter, euer Schuzgott, unbefiegt. Es ift 
älfo die Idee, welche Horaz Od. III. 5. 9. hat: 
Der Römer lebte unter der Herrfchaft des Parthers, 
incolumi Jove et urbe Roma. — So fagt Theognis 
^47. ύυποτί ΰόυλίΐη ^ζφυκίν^
ββλλ4 αι& σχολιη , κ αυχένα λοζον und 
99ί· ΰυ trore παις ί^^ξθισ·ιν υπο ζυ^,βν χυ^ίναα 
^ησ-ύΰ, —- Diefelbige Idee erhält man , wenn es 
2) iiberfezt wird ; noch wandte Jupiter den Nacken 
nicht, d. h. noch flieht er nicht. So ift beim Si- 
monides in Bruncks Ana’ech T. Ϊ. Epigr. XXVI. 
Ο,υγ^νχς qv j) Noch wendeteuch Jupiter
den Nacken nicht zu ; noch liehet er euch an, 

d. i.
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$ εχ&ξαν μεν ·ψνχην &εμενος, ^Λνα,του Js μελΰΟίνΛξ 

κηρζος, Ίκτ',άυγαιτ,ν ηελίοιο, φί^Λζ, 
'' ^rt

ϊστεγαρ ως Α^εως ττολ^α,χ,ρυτου εξγ’ αξί^ηλα, 

ίυ οργήν ε^Λητ αργαΛεου πολέμου'

Β 2

d. i. ift euch huld. Theogn. 8’7· ötu^ev’ öt-Toyai- 
•φας ου^ ίσ2ξ»ν <^ίλ«ζ Die erfte Erklärung ift, wie 
mir deucht, die richtigfte.

4. αχτίδα, er hebe den Schild (nämlich zum Ge
fecht,) empor. — Eben das bedeutet φεονν
Ilias XL 6o. ΕκτωξΧίν πρωταισΐ Φ^ξ ot σ'π t % οι. 
Der profaifche Ausdruck ift ττ^οβαλλίσ-^χι ασπίδα =· 
ί? τι-ζομα^ους für iv πξομόί^οις.
ΐ^^-οκν φοχίιν Ο^μίνος fein Leben werde ihn» ver
hilfst. γεμένος für ποιούμενος·. Ilias’X. 312. ίχ^^ος 
μοι κει\·βς όμαις λιάχου ^'υΑχ/ς.

7- Ιϊ. Der Sinn ift \vohl diefer: Fechtet brav und lafst 
euch durch euer Unglück nicht muthlos machen. 
Denn ihr wißet, welchen Ruhm der Krieg bringet 
(ως ) Ihr kennet aber auch feine Wuth.
Beides habt ihr erfahren. ‘'Toa^^ov. Die Wu*h, 
der Ungbftüm der Schlacht. Oeiters nennet Ho
mer die hitzige Schlacht, ττΰΛίωαν ^ξοίιτυν. S.' 
Ilias VI. 2^4.) Denn ihr feyd unter den Gefchla- 
gencn und unter den Siegern gewcfen; habt fo oft, 
und fo viel gefochten, dafs ihr des Krieges fatt habet, 

(ίλα-
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προς φευγόντων τε ^ιωκοντων τ’ εγενεν^ε, 

ΙΟ ω vsoit άμφοτερων εις κόρον ηλάοτατε.

Οι μεν γαρ τολμωσ-ι, παρ α^ληλοια-ι μενοντες^ 

εις τ Λυτοσ-χε^ίην προμάχους ιεναι, 

πμυρότεροι &νη σκόνη, σάουσι 3ε λαόν όττισσω*

τρεσ-·

ζΐλαυνίιν flehet alfo intranfitivc, für εςχεσ&ΟΊ; und 
fo wäre εςχεα-^οιι ns κοξον gefagt, für κοξεσασ&οΐΐ) 
wie vuere in r ix am beim Quintilian (II. 12.) für 
rixari und venire in defiderium , für defiderari, 
beim Livius III. ^7. — Ilias XIII 6^. Τ^ωω» μέ
νος αιει ατ<χίτ3,αλον, ον5ε ^υναντοα φυλοττι^οςκοξί- 
σασ&αι und öfters axo^roj μ*χκ.}

II, Die Verbindung ift diefe: Zwar ift die Schlacht 
gefahrvoll, aber der Kühnen und Mutbigen fterben 
doch immer wenigere.

.12, αυτοσχε^ι» t das Gefecht der fchwerbewafneten 
Krieger, welche mit dem Feinde würklich hand
gemein werden, εκ χ&ρς μαχανται, im Gegenfaz 
der Leichtbewafneten, welche nur aus der Ferne 
fechten. IliasXV. fio. (κατα) οουτασχεΰιην μιζαι 

ΐξ οι ς τε μένος τε,

IJ. σαουσ-ι λαόν οπισσω fc. οντα. Wenn die ττςομαχοι 
brav fechten, dann retten fie die hinter ihnen fle
henden Schauren*
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Tfwnrayrav tf άντρων Tracr asroXa^i αρετή,

I j Ου^άς αν ττοτε ταυτα λίγων avucruev εκαστα, 

otrer , εαν α'κτχρα ττα&η, γίγνετοα άν^ρΊ κακα, 

άργαλεόν γαρ οττιατ&ε μεταφρενον εση δαι&ν 

αν^ξ φεύγοντας 3ηίω εν πολεμώ α

Β 3 Αίσ--

Ι4· d. i. wer einmal zittert verlieret vollends allen 
Muth und alle Kraft. Ilias V. $32. Scyd brav, und 
fchämet euch, φέυγοντωϊ δ’ αυτ ag κλέος ο^νυται 

ουδέ τ/ί αλκή,

16. wer fliehet, und auf der Flucht verwundet wird, 
αισχ^α πάσχει,

ΐγ. Verbinde: ^ξγ’ ΰαϊζειν οπισ&ε μίτ*
αν^ς. f. f. Denn Schande ifts, wenn einer den 
Fliehenden in den Rücken trift. Der gewöhnliche 
Sprachgebrauch hätte gefordert: α^γαλεον 
ταφαενον 3 αϊζε a- Q-a i. Allein die Adjektiven ζοοος, 
χαλεπός und andere von ähnlicher Bedeutung, wer
den, vorzüglich bei den Attikern, nach einem fei
neren , d. h. feltenern Sprachgebrauche, mit dein 
Infinitiv des yjetivi verbunden. Beifpiele f. beim 
Dorville zum Chariton V. 2. S. 469. und VI. 3. 
S. $27. d. Leipz. Ausg. z. B. Eurip. Medea 322. 
av^ ξαως φυλαα-σειν für φνλαττέοφ«/. Demofthen. 
ίκελευιτεν ^^οο'^’ίνη (riva) φυλα,ττ&ν für φνλ*τ- 

πσ&ι.
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Αισχρού i νεκυς κατακάμενος εν κονησι

20 νώτου οπτσ& αιχμή Λούρος εληλα^.ίνος.

ct^\ci τις εύ αιαβας μενέτω, πόαν αμφοτέρασι 

(στηριχτείς επι γης* χείλος οοουσι ΰακωυ γ

μηρούς τε, κνημας τε κάτω, ημι ϊέρνα, ωμούς

ασπίδας ευρείης γαςγι καλυ^αμενος'

^^Τμη J' & χεμί Τίναππετω όβριμου έγχος %

, κιυοττω Js λόφου owcv υπέρ κεφαλής.

Ερύωυ όβριμα έργα, ^αστκόσ-^ω πολεμ-ΐζειν χ 

μ^^ έκτος βελεων έπτάτω άσ■πίό', εχωυ^ 

α^λα τ.ίς εγγύς ίωυ, αντοΰ-χεόον εγχεί μακρω

30

19' νεκυς οαιτχζον fc. τι γ^ημα, für· αίσιος. So voll-, 
ftändig lagt Plato im Jon. κουφον γρη aa ttgi-. 
της. Ovid. ex Ponto II. 7. 37. Res t hui da eA onmis, 
mifer. S. Valkcnacr mm Theocrit. S. 377. C,

Die Schilder der alten Griechen waren fo lang und 
breit, dafs. man den ganzen Körper damit bedek- 
ken konnte. Daher Homer den Schild ασπις »μ-, 
φιβξίτη. nennet Ilias II. 3S9.

26· Uias III, 337. Ic-tvQv δζ λοφος καΒ-υττί^ίκ Μυεν.

αγ. d. i. er thue tapfere Thaten und lerne fo durch 
Uebung den Krieg, werde, wie es Homer nennet, 
tu «δω; μ^χης τ^ατης.
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30 ουτάζων, &μον avfy ελετω'
τγο^λ ττάξ 7Γ^\ &&ζ, εττ Λτττ^ος ά(Τ7Γ^\ 

' eg was,

εν Je λοφον τε λόζφω , κυνεην κννεη, 

<7εζνον ^εξνω t πεπλημένοζ αν&ί /χα-χε^ω^

η ζίψεοζ -Μύπην, η ^οξυ μακξόν ελών»

3 V d' ώ γυμνητεζ» υπ Λ^πί^ος αϊλο&εν αάλος 

τττωσ-σ-οντεζ, μεγάλοις σφάλλετε χ^μά^ΐζ,

Β 4

jo, ελίιν, für todten fagt Homer oft· Ilias IV, 44$» 
ίλίν Λν^Λ κοςυςην, ,

jl. Da die Alten fich zorziiglich bemüheten den Feipd 
über dpn Haufen zu werfen, fo war dip dichtefie 
und tieffis Stellung für den angreifenden Theil fo- 
wohl, als für den anderen nothwendig. Daher for
dert der Dichter feine Spartaner auf, fo dicht als 
nur möglich zufainmengedrängt fich dem Feinde zu 
nähern. Vergl. Ilias XIU. 130. f. f,

33. τΓϊ7Γλ. hat er fich dem Feinde genähert (vom alten 
■πελιχ-ω jezt ΤΓ^λ^ςω

^6, die γυαν>ιτίς oder φίλοι waren nur mit einem Bo«! 
gen, oder einem Wurffpiefs, oder einer Schleuder 
bewafnet, und ftanden in der Schlachtordnung hin
ter dem Schwerbcwafneten (τΓΛχοττλίτ^ΐί). Wenn 

fie ·
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τέ ακοντίζοντες ες αυτούς,

ΤοισΊ πανοττλίτΰως εγγυ^εν Ιτά^νοι,

III.

fie zumSchufs fertig waren , zogen diefe den Schild 
vor ihnen weg; Ilias VIII. 266. f. oder der φίλος 
iprang hinter demfelben hervor, und verbarg fich 
dann fo gleich wieder dahinter. — πτω<τ<ταν , 
fich aus Furcht verkriechen, wie die Vögel oder 
gejagtes Wild.
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IIL

Ον ν » ν , 5 , ζ »/ δ, . η I
υτ αν μνηα-αϊμην, ουτ εν λογω ανο^α τι^μην, 

ούτε ττο^ων άδετης ούτε παλαιέμοο~ύνηζ, 

ού^’ ει Κυκλώπων μεν εχοι μεγε&όζ τε βην τε , 

νικωη ^ε &έων ©ξήίκιον Βοξέην'

f ούί’ el Ύ&ωνοΪΛ φυην χαξίεστεξος είη,

Β $ ττλίυ-

ΙΠ. Nur den Mann voll ungeftümen Muthes könne er 
rühmen; ( i - io.) denn nurdieferfey ein tapferer 
Krieger und werde ein Wohlthäter feines Volkes, 
(11-22.) der, wenn er in der Schlacht falle, durch 
feinen Tod dem Vaterlande Glück und Ruhm brin
ge, und fleh fclbft ewigen Nachruhm. (23-34.) 
Und wenn er am Leben bleibe, Ehre und Ruhm 
einärnte.

I. εν λογω τι^ναι , ayuv, εχμν fagt man für Aoyau 
αζιον ηγ&σ&αι, Sophocl. Philo&et. 477· ίν 
yu &ov με. 87«· & ενχε^ει τί&εσ&Μ.

2. (ένεκα) ττα^ων ΰί^ετης d. i. ταρ^υτ^το?. Da Schnellig· 
keit im Kriege fo viele Vortheile und im Wettlaufe 
fo glänzenden Ruhm brachte, fo ward diefer Vor
zug für einen der wichtigften gehalten, ύμνητοζ 
αυτός αν^ξ γίνεται σο^οις, ός αν χε^σιν η ττο^ων 
«ρετ-ή κξατηΰ-ε. Pindar. Pyth. X. 34· Vergl. OdyfT. 
VIII. 147.
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ττλουτοίη οε Mukcd βά&ιορ,

ου^" el ΤανΓ&λίάέω Ή-ελοττοί βααΊλεότεοζζ είη,

γλωοταν Αΰξηαπου Μ&λιχόγηξνι/

' Q

6 Midas., König der Phrygier, und Cinyas,. König 
von Cyprus, wurden beide den Griechen, zu einer 
Zeit bekannt, wo diefe noch fehr arm waren, und. 
alfo durch den Reichthum dielet beiden Könige 
in das größere Erftaunen gefezt wurden. Daher 
fuhren die älteren griechifchen Dichter fie und den 
Gygcs und Croefus ftets an, wenn fie vom Refiz 
ungeheurer Reichthümer fprechen wollen. Auch 
die jüngeren Dichtern thaten diefs nachher noch. 
Cinyras war ein Gafttreund des Agamemnon, Ilias 
Xi. 20. ΜΚαώοντι K/ruaötv ττολλαζ/ς 
Κυττξίων. Pindar. Pyth. II. - β^ιεν, Wie altus„ 
fo bezeichnet auch /3«9-a; , die Gröfle, Menge, u,. f. f. 
Pindar ΟΙ. XII. 17. ir^Mv β^υ, XIII.
κληξαν, ein reiches Erbe,

6, Pelops, Tantalus Sohn, wurde durch die Vermähl 
Jung mit der Tochter des Oenomaus,' von Pifa, ein 
ner der mächtigften und gepriefenften Könige fei
ner Zeit.

§· Adraft, König von Sicyon und Argos ift, vorzüglich 
durch den berühmten Zug wider Theben, fehr 
bekannt. — Ob noch aufTer diefer Stelle irgend* 
wo der fußen ßeredfamkeit des Adraftus. Erwähn 
nung geffhehe, weifs ich picht,
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« ττασΌ,ν εχοι ττλ^ν &ουξΐ$ος αλκής,

ΙΟ ου yag ανηρ αγαθός γίγνεται εν πολεμώ, 

et μη τετλαίη μεν οξων φόνον ΜμαΎοεντα, 

ό'ηιων ο^έγοιτ εγγυ&εν ϊ^Λμενος,

Η J’ ά^ετη , τό γ' άξί^ον εν ων^ξωπασΊν αε&λον, 

ΚΰόΤλι^ον τε φε^ειν γιγνεται άν^ξϊ νεω.

Κ
μΐΚ^ο^υν^ Ilias I. 249·. Τ-ν Χ*< aito γλωσσης 
μζλιτος γλυκιων ξίίι χυ^η.

$. 3-θυ^ος αλκής* Wenn Mars mit ungeftumer Wuth 
in der Schlacht ficht,, fo nennet ihn Homer ^ov^ov 
A^ia- Ilias IV. 21. S. unten v. 54. Von den beiden 
Ajax, wenn fie mit diefem wilden Muth ins Ge
fecht gehen , ίπιειμενοι &ovgiv αλκήν.

τετλΛ«5 ό^ων fpr, όξΰίν, fo wie ίςαμΐνος für ίςαναι. 
kann er fich nicht entfcblieffen. den blutigen Tod 
zu fehen, und wünfeht er nicht, dem Feinde unter 
die Augen zu treten. Denn τληρι gebrauchen die 
Pichter 1) von allen Handlungen, die fo grofs oder 
gefahrvoll find , dafs Muth dazu gehöret fie zu un
ternehmen, oder 2) von fokhen, die wir ungern, 
blos in Rückficht eines andern, unternehmen.

jj. αξετη δ’ (ί^ν) το καλ' ϋί^λον. d. i. Tapferkeit, ’ 
und Ruhm der Tapferkeit ift unter allen Sieges-! 
preifeu der fchönfte , und für den Jüngling der 
rühmlichfte. φί^/ν oder häufiger
den Siegerpreis da\on tragen.
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Ξυναν ετ&λον τούτο ποληιτε, π αντί τε ο η μα > 

ό$ τίζ avw ^ιαβας εν πζομάχοιτι μ/νη

νωλεμ,εως, φυγής ετπ. παγχυ λα,Ο-ηταμ

ψυχήν &υμον τλημονα παξ&ε'μενος,

&αξσ·ΰνη πετείν τον πλητίον αν^Λ παμτως.

20 όυτος άνηξ άγαμος γίγνετοω εν πολεμώ* 

αίψα <^ε ^υτμενεων αν^ξων ετξεψε φάλαγγας

Τξαχάας, σ-που^η τ ετχε^ε κύμα μάχης» 

αυτός ο’ εν πξομάχοιτι πέτων φίλον ωλετε ^υμον^

αττυ τε> λωο^ς, πωτεξ ευχ,λειτΛς

1$. ξυνον ίσ·$λον. d. ί. κσιναν ein gemeinfchaftliches 
Gut. — διάβας d. ί. ευ ^ιχβας ν. II. u.

I g. πχζβ-ίμενος τλημον» , d. i, ποιούμενα τληνχι πανιού 
Suva Vergleiche zum Schilde d. H. 424,

SS. τραχείας, die wilden, wüthenden Schaaren. Denn 
der kriegerifche Muth der alten Griechen gieng 
gleich im Zorn und Wuth über. Virg. Aon. I. 14. 
afperrima ftudiis belli.

σζτου^ - μάχης und durch feine Arbeit hält er die 
Woge der Schlacht auf. Ein herrliches Bild. Schon 
Horner vergleicht ein eindringendes Heer mit einer 
eindringenden furchtbaren Meereswoge. Ilias IV, 
422. f.f. Schöner nochfagt AefchylusSept. ct. Thebas. 
τουμα> γαξ πίοι ποΚιν δοχμολύφόίν avS^uv καχλα· 
ζί ι, πνοαίζ Agios ogoutvov.
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2 y ΤΓολλά Jict ςεξνοιο, α.(Γ7Γΐ^ος ομφαλοειδής, 

ξ^) ^ια &ωξνμος ττξοσ&εν εληλαμενος,

Toy ολοφύρονται μεν όμως νέοι γ^ντες, 

αξγαλεω τε πό&ω πασα κεκ^οε ττολις.

Kou τύμβος, παιδες εν αν^ωποις ά^σ-ημοι,

30 ^97 πούρων τταΐ&ς, γένος ξ/·07τίϊω,

Ουδέποτεκλέος έα-&λον άττό^υται, ου^’ονομ αυτού 

άλ\’ υττο γης ττεξ έων γιγνεται α&ανατος, 

όντιν αξίτεύοντα» μ.ΐνοντΛ τε , μΛξναμενον τε

γης ττέξΐ ττΛίϋύυν, ^ου^ος ΑξΤ/ζ ολετη.

37 Hy φυγή μεν κηξΛ τανηλεγεοζ ^ΛνΛΤΟίο, 

ν^ηα-Λζ <Μ%μηζ αγλαόν εύχοζ ελη >

’π'άν·

2$. ομφαλοεσ·<πίς, die runde Erhöhung in der Mitte des 
Schildes, den umbo, nannte der Grieche ομφχλας, 
den Nabel.

3$. τανηλΛγκ das beftändige Beiwort des Todes (von 
Aey«, ich fchlafe ) die Scholiaften erläutern es rich
tig durch μακζοκαιμητης y denn fo ift τανυσπττίξος 
der lange Flügel hat. ©ανατος ταν^λεγης iftalfo, der 
Todesfchlaf, Horazens perpetuus fomnus, ( Qd. I. 
24. $.) und fomnus Iwiguf (Π. 38.)

36. αιχμής den Ruhm ein d.i. einer
der tapferften Krieger, Speerfchwinger zu feyn, 

Ilias 
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ττάντες μιν τιμώτιν όμως νέοι ν$ε τταλαιοϊ, 

ττοΤλα Js τεξττνα ττα^Λν εύχεται &$ην.

Τηξαοτκων ά^οΐη μετ^^ττει ου^ε τις αυτόν

40 βλάπτειν ουτ’ αιοους, ούτε ύ'Μης ξ&εϊ&Γ 

ττάντεζ α ’ εν ^ωκοισ-ιν ομωζ νέοι, οι τε -αλτ Λυτόν j 
^0’^ sä χούΑης, όι τε τταλαιότεξοι.

Ταυτηζ νυν τΐζ Λνη^ Λξετηζ εί> αΑ^ον Ικεσ-^αι 

7ί-&ίΰα<τ^ω ^-υμ^ [Λη μ,ε^Ίεΐζ ττό^μοϊ/.

Ilias I. 290. Wenn gleich, Tagt Agamemnon, die 
Götter den Achill zum machten, fo gaben
fie ihm doch nicht das Recht mich zu fchimpfen.

38· τίζτνχ πα&ων, in der Profe, ίυ πασγ^ν.

4o. βλαττταν (άπα') αιάαυς ο. δ. d. i. wider alle Ehr
furcht und Recht. So Tagt man äto , wider die 
Meinung. Ilias XI. 324. — Anacreon. XLIII. 9. 
«το μηΰίνος /βΛαπτ^ν. Thucydid. VII. 29 ην τι δυ- 
νωνται απ' αυτών βλα^αι. Allein in diefenbeiden 
Stellen flehet απο für hia, durch.

41. οι κατ’ αυτόν die mitihm von gleichen Alter find.

43· Hi ακζον, den Gipfel diefer Tugend cf. Here. d.
E. v. 121. ix.iT ες ax^Qv ανδξ&αζ Simonidcs in 
ßruncks Anal. T. I. S. 123.

1ΙΓ.



1IL ELEGLEEN DES MIMNERMUS.

Character der ^onier Zu Mimnermus 
Zeiten.

Die Jonier widmeten fich, durch die glück
liche Lage, Natur und Clima ihres Lan

des, und einem Zufämmenflufs der gün highen 
Umh'ände aufgefordert, bald nach ihrer Nie- 
derlaßung in klein Allen, der Handlung. Ihre 
Bemühungen hätten den glücklichhen Erfolg. 
Die Handlung diefer confoederirten. Staaten 
ward bald nebh der phoenicifchen die ausge- 
breitetfte , und ihre Pnanzhädte bedeckten 
beide Lüften des Heilefponts. Milet hatte de
ren allein LXXV. angelegt. (S. Seneca Confvlat. 
ad Helviam. C. XL.lSr^. Strabo XIX S. 
941. C.) Nun Hofs der Reichthum ganzer 
Länder und Provinzen in dem kleinen Jonien 
zufammen, und erhob diefe Staaten fo fchnell, 
und zu einer fo hohen Stufle des Wohlhandes 
empor, dafs es billig unfer Erfcaunen erregt. 
Mit dem Reichthum zugleich fanden heb aber 
auch feine gewöhnlichen Begleiter, Ueppigkeit 
und Prachtliebe ein. Schon der Verfalfer des 
homerifchen Hymnus auf den Apollo ftaunet 

■die
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die Pracht der Jonier an, wenn fie zu den Fe
iten des Apollo auf Delos fich verfammlet hat
ten, (v. 347. f. f·). Die Frugalität, welche 
die Jonier grofs und reich gemacht hatte, ver- 
lohr fich und mit ihr verlofch auch die griechi- 
fche Tapferkeit. So mufsten fie fich endlich 
nach koftbaren und blutigen Kriegen unter das 
Joch der lydifchen Könige , befonders des 
Croefus, fchmiegen. Diefe Abhängigkeit von 
den Lydiern fcheinet für den Handel und den 
Wohlitand der Jonier keine böfe Folgen gehabt 
zu haben. Aber von einer anderen Seite ward 
fie ihnen defto fchädlicher. Die Sieger theilten 
den Beiiegten die ganze afiatifche Ueppigkeit 
mit, die der feinere Grieche bald zu veredeln und 
dadurch anlockender und dauerhafter zu ma
chen wufste. Der unermeßliche Reichthum 
des Landes, die neuenSchätze, die ihnen noch 
immer zuftrömten, das herrliche reizende Cli- 
ma, das einen heitern frohen wollüftigen Sinn 
zu bilden, oder gewifs doch zu erhalten, fo 
gefchickt ift, machten, dafs die jovialifchenJo
nier fich bald mit aller Leidenfchaft den Freu
den der Sinne und der feineren Ueppigkeit 
überließen. Diefe Sinnlichkeit mufste unwi- 
derftehlich um fich greifen, da weder Philofo- 

phie 

1
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phie noch Religion ihren verführerifchen Reizen 
die Larve abzureiffen, und die Menfchen gegen 
ihre Angriffe zu bewafnen vermochten. Ihre 
Religion, die in nichts als Opferfeften beftand, 
war gefchickter, diele Sinnlichkeit zu begün- 
ftigen, als zu hemmen. Und wenn man das, 
was uns die Sage vom Thales und den anderen 
jonifchen Weifen, mit denen Mimnermus zu
gleich lebte, überliefert hat, zufammennimt, 
fo erhellet es zur Genüge, dafs diefe Männer 
erft eben anfiehgen über die moralifchen Ver- 
hältniffe des Menfchen nachzudenken; dafs ih
re ganze Moral noch in dielen Sätzen enthalten 
war : Bring den Göttern deines Landes ihre 
Opfer; — Uebe dein Vaterland— fchade deinen 
Landesleuten nicht am Leibe und auch nicht an 
ihren Gutem, und halte dein Verfprechm und dei
nen Schwur; fie fichs alfo gar nicht einfallen 
lieffen, dafs fie Unrecht daran tbäten, wenn 
fie dem Rufe der Freude mit willigen Herzen 
folgten. Schwelgerei und Ueppigkeit Riegen 
auch immer zu hohem Graden , fo dafs fie 
endlich felbft der europaeifchen Griechen bit- 
tern Tadel reizten. S. Athenaeus XII. 6.
S. 642. f. f.

Hier Theil- Soc
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So dachten und lebten die Jonier als Mim- 
nermus in Colophon , einer der blühendften 
Städte Joniens, feine Lieder fang. Und nun 
kann es uns nicht befremden, dafs in ihnen 
noch ganz der Geiftder Sinnlichkeit und Wol- 
luft athmet.

Die drei' elften Fragmente des Mimnermus 
enthalten nichts anders als weibifche Klagen, 
dafs die Tage der Jugend und Mannheit, und mit 
ihnen dann die Freuden, fo fchnell dahin eilten; 
und das gehäftige und iaftenvolle freudenleere 
Alter uns fo früh überfchleiche. — Schon die 
alten Jonier fanden, wie man aus den Beiwör
tern, die Homer dem Alter giebt, fehen kann, 
das Alter höchft traurig und freudenleer. Und 
natürlich mufste für Menfchen, die nur Jagd 
und Krieg, und die dazu erforderliche Talente 
liebten und fchäzten, das Alter, das fie zu 
diefen allen untüchtig machte, jammervoll, feyn. 
Diefs war es auch den jüngern Joniern, nur aus 
andern Urfachen. Der fchwelgerifche Genufs 
der Freuden der Natur führte ihr Alter früher 
herbe* und machte es fchmerzenvoller. Ihre 
Nerven waren durch den zu häufigen Reiz al
ler Spannung unfähig gemacht, und ihr Geift 

felbft 
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felbft bis zur Stumpfheit gefchwächt. Ihre 
Phantafie erneuerte ihnen nur die lachenden 
Bilder von Freuden, zu deren Genufs fie fielt 
nun leider unfähig fühlten, oder mahlte furcht
bare Gemählde der Leiden des Alters. Hier
aus erklären fich die ungeftümen Klagen des 
jonifchen Sänger über das zu frühe und be- 
fchwerliche Alter.

Erkenne aus diefen jammervollen weibi- 
fchen Klagen wie hart der Menfch lieh felbft 
ftrafet, der feine Jugend nicht der Weisheit und 
Tugend weihte ; die Freuden diefes Lebens 
nicht mit weifer Mäfsigung genoßen, fondern 
durch Unmäfsigkeitiie fich felbft verkürzet, und 
fein Alter freudenlos gemacht hatte.

C 2 I.
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I.
Je βΐΰζ, τι οε τεξττνον ατεξ χξυατεης Αφέτης·, 

τε&ναιην, ότ εμοί ρηκέπ ταυτα με/.α, 

χζυπταδϊη φιλοτη^ μ,άλιχΛ $ωξα, εύνη. 

αν&εα τ^ί ηβηζ γίγνεται άαπαλεα

S αν*

I. Ohne Liebe fey das Leben freudenleer, und lieben 
muffe man in der Jugend. Denn nur zu bald kom
me mit allen feinem Elende das Alter. — Es flehet 
beim Stobaeus LXI.

1, Αφξο^τη ift bei den älteften Dichtern eben 
das, was πολύχρυσος, oder nach Theocrit. XV. 101. 

παιζουο-α. S. zum Hymn* VII. j. Hier 
aber, und bei jüngeren Dichtern, die holde, gü
tige. S. Horat. Od. I. 5. 9. qui nunc te fruitur 
aurea.

5, Κξυπτοώιη φιλοτης , furtaFeneris, verftohlne Liebe, 
nennen die Alten jede aufferehliche, alfo unerlaub
te Liebe. Suga nämlich A^goSmjf. S. zum Schild 
des Hercules v. 47.

4. Jedes fchönfte feiner Art nennen die Dichter αν&ος. 
Die fchönften Jahre des Lebens , die Jugend, 

ωςοος, oder αν^ος ηβης. — die fchönften Lie
der , avtiioc αοιΰων. Bachylides beim Stobaeus, und 
otvB'ia Ilias X. 53 g. — Hier find

die fchönften Freuden des Lebens. Pindar. Nem.
VII.



Μ I Μ Ν Ε R Μ u S, 37
\ αν^άτιν γυναίων* έπην οδυνηφν εττέλ&η 

γηξΆζ, ο τ αίσιον ομ,ως^ καλόν αν^ατι^ϋ» 

ctist μ,εν (φζέναζ αμφϊ κακοα τήξουσΊ μ^μνα,ι, 

ου^ αυγας ττ^οοτοξών τεξττεται ηελιου.

Αλλ' έχ,&ξοζ μεν παιών, ατιμαςος ^εγνναι^ίν, 

ΙΟ όντως df γαλέον γ^α$ ε&ηκε &εοζ.

C 3 π.

VII. 78· κοςον εγει και μέλι και τα τε^πν αν& & 
Α. φςαΰι σ-1 οο. So nennet Aefchyl, Prometh. 7. das 
Feuer αν^ος Ηφα/$·βυ, das liebfte Eigenthuin des 
Vulcan; und Euripides (Hercul. für. 87$·) den 
Hercules το αν&ος, die Freude der Thebaner. Ue- 
brigens mufs man fich erinnern, dafs man bei den 
Griechen noch εν tjj ηβγ war, wenn man auch 
über 30 Jahre alt war.

g. ov^t. £ £ ein ftarker Ausdruck, der den tiefften 
Gramm bezeichnet. Denn der, den der Anblick 
des Sonnenlichts nicht mehr rührt, niufs ganz zur 
Freude unfähig feyn. So läfiet Sophocles den Phj- 
loctet, da ihnNeoptolem aus feinem Elende zu ret
ten verfpricht, fagen : μονος ^ωκας εμοι roSe «c«» 

ψαοί ήλιον. (SophocJ, Philoä. v. 672,)
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II.
om τε φυϊλα φύει ^λνάν&εμοζ ωξη 

ηξίοζ, οτ α'ψ αυγή αυ^εται ηελίου,

τοίζ ικελοι, ττηγμιον επί χξόνον αν^επιν ηβηζ 

τε^πομε&α, πξοζ &εων εί^ότες ούτε κακόν,

V ουτ άγα&ev. Κί^εζ Je παξε<τηκασ-ι μελάνι cu‘
C 

>1

II. Schnell, wie der Lenz, verblühe die Jugend. 
Dann eile das Alter mit allen feinen Plagen herbei. 
Erhalten beim Stobaeus S. XCVI.

i. ημάς οια φύλλα — το/j ϊχελοι , ift eine poetifche 
Struktur für ^szc, ικελαι φυλλοκ, a f. f. —- 
Diefe einfache und natürliche Vergleichung von 
der Kürze des menfchlichen Lebens, gebrauchte 
fchon Homer. Ilias VI. 146.

4. tiStvai ούτε xaxov cor aya^ov , -nichts Gutes und 
nichts Böfes wißen, heifst in der Sprache der alten 
Welt, gar nichts wißen. S. unten Simonides Jamb. 
I. 23. — Wir genießen, will Mimnermus fagen, 
die Freuden der Jugend fovgenlos, ohne das trauri
ge Gefchick zu ahnden oder zu kennen, das uns 
nun fo bald bevorftehet. Denn darüber gab Tins 
die Gottheit keine Belehrung. S. die Jamben des Si
monides II. 3 -
die Κ^ξίς theilen nach der alten Mythologie den 
Menfchen zu ayajov τί χ,ακον τί. Hcfiod. Theo- 

> go»· 
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η μεν εχουτΛ τελαζ γηξαος αξγα,λεου, 
ετέξη ^Μ/άτοίο' μίνυν^α & γίγνεται ηβης 

ΚΛΡτνος^ οσ-ον τ’ επί γην κβνΛΤΜ ηελίος.

Αυταο επην ^η τούτο τελοζ πα^Λ^ετ^εταί ώξηζ 

ΙΟ ν αυτίκα ^η τε&»Μ>ομ βέλτιον, η βίοτοζ.

Ώο/λαγαο εν &υμω, κακά γίγνετΛΐ’ αΤλοτε^ οίκος 

‘ C 4 rfü"

gon» 219· die Parzen flehen alfo immer fclion hin
ter dem Jüngling ( TroigifUKWiv ) die eine, uns das: 
Aker zu zufchicken, die andere, den Tod. τίΛίδ 
γηΰΆος und θανάτου ift poet. Sprache für γηςας 
und θάνατος f. z. Hynin. VII. io£. und 
bedeutet, curare, ausiheilen. Der Sinn ift alib: 
Mitten im Genufse der Jugendfreuden überfchleicht 
uns das Alter und eben fo fchnell und früh, der 
Tod. Treffend kann man diefen Wollüftlingen, die 
durch ihre Ausfchweifungen erft ihre Jugendjahre 
und dann ihr Leben verkürzten , mit Seneca antwor
ten : non accepiftis vitam brevem, fed feciftis, nec 
inopes ejus fed prodigi diiflis.

g. οσαν f. f. d. i. κΛζττοί της ύβκ W εφη/Μξίος, der 
Genuß der Jugend dauret nur einen Tag lang. Denn 
ηΚ^ς oder ηως ίκΛνατο stt aiow, ift der be
kannte homerifche Ausdruck für: es ward Tag. S. 
Ilias XXIV. 6^,

11. die κακΛ, welche der Dichter im Sinne hat, find 
die Sorgen,
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Τζυχ&υτοΑ, πενίηζ ττελεΓ

α^λος ö ’ αύ ττα/ιύων επινεύεται > uv τε ρ.άλιςα 

ψ,^ων κατα γης εύχεται εις Μάην*

If α^ος ναύλον εγ^ ^υ^αφ^όξον' ονύε τις 

avVpu7ruv ω Ζευς μη mmu ποϊλα aVai.

IIL
- .». . '

12. οικΰί ves famtliaris, das Vermögen. — e^ya πίνιης, 
(wie ί^γχ πολέμου für πόλεμός') für πενία oder 
τα της πενιης, alles was mit der Armuth verknüpft 
iß; der Arbeit befchwerliche Laßen.

33. επώευεται f. Er hat alfo, mit Hefiod zu reden 
(Theogon. 604.), erreicht ihn das verderbliche 
Alter > keinen , der feiner dann warte. Ihm fehlet 
es nicht au Gütern, fo lange er lebet; aber wenn 
er todtiß , dann theilen Fremde fich in feinen Reich* 
thümern. Vergl. Ilias V. 154.

15. Die Leiden nagen und freßen an un
ferm frohen Muthe; ^ακνύυα-ι &vpav. So iß alfo 
ναυσος eine Krankheit die Mark und
Muth verzehret. OdyiT. XI. καματον 3·υρ·ο^οζΐ)ν 
είΛ,ετο γυιαν. Sophod. Philocl. 714. «τη ΰακε&υμος, 
Simonides ^αΛί^υμος ιιϊξως. Brunck Anal. Τ. I. 
S. 123.
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III.

£(Ml ΚΛΤΛ μεν ΧξΟίην Λ<Γ7Γ£Τΰζ ϊ^ως 

πτοιουμαι έσ-οξων αν^ος ομηλικίηζ

τερπνόν ομώς καλόν, επε\ πλέον ωφελεν είναι.
, , , I / '/ ’/Α?λ ολιγοχρονιον γιγνεται, ωσπεζ ονα^

$ νβη τιμηεσΊτα' το αξχαλεον αμοξφον 

γηςαζ υτρεξ κεφαλή $ αυτίχ υπεξκξεμαται, 

c ν εχ-

III. Wie das vorige Klagen über die Kürze desjugend
lebens. Beim Stobaeus Serm. CXV.

i. Der Angftfchweifs bricht mir aus, und meine zit
ternde Kniee wanken , fehe ich die blühende Ju
gend meiner Gefpielen, und denke ich, wiefchnell 
fie vorüber eile. — jXvS'öf. t. q, d. i. αν^ος της 
ήβης των ηλικιωτων, wie Ilias III. 175. λιπουσα ομη- 
λικιην ΐξΛΤίινην.

2. Verbinde scrc^wv αν&ος πτοιονμαι, fehe ich die Ju
gend, dann zittere ich. Jeh fühle, dafs fie fchnell 
dahin eilet, und, ach! fie follte billig länger dau
ern. — Diefs Imperfedium von οφ«λω ift die ge
wöhnliche Formel des Wiinfchens im Homer, ως 
^η ίγωγ’ οφίΛλον 3·αν«ν. Odyff. V. 308.

αυτικα fc. tv — υπεξ^ψοίται y es fchwebt über 
uns, und drohet jeden Augenblick auf uns zu fal

len.
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art^oy > e τ αγν^ον τι&εΐ 

avo^a,

( βλα-

len. Das Alter liegt nämlich gleich einer Laft 
fchwer auf uns. Von dem Felfen der fiets über dem 
Haupte des Tantalus fchwebet, und den Fall drohet, 
fagt Pindar. Ol. T. 91. ταν άι πατης ΰπίζΚξίν,α·. 
σί. — Eurip. Hercul. für. 642. το am ßa- 
ξ υ r t 0 v Αίτνας απατηλών, ί ττ ι Κζ ατ 11 κ ε < τ α ι. - 
Vielleicht drückte Mimnermus den angegebenen 
Sinn, fchöner durch folgendes Bild aus: das Alter 
fchwebet auf feinen Fittigen fchon über dem Haupte 
des Jünglings, und wartet nur auf den Wink der 
Parze, um auf ihn herabzufallen.— So lallet Virgil. 
( Aen. VI. 8^7.) um das Haupt des Marcellus, der 
als Jüngling fterben Tollte , den Tod fchweben. 
Sed Nox atra caput triHi circumvolat umbra. Ho- 
rat. Serra. II. 1. $8- feu nie tranquilla feneftus ex- 
fpeftat, feu Mors atris circumvolat alis. Simonides 
XIII. in Brunck Anal. T. I. S. 123. ο δ’ άψυκτος 
όμως iir ικ ξί (Λ ατ αι ^ανατος. Aber wird das 
Alter auch geflügelt bei den Dichtern dargcftellet ? 
Analogifch wäre diefc Vorftellung, wie die* ange
führten Beifpiele vom Tode zeigen; auch find der 
Schlaf und die Träume geflügelt, Auch legt Euri
pides, dem Alter, wie mir deucht, würkjich Flü
gel bei. Hercul. für. 65 j. κατ’ a&o am τττίξοιη
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βλάπτε ϊφ&αλμονζ ναόν αμφίχυ- 
&ev.

IV.

S. Das Alter machet unfcr Auge dunkel, und umwölkt 
den Geift mit Gramm. S. Hymn. VII. 24?· Hias 

XVII. $91. τον νΐφζλη κάλυψε μίΚαι-

να, — αμφιχυ&ίν (κατα) νοον. So ift Odyff. III. 71 &· 
την ¥ αχός Λ^φεχυθ·» ^^ο^αςον. Denn Äfi. 
φι^ϋιν und civcumfundere bedeuten in der Dich- 
terfprachc nichts mehr, als veTlndten, umgeben.
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IV.

H
a x . , X
ελιος μεν γαρ ελαχεν ττονον ηματα τταντα* 

ου^ε 7Γ0Τ αμ,παυστς γίνετΜ ουόεμία

'ιπποκτίν τε αντω, επην ρο^άκτυλοζ Ηως

' ωκεανόν ττξολιπουτ βυξανβν ειιταναβη,

V Ταρ

IV. Dieles Fragment, welches uns Athenaeus erhalten 
hat. XI. S. 470. A. ift aus einem Gedichte des 
Mimnermus, welches den Nahmen führte.
Nannon war eine Flötenipielerin, die vom Mim
nermus fehr geliebet wurde, aber feine Zärtlich
keit eben nicht belohnte. Doch verewigte er fie 
dadurch, dafs er ihren Nahmen einer Zahl clegi- 
fcher Gedichte vorfezte, welche, fo viel fich aus 
dem Inhalte der Fragmente fchlieflen läffet, hifto- 
rifches Inhalts waren, und die Gefchichte der Jo- 
nier, und feines Vaterlandes Colophon insbefonde- 
re, zum Gegenftande hatten. S. die Fragmente 
beim Strabo. XIV. S. 940. C. I. S. So. B.

Der Zufammenhang diefes Fragments läifct fich nicht 
beftimmen.

1· Ti-ovov. Auch Virgil nennet den Sonnenlauf, folis labo~ 
res Aen. I. 743.

3. επην. f. f. So bald die Aurora ausfähret, befteigt 
auch der Sonnengott feinen Wagen, und diefs ei
nen Tag wie alle Tage, ohne Aufhören.
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y Toy μεν γαρ κύμα C.tfw ττολυηξαπος ευνη 

κοίλη, Ηψαί^ου χεξετίν εληλαμενη

χρυτου πμηεντοζ, υποτττεξον, ακρον εφ* υ&ύξ* 

ev^ov^ άξττΰολεωζ χωξου Εσπεξί^ων

ycttczv

$. Die folgende Vorftellung ift merkwürdig : Wenn 
die Sonne ihren Lauf durch den Himmel vollendet 
hat, (leiget fie an derKiifte des weltlichen Oceans, 
in ein goldenes Bette, und fahret die Nacht hin
durch auf dem Ocean, fchiafend, bis in die Gegend 
des Morgens, wolle dann fo gleich einen andern 
Wagen befteigt. Diefe Vorftellung haben meh
rere alte Dichter gebraucht, als Stefichorus, Aefchy- 
lus , Antimachus. S. Athenaeus Xf. S. 469. F. welche 
noch diefes Sonnenlager δίττ«?, den Becher , ver- 
muthlich wegen der ähnlichen Geftalt, nannten.

7, , die Flügel dienen ftatt der Segel. Denn
auch die Segel heilfen in der alten Dichterfprache 
πτε^α. i
αξτταλεως. fiifs. S. die Ausleger z. Hefych. Denn 
άςπαλεος bedeutet alles das , nach deflem Befiz man 
ftreben mufs , weil es fchön und angenehm ift. 
S. I. v. 4.

p/ugou 'Εσπέρων. d. i. vom Abend; vom weltlichen 
Ocean. ττεςνν κλυτου Ω,κεχνοιο, ΐτχατιγ ( am Ende 
der Welt) τΓξος νυκτος, ΐν Εσπερίδες λιγνοί'οι. 
Hefiod, Thcogon, 27$. cf. »15.
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γαϊαν ες Ai^icttmv , wä ci ^aov αςμ,α ίπποι 

ΙΟ ες-ασ·' οφξ Ηως ηξίγενεια μολη.

Εν^ επε'βη ετέξων οχεων Ύπεξίονος νιος.

$. ^λιλ Κ&ιοπων. Alle mittägige Länder am Ocean, 
Lagt Strabo I. S. 5 g. A, nannten die alten Griechen, 
K&iotcm t und beweifet es mit zwei Stellen aus dem 
Aefchylus und Euripides, worin beide die Sonn« 

1 bei den Aethiopen aufgehen Jaffen.

io. Ηως ηοιγίναα. das beftändige Beiwort der Aurora 
beim Homer ; die Tochter des Morgens, von >j£, 
der frühe Morgen , οβ^ος.

11. επεβη ετεςων οχιών, poet. Sprache für επεβη οχιών 
ίτίξως d. i. Sophocl. Philoft. 49. φ^αζε δεν» 
τίζω λογω für δεύτερον d. i. 7Γ<χλίν. Eurip. Supplic. 
389. φ^αξέ T&$t. — ην δ’ , βιδε δίυτίξΟί
Aoyo/. für ωδε δεύτερον λε^ε. Pindar. Ο1. I. 69· 

δίντί£« /^oy^ für δεύτεροί.

IV.
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N
IV. ELEGIEEN DES SOLON.

;h Olympias XXXVII., in dem Zeitalter 
des Solon, Mimnermus, und anderer 

groffen Männer, befanden lieh die Griechen, 
vorzüglich zwar in klein Afien, aber auch fchon 
in verfchiedenen Gegenden von Europa, in ei
nem blühenden äußeren Wohiftande. Die 
Handlung, der fie diefen Wohlftand vorzüglich 
fchuldig waren, hatte die Thätigkeit des grie- 
chifchen Geiftes erweckt, in den verfchiedenen 
und verwickelten Gefchäften feine Kräfte ge- 
fchärft, und ihn mit mannigfaltigen Kenntnif- 
fen und Ideen bereichert. So war alfo der 
Zeitpunct da, wo die Pflanze philofophifcher 
und wiffenfchaftlicher Kenntniffe in den herrli
chen griechifchen Boden verpflanzt werden, 
und keimen konnte. Alles war vorbereitet, 
und es bedurfte nur eines Anftofles um der 
Thätigkeit des griechifchen Geiftes, deren Vor
wurf bis jezt blos Handlung, und Verwaltung 
öffentlicher Gefchäfte gewefen waren, eine 
andere Richtung zu geben. Diefs thaten die 
Reifen. Thales, Solon, und andere Männer 
von großen Anlagen des Geiftes, deren Ver- 
ftand durch lange Erfahrung, und vielfache 

Hebung
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Uebung in den Geschäften des bürgerlichen 
Lebens, zur Reife gelangt war, reifeten, von 
Wifsbegierde getrieben, und, was mir nicht 
minder wahrfcheinlich ift , in Handlungsge- 
fchäften, zu den früher und mehr cultivirtern 
Nationen, den Egyptiern, Phoeniciern, Baby
loniern und anderen. Bei diefen fammleten fie 
neue Schätze von Erfahrungen , und hörten 
von Chaldäern und aegyptifchen Prieftern, cos- 
mogonifche und aftronomifche Lehren.', und 
weisheitvolle Sprüche. Sie kehrten in ihr Va
terland zurück, wo ihrGeift, dem nun ein neues 
Feld für feine Thätigkeit eröfnet war, von ed
lem Wetteifer angefpornet, durch eigene Kraft 
in daffelbe einzudringen fuchte.

Bis dahin hatte Griechenland nur Dichter 
gehabt, die in ihren Liedern Cosmogonie und 
Thaten der Götter, und der Heroen ihres Vol
kes fangen, jezt hatten fie in fremden Ländern 
die geometrifchen und aftronomifchen Kentnif- 
fe der Priefter bewundert; und andere Kent- 
nifie fammleten fie noch immer im practifchen' 
Leben; bei der Handlung ; im Verkehr mit 
Menfchen; auf Reifen und am Ruder des Staats. 
Daher waren Cosmogonie, Theogonie, Mathe

matik
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matik und Aftronomie, und bald darauf Ge- 
fchichte und Gefezgebung, die Gegenftände, die 
ihr Verband fich wählte und verfolgte , aber 
allein die practifchen Lehren theilten fie ihren 
minder Weifen und erfahrnen Mitbrüdern mit.

Denn die Griechen dieferZeit befaffenzwar 
einen, durch die allgemeine groffe Thätigkeit 
ziemlich gewizten, gefunden, fchlichten Men- 
fchenverftand, und hatten mannigfaltige Erfah
rungen. Aber noch hatten fie gar keine wilfen- 
fchaftliche Ideen, fie waren alfo des Anreihens 
einer ganzen Folge abftracter Sätze, noch 
nicht fähig; mithin auch zur Mittheilung fol- 
cher abllracter Kenntniile nicht empfänglich. 
Daher theilten jene erften Weifen ihre wiflen- 
fchaftlichen Ideen, (vielleicht eben fo geheim- 
nifsvoll als die aegyptifchen Priefter, ihre Leh
rer) nur wenigen Vertrauten mit.

Dagegen wurden ihre practifche Lehren mit 
dem allgemeinften Beifall aufgenommen. Diefs 
waren Ideen, zu denen der Kopf des Griechen 
fchon vorbereitet war; die er fo gleich an eige
ne Ideen anreihen, erweitern, und im practi
fchen Leben anwenden konnte. Daher brei
tete fich der Gefchmack an diefen Kenntniflen 
Hter Theil, D UH-
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ungemein fchnell aus, und allenthalben traten 
nun, in Jonien vorzüglich , als welches dazu 
durch feinen höheren Wohlftand am vorberei- 
tetftenwar, folche Weife auf; daher die Gedich
te diefer und der nächftfolgenden Zeiten ftroz- 
zen von Sentenzen oder Gnomen, die man in 
den Gedichten des Homers und felbft des He- 
fiods umfonft fuchet.

Allein die Nation fieng , wie ich vorhin 
Tagte, eben jezt erft an fich zum philofophi- 
fchen Nachdenken zu erheben. Daher darf man 
von diefen Männern keine tiefgedachte Be
merkungen über die Leidenfchaften, und alle 
Falten und Irrgänge des menfchlichen Herzens 
erwarten. Auch mufs man in ihreri Schriften 
kein voftftändiges Syftem der Moral fuchen, 
denn dazu hatten fie der Erfahrungen noch zu 
wenig, am allerwenigften alib ein compldes Sy
ftem unferer Moral, die das Refultat des Nach
denkens mehrerer Jahrhunderte, und mehrerer 
fchon ganz cultivirter Nationen, ift. Auch von 
unferer höheren Tugend, von diefer raifonnirten 
Neigungund Fertigkeit, unfere eigene und al
ler Menfchen innere und äulfere Glückfeligkeit 
möglichß zu befördern, wufsten fie noch nicht. 
Ihre Λζίτη war noch die niedere, faft blofle bür

gen-.
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gertiche Tugend. Sie forderte nichts mehr, als 
dafs man ευσ-εβηζ, fromm feyn folle, den Göttern, 
welche das Geßez ceftimmte , und fo, wie es diefs 
vorfchrieb, opfere; αγαθός, brav fey; die Fein
de des Vaterlandes und feine eigene Feinde züch
tige; σ-οφξων, genüg[am, zufrieden fey mit der 
Lage und dem Stande, in dem man ift; Αχαιός > 
billig, feiner Mitbürger aujfere Glückfeligkeit 
nicht höre; ένοχος, redlich, halte, wasmanver-, 
fprochen hatte; <φιλος, ein braver Freund, dem, 
welcher uns liebet, in allem treulich helfe;
νοζ, gaßfreundlich; χΛλοζ, gut, nichts thue, wor
auf bürgerliche Schande ruhet; σ-οφοζ, klug, fein 
eigenes Glück beftmöglichft befördere. Diefs ift, 
wie ich glaube , ohngefehr der Inbegrif der Sit
tenlehre, diefes und des folgenden Zeitalters.

Ihre Gnomen find nur die erften Verfuche, 
welche der Geift der Nation imNachdenken über 
feine moralifche und bürgerliche Verhältnilfe 
wagte, in kurze Sätze gefafst, die zwar in einer 
natürlichen aber doch nicht ftrengen Ordnung 
an einander gereihet find. Die Sätze lelbft lind 
alle überaus einfache Erfahrungsfätze, fehr all
gemein und unbeftimmt gefafst, und öfters 
unrichtig. Ja es find öfters mehr Klug
heitsregeln, als wahre moralifche Sätze. Und

D 2 wenn
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Wenn viele von ihnen mit unfern Begriffen nicht 
harmoniren, fo mufs man fich erinnern, dafs 
iie von Weifen geschrieben lind , die erß die Bah
ne brechen müßen, unter und für ein Volk, dafs 
mit leidenfchaftlichen Hange die afiatifcheUep- 
pigkeit nachahmte»

Da die Griechen, wie ich oben fagte, bis 
dahin keine andere Geiftesproducte als Gedich
te kannten, fo fafsten auch diefe erße Weifen 
ihre practifchen Sprüche in Verfe, wozu ihre 
Sprache noch am gefchickteßen war. Und da 
iie noch keine Begriffe von Gefetzen der Dicht- 
kunft hatten, fo fangen auch iie, Wie fie dach
ten und empfanden; und daher find ihre Lie
der, den Vets und einige Ausdrücke der damals 
noch immer faß halbpoetifchen Sprache abge
rechnet , nichts mehr als Profe. Nur dann und 
wann, wenn irgend etwas ihr Hrz mit ßarker 
Empfindung erfüllete, oder ihre Phantafie ih
nen Bilder aus den Liedern ihrer Sänger zuführ
te, nur dann finden fich in ihnen Spuren der 
Poefie.

I
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I μεν ζί,νηβοζ wv εη νηττιος ε^οζ οζόντων 

(βυσ-αζ, εκβάλει ττξωτον εν επτ ετε<π.

Taus έτ'ξουζ ότε τίλε?« ετττ Μοντάζ, 

ηβηζ ενφών&ΐ σήματα, γιγνομενηζ,

j τί Τζίτάτη Je γενεάν αρμένων επί γυίων 

λαχνουτα^ #v&e$ α μ&βομένης,

D 3

Diefe Verfe des Solon flehen beim Clemens Alexandr, 
p. 814· und Philo Judaeus T. 1. p. 3$.

Sie enthalten eine Betrachtung über die verfchiede· 
nen Veränderungen und Fähigkeiten des Menfchen 
in den verfchiedenen Perioden feines Lebens, und 
zwar nach 10 Perioden jede zu 7 Jahren gerechnet. 
Ich will es dem Nachdenken meiner jungen Lefer 
felbft überlaflen , fleh das Unbedeutende in den Cha- 
racterzügen der erften Lebensalter, und daszu^ZL- 
gemeine und Unbejiimmte in den lezteren zu ent· 

v wickeln.

1. i^zöi öSavTfdv, der Zaun der Zähne, ein alter bild* 
lieber Ausdruck, der öfters im Homer vorkommt, 
als Ilias IIL 350,

4, die ΛΛχνη, nennet er artig die Blüte, d. L die 
Zierde der Haut, die nun ftatt der milcbweijjen 

Farbe,
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Τη Je τέταρτη erat, τις εν έβ&μ,ά}’ &iv αξίςος 

, οι τ α>ν^ες σ-η/ΑΛΤ εχουτ α^ετηζ.

Πέμπτη ο ωξίον ανο^Λ γάμου μεμνημενον ειι/ον> 

ΙΟ ττΛί^ων ζητΆν εκτοπίζω γενεάν.

Τί ί’ έκτη ττεξΐ πάντα καταξτυεται νόοζ άνά^οζί 

ου^3 εξά&ν ε& όμως ε^γ' άπάλαμνα 3ε'λα.

Επτά

Farbe, die männliche fcbwävzlicbe oder bräunliche 
erhält. Pindar. ΟΙ. I. ιτο. λαχναζ v<v ^ίλακ 
yipaov ε^εφον. Pacuv. beim Nonius in Genas, dum 
primo opacat flove lanugo genas. Virg. Aen. VIII. 
160. dum mihi prima genas veftibat flore juventa. 
e£ Homer. OdyiT. XI. 31S. πςιν crQutv ΰπο y^o- 

। τχφοισίν ai'V&qcraii ιουλους^ ττυκΛσΛί re yivvv ευ-
Λν Q-ε I η.

ξ. εχοικτι σήματα, άδετης, jezt geben fie Proben dec 
männlichen Stärke, wie v. 4.

11. νοος καταδύεται, fein Verftand wird folider, wird 
TTVXh'CC

13. d. i. nun unternimmt er nicht mehr auf gleiche 
Weife fchwere Thaten; nicht mehr mit dem Un- 
geftiim, der mit dem zu ftarken Gefühle der Kraft 
verbunden zu feyn pflegt, i^ya απαλαμνα. d. i. 
ίυσχε^ν, die nur mit der gröfstenMühc ausgefüh- 
ret werden können, Pindar, Ol. I. 9$. vom ge- 

plag-
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Επτά Je νουν γλωπταν εν εβ&μασ-ι μεγ αξίςος, 

cktü) τ * άμ^οτε^ων τέτσ-α^α ^εκ ετη.

I y Tij J’ ενάτη §υναται μεν ετι, μαλακώτε^α αυτου* 

7Γξος μεγάλων άξετην σωματι (Γοφιη.

Γη δέκατη οτε τελεθεί &εος επτ ενιαυτούς* 

ουκ, αν αωξος εαν μοίραν εχοι θανάτου.

D 4 IL

plagten Tantalus, εγει ϊ'ατίαλα^νον βιον, — 3·ίλκ 

wie fo oft: er pflegt.

13. Denn dann hat die viele Erfahrung feines langen 
Lebens ihn voll Weisheit gemacht.

14. αμφ. f· beide, die hebende und achte Hebdoma- 
de machten volle 14 Jahre. Wie naiv!

1$. Auch in der neunten Hebdonjas vermag feine Zun
ge noch etwas aber doch weniger nur, wegen der 
Schwäche des Körpers und Gciftes. δυνΛΤΛ« fc. >J 
γ^ωσα-α^ μχ^οικοτίζα V ίςι ciia σαφιην και — 
αξετη , wie öfters, für π^αγμα xatÄtf*
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II. '
Ζ^ί ολυμπίου αγλαά τέκνα, 

Μουσ-αι, Ihe^i^y κλΰτέ μοι εύχομε'νω.

Ολβο»

Einige Lebenslehren, welche der Dichter in einem Ge
bete an die Mufcn vorträgt. Er bittet von diefen 
Göttinnen Reichthum, Liebe bei feinen Freunden, 
und Furcht bei denen, die ibn haften. i - 6. Der 
Reichthum, welchen er begehre, fey der, welchen 
man fich durch Fleifs und den Segen der Gottheit 
erwirbt. Nur der fey dauerhaft Ungerecht erwor
benes Gut werde bald zerftreuet, und die aus Liebe 
zum Reichthum begangene Verbrechen würden von 
der Gottheit an den Verbrecher endlich felbft, oder 
feinen Kindern noch, gewifs geftraft. 7-33. Aber 
an diefe Strafe Gottes denken wir Menfchen nicht. 
Wir halten uns alle ohne Ausnahme für gut, bis 
dafs Leiden und Plagen uns lehren , dafs wir es 
nicht wiiM,en. Dann bejammern wir unfern Irrthum» 
So lange ergötzen wir uns forgcnlos, an nichtigen 
Hofnungen und Bildern unferer Phantafie. Der an 
diefen, jener wieder an anderen. 34 - 6s. Und 
doch füllten wir nicht fo forglos feyn. Denn der 
Ausgang unferer Unternehmungen ift immer unge- 
wifs und gefährlich, und die Gottheit giebt nur 
den guten Menfchen Glück. 66-70. Aber die un- 
erfättliche Habfucht der Menfchen reifst ilc den
noch zur Gewalttätigkeiten fort.

2. κλυτί [Mi. poet. Structur für, Λλντδ εμού.
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Ολβον εμοϊ ττςοζ &εων μΛκκΐξων ^οτε, κ$ π^ος 

απάντων

άν&ξωπων aiet cid^av έχαν αγΛ&ην·

5 Είναι Je γλυκόν ω$ε φίλοις, εγ^ροΊοτι ^ε πικρόν« 

Τοισ-ι μεν- α'ι^οιον, τοίσ-χ Je Sewov ά&ν*

Χξηματα J'’ ιμάρω μεν έχζίν, αδίκως Je πεπάτ^αι 

ούκ,ι&έλω. πάντως υςεξον ηλ&ε äwf

πλούτον ον μεν ^ωστ 3εο\, παξαγιγνετον άν$ξί9 

ΙΟ έμπε^ος εκ νεάτου πυ&μένος ες κοξυ<φηνΛ

D 5 ον

J. Ordene: Sore μοι (ίχ,«»1) ολβον ττξος &εων. Lafst 
mich durch eure Vermittelung von den Göttern 
Glück erhalten.

$, Der menfchenfeindliche Lehrfaz , welcher in jenen 
Zeiten und länger noch allgemein war, dafs man 
den Freund lieben, aber den Feind haffen müfle^ 
den Xenophon dem flerbenden Cyrus in den Mund 
legt, (Cyropaed. VII. 7. 2g.) und den felbft So-, 
crates öfters äußert. Memor. II. 6. 3$· ^νωκας 
α,ν^ζας οίξίτην ίιναι , vtzJtv τους μίν Φ»λους «y 
ττο/ουντοί, τους 5 εχ^ξονς xotzwe. Theophraft. Cha- 
raft. Ι· ο δ’ ΐι^ων ό<ος tt^ocsä^wv το»; ί&ί">

Μιν λΛλίιν > ου μντειν.

6. (Sore με ϊεινον ιδειν τάσι.
ΙΟ. 4Λ Τυμμένος εισ κοξυφ^, eine fprichwörtliche Re

dens-
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Oy 3’ α.ν3ξεζ , υφ ύβξίοζ ου κατ^ κόσ-μον 

ε^χετοκ' a^C αδίκως εργμα,σΊ ττ^όμενοζ^

ουκ, ε&έλων επεται* ταχέως J’ ΜαμΛσγετα,ι ατη· 

Αξίχη 3' ολίγου γίγνεται, ωτε πυςοζ, 

iy μεν το ττξωτον, ay;^^ 3ε τελευτά.

ου

densart: vom Anfang, bis zu Ende. Denn 7tvS"(W 
ift der unterfte Theil der Pflanzen oder Bäume. 
So fagt man εκ των πιώων ίς την κεφαλήν σο» τταντοο 
ίξν. Ariftoph. Plut. 6^0.

11-13. Der Sinn ift dieier. Den Reichthum, welchen 
man fich durch Fleifs und den Segen der Gottheit 
langfam erwirbt, lieben die Menfchen nicht, fie 
fachen vielmehr durch Gewalttätigkeit, alfo pZöz- 
lich reich zu werden; aber ein folcher Reichthum 
dauret nicht lange — Die Ausdrücke lind von je
ner Dichter und Volksidee entlehnet, dafs der Gott 
des Reichthums zu dem ins Haus kömmt, welcher 
reich wird. Sie zwingen den Reichthum zu fich, 
gegen alles Gefchick, ( xäta κοσμον') erfolgt, weil 
er der Gewalt nachgeben mufs, (αδικα egya für 
αδίκιχ) aber ungern ζουκ εθ^Λων} und rächet fich.

ΛνΛ^κτγετοίι »τη y er ift mit Unglück verbunden; 
bringt Unglück. Pindar. ΟΙ. I. 34. ^ίσττα-
TM d. i, es gab ihm Sieg und ιζί. κ^ατ«

, gieb mir Sieg.
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ου γάς άην &νητο7ς υβξιος εξγα πελει.

Αλ\Λ Ζευς πάντων εφοξα τέλος, εξαπίνης Je 

ωσπ ά,νε/κος νεφελας ατψα άιεπκεάασ-εν 

η ξινός, ος πόντου πολυκυ/κονος άτξυγετοιο

20 πυ&μ,ενα κινηνας, γην κατά πυξοφοξον 

άηωσ-ας καλά εξγα, &εων εάος» αιπυν 'ικανοί 

ουξανον, αι&ξίην ά3 αύ&ις ε^ηκεν ιάοίν 

λάμπει ό' ηελίοιο /κενός κατ άπείξονα γαίαν

κα~

ιγ. Ζευς εφοςα τέλος, Jupiter hat Acht auf den Aus
gang, d. i, fiehet, wo es hinaus will, und ftrafet 
erftdann. Odyff. XIII. 214. Ζευς αν&ύωπους εφΰξοί 
και τινυται, οςις XVII. 487· &i01 επις·ςω~
φωσι ποληας, αν^ωπων υβξίν τε και ευνομιην ίφ5. 
ζωντί?. — oder fo: Jupiter erwartet in allen Din
gen die rechte Zeit, nämlich, der Strafe. Oefters 
hat τέλος diefe Bedeutung. S. z. B. Orakel VII.

εξαπίνης f. f. Ein treffendes Gleichnis. Schnell, wie 
der Frühlingswind die Regenwolken verjagt, zer- 
ßveiiet Jupiter die unrechtmässig ertvorbenen 
Schätze.

aj. καλα ε^γα fc. αν^ξώπων, S. zumHymn. VII. 122.
23. ηελιοιο ^ενοΥ, der Sonne Macht, fo ανε/καν, ποτ»· 

ρων, πυξος, αν^ζων /κενός. In allen diefen Fällen 
vertritt /Λίνος die Stelle des Adjectivs, und ift alfo 

Neben-
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χαλον, άταξ νε^ο'ύίν ου^εν ετ eV^
Sf Tö<äut^ Ζηνος πελετομ τίσ^ ο^’ Φ έχαςωΛ 

ωσ-ττεξ θνητός οονηξ^ γιγνετοα Οζυχολος, 

Atsi ου Τί λεΛη$ε (λαμπεξες, ο$ τις αλιτξον 

^μον εχ^ πάντως ες τέλος εξεφάνη, 

ΧΖλ’ ό μεν αυτίχ ετισεν^ ο^ υ^ον' ην^εφύγωσιν

30 αυτο\, μηάε &εων Μάς επιζσΆ , 

ίλν-

Nebenbegrif, da es doch den Sprachgefetzen nach 
der Hauptbegrif feyn feilte. Ja e$ ift fo gar nichts 
mehr, als eine poetifche Umfehreibung, für ήλιος, 
Vergl, zum Schilde des Here. v. 52. und 97.

S$. ί’ιία,ςω (πράγματι) οξνχολος, er geräth
nicht gleich über jedes Vergehn in Zorn, fondern 
läfst ihn erft die Summe feiner Vergehungen voll 
machen.

27 -j.j. Wenn ein Verbrecher auch eine Zeitlang un
bekannt bleibt, macht ihn endlich doch die Rache 
Gottes offenbar, entweder dur.h fein eigenes Un

glück, oder durch das Elend feiner Kinder.
' jo. Μο<(οα (λτγο) (πεμψ&εια·»') μη κι^η. Die 

Parze, fuchet, wie die bwi nach einer anderen 
Vcrftellung, den Verbrecher immer auf, erhafcht 
ihn aber nicht immer, Vergl. zu Orakel IX. 6. Al
te Ideen und Bilderfprache für; Die Gottheit ftraft 
nicht immer fchon hier.
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ηλυ&ε πάντως' αύτιζ αναίτιοι i^ya Tivowiy 

η πάίάες τούτων, η yfvOi (^οπίσ~ω.

Θνητοί ώοε νοεί!μεν > όμως άχαρος τε κακός τε*

εσ&λήν dJ εις αυτου ^ό^αν εκατος ε^«,
3$ πξίν τι πα&ειν’ τότε ά’ αυΐις ό^εται. α%ξΐ Je 

Τόυ'του

χάτζοντες, κουφαις ελπίσω τεξπόμε^α.

ότιθ" μεν νύόο~οκΓΐν νπ αξγαλεης (ττ.εα-φη^ 

ως ίγ^ς ε^α^, τοΖτο κατεφξασ-ατο.

Κ)λος ^λος αν, aya^ro^ δοκέ* εμμεναι άνηζ, 

40 %ομ καλός > μομφήν ού wgiiircrav έχουν.

Ε/

3J · 64· WirMenfchen halten uns alle für Gut, bis das 
Unglück, was uns trift, uns belehret, dafs wir es 
nicht waren. (Der traurige Irrthum jener Seiten, 
dafs alle Leiden , ohne Ausnahme, Strafen Gottes 
feyen.) Denn fehen wir es mit Thränen ein, dafs 
wir e« nicht waren. So lange ergötzen wir uns, 
ohne uns darum zu bekümmern , ob wir gut oder 
böfe find, an nichtigen Hofnungen und Traumbil
dern. Der eine an diefem, der andere an jenem. 
Diefs zeiget er dann an einzelnen Fällen.

3^» i wte die Thoren, qhtSiOt. Denn be
kanntlich fperren die Tölpel fiets das Maul auf.

37. Der Kranke vergnüget fieh immer an der täufchen- 
den Hofuung, dafs er gewifs genefen werde.
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E< öe Ttf άχυμων, ττενίης μιν έργα βιαται, 

κτησασ-^αι πάντως χξηματα π&Αα ^οκεί.

Σττευαει α^λοθ'εν α,Τλος' ο μεν κατα πόντον α,λαται

εν νηυστ, χξηζων οίκα^ε κε^ος ayewt

4ί ϊχ&υό&ντ , ανεμοισ-ι φορευμένος άξγαλέοιΓί, 

φειδωλήν ψυχής ου&μίην ^ε'μενος"

α^λος γην τέμναν πολυ^ενύξεον, εις ενιαυτόν 

λατρεύει, rotort καμ-πυλ’ άξοτξα μέλει, 

α,ΧΚος Α&ηναίης τε Ηφαί^ΰυ πολυτέχνεού 

yo έξγα ^αεις, χείξέιν ^υ^λέγεται βίοτον,

Α^ος ολυμπιάδων Μουιτεων παξα δωςα διδάχ^η,

ιμερ-

4ϊ. Der Arme trägt fich immer mit der Hofnung, dafs 
er noch einmal, bald vielleicht febr reich werden 
könne.' Und in der Hofnung arbeitet er dann los 
aufs reich werden. Nun gehet der Dichter die 
verfchiedenen Wege zum Reichthiim , die dieMen- 
fchen wählen, nicht ganz zweckmäfsig, durch.

47. εις ενιαυτόν, Jahr aus und ein; jährlich. (So hätte 
ich im erften Theile, Hymn. X. 6- εις ενιαυτόν er
klären follen, das ganze Jahr hindurch; im Winter 
eben fo ruhig als im Sommer , leben fie in ihren 
häufern ; welche fie nämlich gegen die Witterung 
fchützen. )

51. ^ωζΛ (fc. αυτών Μουσεων) find τα επη» 'wie ^ω^α
Κακ-
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ίμ,ε^της σ-οψιης μετ^ον εττις-αμένος.

Αλ^ον μά,ντιν ε&ηκεν ανα,^ έκάεξγος Απονων* 

εγνω άν^ι κακόν τηλό^εν ερχόμενόν, 

SS ω συνομαξΐησΌντι Scot* τα ^ε μοξ(Γΐμ.α πάντως 

ούτε τις οιωνός ράβεται, ου& άξα,

·υ& οϊ Παιάνας ττολυφαρμάκου εςγον εχοντες 

ιητξο\ τοις ου^εν επε^ι τέλος.

Ώ,οΤλακι άΊ ε^ ολίγης οδύνης μεγα γιγνεται άλγος > 

60 κουκ

^χκχαυ} der VVein ; Αημηταος t das Korn, 
u. f. w.

$2. μίτζαν σαφι^ς, für σ-οφιη poetifcheSprache. OdyiT. 
IV. 389. Ζίττοί oäov κ»ι μετ^Λ κελευ^ου. Ilias ΧΓ. 
2 2$·. SW ξ'η^ς ίρικυΰίας μετμν haiTQ. alfo ähnlich 
mit τίλας η/3ης u. a. cf. zu Hymn. VII. 106. — 
Jede Kunftfertigkeit nennen die Griechen σοφζ», 
alfo auch die Poeile und Mußk.
ε^γα Π&ιωνο; d. i. Απόλλωνός, die Arzeneikunft; 

wie ε^γορ Α^ναί/αις u. a.
5g. toi;, d. i. ου ^υναντοΊ τελεσ·Λΐ, ße können es nicht 

dahin bringen, dafs fie den, welchem das Schickfal 
einmal feinen Tod beftimmet hat, retteten.

$9-64. Eine leichte Krankheit wird oft febwer und 
unheilbar; und eine fchwere Krankheit dagegen 
öfter* leicht geheilet. Alles fo, wie es das unver
meidliche Schickfal will.
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60 κούκ αν τις λύεται ήπια φάρμακα άου'ς' 
τον κακαίς νουποκτι κυκωαενον άξγαλεαις τε 

ά^άμενος χείξοιν, αλφα τί&ητ ΰγ/η.

Μοί^α ^ετοι ^νη^οίπι κακόν φέ^ι, ^ε επ^λον’ 

ΰω^α ά7 άφυκτα &εων γίγνεται αθανάτων, 
Hari $ τοι κίνδυνος επ εργμαπιν, ουάε Τις οΐάε 

ποί σ-χητειν μ&λχ, χρήματος άρχομενου, 
Αϊλί ο μεν ευάοκιμίιν πυρωμένος, ου προνα^τας, 

ες μεγάλην ατην χαλεπήν επεπε"

τω ύε καλώς ερβοντι ^εος περϊ ττάντα τι^η(Γί

70 (τυντυχίην άγα^ν, εκλυσ-ιν αφροσύνης.

Πλουτου ό ’ ου&ν τέρμα ττεψατμενον άν^ρωττοιοΊν» 

οί γαρ νυν ημεων πλΆ^ον εχουσι βίαν
^ιττλατιον σ-ττευ^ουσ-ι' τίς άν κορειτειεν αττάντας\ 

κερόεά τοί ^νητοίς ωτταταν αθάνατοι'

7 $ ατη ε^ αυτών αναφαίνεται, ην οποταν Ζευς 
ττεμφη τκτομενην α)λοτε κ άλλος εχοΐ.

6$. Der Dichter knüpft nach einer langen Ausfchwei- 
fung den Faden, den er v. 32. abgeriffen hatte, 
wieder an. Das Glück des Gewalttätigen, fagteer, 
ift nicht von langer Dauer. Zwar, fahret er nun 
fort, ift bei jeder Sache Gefahr vorhanden, aber 
dem guten Menfchen giebt Gott doch Glück, und 
fchliefst mit einer Invective auf die Habfucht der 
Menfchen.

V.



V. ELEGIEEN DES THEOGNIS.

Der Mangel des Zufammenhangs in den
Gnomen des Theognis ift fo auffallend r 

dafs man fchon vorlängft die Vermuthung ge
wagt bat, diefe gnomifchen Verfe feyen kein 
Ganzes, fondern eine Sammlung von Elegieen 
und elegifchen Fragmenten aus den beiden 
Werken des Dichters, feiner γνομωλογω, und 
feinen Diefe fchon von Fabricius,
( Bibliotheca graeca II. c. XL) und Valkenaer, 
(in . Animad verfion. in Xenophont Memorab.. 
Socrat. p. 239.) geäufferte Vermuthung trug 
Herr Barth darauf vollftändiger und beftimmter 
voi. S. deffen Vorrede zu feinen Vorleftmgen 
über den Properz. Jezt ift fie durch die drei 
vom Hrn. von Brunck verglichenen parififchen 
Handfehriften auffer Zweifel gefezt. Denn in 
allen diefen dreien Handfehriften waren diefe 
gnomifchen Verfe würklich als befondere Lieder 
und Fragmente abgefondert.

Noch weiter giengHerrHofr. Heyne, (Prae- 
fat. ad fentent. gnomicor. graecor, opera Lipf. 
776. P. ΧΧΠ.) und zeigte, dafs es kein yplL 
ftändiges Lehrgedicht, fondern eine Sammlung 
aus den Elegieen diefer und anderer Dichter 
Hier Theil. E fey.
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fey. Und wir hatten ja in diefer Sammlung 
öfters ganze, ja mehrere Verfe aus dem Tyr- 
taeus, Solon , Mimnermus und anderen , ehe 
fie Herr v. Brunck herausgeworfen hat.

Der Inhalt der Gedichte felbft, (S. Herrn 
Meiners Gefchichte det Wifienfchaften in Grie
chenland. Th. I. S. 68.) begehet entweder in 
allgemeinen Klagen über die Bosheit und das 
Elend der Menfchen; über die Kürze und Flüch
tigkeit des menfchlichen Lebens; über die Freu- 
denlofigkeit des Alters, und über die Schande 
und Bitterkeit der Armuth, oder in Erhebung 
desReichthums, befonders deflen, der auf eine 
gerechte Art erworben worden, oder in all- 
gemeinen unbeftimmten Empfehlungen von 
Tugenden, vorzüglich derjenigen, die in je
nen Zeiten am nüzlichften und nothwendigften 
waren, (und älfo auch die einzigen, die man 
kannte undforderte,) der Eintracht, Tapfer
keit, Vaterlandsliebe, Mäfsigkeit, der Vorficht 
in der Wahl von Freunden, und der Treue in 
Freundfchaft, Eiden und Verträgen; oder end
lich in frommen Betrachtungen über die Macht 
und den Einflufs der Götter : dafs nämlich al
les Glück und Unglück; alle Weisheit und Tu
gend von den unfterblichen Göttern herkomme 

Und
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und abhänge ; dafs fromme und tugendhafte 
Menfchen von ihnen geliebt, und boshafte und 
gottlofe, unfehlbar, wenn gleich fpät, geftraft 
würden. (Oft aber auch Unzufriedenheit und 
Verwunderung, dafs es dem Böfen hier öfte
rer wohl gehe, und dafs die Strafe, welche er 
felbft dulden follen, erft feine unfchuIdigeKin
der treffe.)

Schon aus diefem Inhalte erhellet es zur 
Genüge, dafs man auch in den Gedichten des 
Theognis keine eigentliche Moral fuchen darf. 
Es find die Empfindungen und Begriffe, Reflexio
nen und Klugheitslehren eines Griechen, für 
andere , die in einer demokratifchen oder 
ariftokratifchen Staatsverfaffung lebten.

Noch find unter diefen Verfen einige des In
halts , dafs man fie füglich Trinklieder nennen 
könnte, Aufforderungen zur Freude, Wein und 
Liebe, und Regeln des Genußes, von denen meh
rere würklich dem Theognis gehören können. 
Die Denkart jener Zeiten erlaubte ihnen aller
dings einen Plaz unter gnomifchen Gedichten. 
S. zum Solon.

E 2 L
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I.
(Γύφ^ομενα pw εμοι (Γ^ξηγϊζ εττίΚΗ^ω, 

Tottr8’ επεΐι’ Λητή cf ου ποτέ κυπτόμενη.

OuJe τις ^.λ^λ iicoKioy του’αΉλου π α-ξεοντος. » 

Je πας ερεει' &ευγνΐΰόζ ε^ιν επη

του Μεγοο^ς, πΛντο^ Je κατ Λν^ωπους ονοροας ου.

Ατοι-

I, In der Sammlung von v. 19. bis 2 g. Diefe Verfe 
fcheinen der Eingang der Gnomologie an den Cyr- 
11 us gewefen zu feyn. Der Dichter verfichert, er 
wolle feinen Gedichten ein folches Gepräge der 
Weisheit geben „ dafs niemand fie ihm entwenden 
könne; und auch keiner in die Gefahr gerathe, 
ichlechtere Verfe eines anderen Dichters für die 
feinigen zu halten. 1-5. Allen würden und könn
ten feine Gedichte nicht gefallen. 6. γ. Doch 
wolle er den Cynlus lehren, was er fclbft ehedem 
von weifen Menfchen gehöret habe.

1. ονφιζομεω r da ich jezt finge. Da jeder Dichter ein 
βΌφύζ, foftehet, σ-οφ/ζέ^αι für

νφοηγις επικΐκτ&ω ίττίΛ., ein Gepräge fallen diefe Lie
der führen. Denn man fagt £τπ/3αλλ«ν t
den Stempel auffchlagen , das Gepräge aufdrücken. 
Ariftophane« in den Vögeln ^$9.
Diefes Selbftlob darf uns nicht befremden. Denn 
auch in (liefen Zeiten verdachte man es Niemanden, 

der
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J’ ουπω ττατιν aekw ουνΛμ,Λΐ.

Ου^εν ^Λυμαςον, Πολυττΰΐ,ι^η’ ου^ε γ&ξ ό Ζευς 

ου& υων πάντως av&ivet, ου/ ωνεχων.

Σοι </ εγωεύ γονέων υπο^ησομαι ,,οι& πεξ α,υτος, 

ΙΟ Κυω , Λ7γο των άγα&ων, πώς ετ εμω&ον·

Ε 3 Π.

der fich felbft ein verdienten Lob beilegte. Daher 
dergleichen Selbftlob bei den alten Dichtern, dem 
Pindar z. B. nichts feltenes ift.

7. Πολύποδης Scheinet das Patronymicum des Cyrnus 
deiTen Vater alsdann Πολυπωις geheißen haben 
müßte.

g. Da die Alten glaubten, dafs Jupiter die Witterung 
gebe, fägte man Ζευς ύει, oder ποιεί υ^ωξ, Jupiter 
läflet regnen. S. zum Herodot. S. 169. — av^otvnv 
τινΛ j, ift eine feltene Structur für τινι, analogifch 
aber mit oc^inceiv nvx. — άνεμων (intranfitive) 
d. i. ouöiv Tri/wv, auch wenn er ruhig ift ; nicht 
regnen läflet. So läflet Ariftophancs den Prome
theus (in den Vögeln i$oi.) fragen; τι γας ό Ζευς 
ποια] Λπ»ι^^ΐΛζει τχς νέφίλας y ξυννεφει;
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IL

ct (Aiv ry«y πτέξ ξ^αικΛ, ετόν ώζ εττ’ αττ^ξονα 

7T0VT0V

TTUT^tJi ΚΛΤΛ γην ΤΓΛσΆν α&ξόμενΟζ, 

όηΐ^'ίύζ’ ^αίναίζ όε ε^λαττίνητι πα^εσ-ση 

εν ττασ-α,ΐζ , πολλών κείμενος εν ^ομαετι. 

f K<?w ce συν αύλιτκοκπ λιγυ^&όγγοις νεα αν^ες 

ευκοσ-μως εξατοι κοίλα τε λιγεα 

acrovrai' όταν ^ο<φεξο7ζ υττο κευ^ετί γαίηξ 

βηζ ττολυκακότους εις Αιόαο (ώμους <>

αυ^εποτ ^μνόνν άττολ^ίζ κλεοζ, ου^ε γε λητε^

10 οόφ^

II. In der Sammlung ν. 330-24S· $er Dichter be- 
fchuldiget den Cyrnus , dafs er, ohngeachtet er 
durch feine Lieder Celebrit'ät und unfterblichen 
Nachruhm erhalten werde , ihn doch fo wenig 
fcheue , fo gar mit falfchen Worten betrüge.

il. Lob und Ruhm find die Schwingen auf denen man 
lieh hoch über die Erde und die Menfchen zu den 
Sternen erhebet. Eine fehr gewöhnliche Dichter« 
vorftellung. Horat. Od. III. 2. 24. virtus coetus 
volgares & vdam fpernit humum fugiente penna, 

d. i. Bei Tifche wird man meine Lieder fingen, in 
denen ich dich befang.
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ΪΟ άν^ωττοις αάν ίχων ονομα,

Κυ^€ , κλ^ Εϊλάάα γην ^ξωφ^μενος, η^ άνά 

νήσους, 

ΐχ&υόάνΤΛ ττεξων ποντον evr άτξυγετον, 

ουχ ίππων νωτοίΟΊν εφημενος' αλλά cre Treppst 

αγλαά Μουπάων άωοα ίο^εφάνων.,

If Πασ-ι γάζ οιοί μίμηλε Μτομενοιστν άοιάη, 

&τσ·η όμως, οφξ αν γη re Κ57 η^9ζ·

Αντα^ εγων ολίγης τταξα (π.υ ου τυγχάνω ά^ους*. 

αλΑ1 ωτττ^ ^ικ^ον τται^Λ λόγοις ρί λτγλ^λ^

Ε 4 ΠΕ

ιι. die wroi find offenbar die Infeln des Archipelagus.

16. ΐσση όμως, nämlich, wenn fie dich in meinen Lie
dern fingen»

17. 18. Du aber achtel mich io wenig, dais du mich 
' fo gar mit deinen Reden täufcheft, d. i. wie ich 

vermuthe, du verfprichft mir Liebe und Zärtlich
keit und erfüljeft es nicht.
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in.
Κ^ού$ μέν ονουζ ^ίζη^ε^α, Κυξνε» rgj 'ίππους 

ευγενίας' τις βούλεται έζ αγαθών

κτησ-απ^αι' γημαι κ,ακ,ην καηου ου /αελε^αίν&ί 

ε<τ3λος άνηξ, ην οι χξημ,ατα πολΚα Jißw.

Ϋ Ου^ε γυνή κακού αν^ος άναίνεται είναι αηοιτις

πλου·

HL In der Sammlung von ιδ^ - 198· Diefe Stelle 
war nach dem Zeugnifs des Xenophon beim Sto- 
ZwwjSerm. LXXXVI., der Anfang des Lehrgedichte 
des Theognis, in welchen der Dichter die Thor- 

- heit feiner Mitbürger anklagt, dafs fie, die bei der 
Viehzucht fo forgfältig darauf fähen, ^wte'Thiere 
zur Zucht auszuwählen, bei der Zeugung der Men- 
fchen daran gar nicht dächten.. Zum Grunde liegt 
alfo die plte, gröfstentheils richtige Idee, fortes 
creantur fortibur, λ

z. τις, ein jeder (S. zum Callinus v. ^. ) will von gu
ten Thieren Zucht haben.

3. κακού (ανΰξος'). Der κακός
auch hier, der Mann von niedrigem Stande, dem 

Jfo auch alle Fehler diefes Standes anklcben. In 
den alten Frciftaaten war der gemeine Mann im 
Ganzen der fchlecbtefie, der faft keine der bürger
lichen Tugenden übte, und kein Verdienft hatte. 
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πλουσίου' άλά ά^νεον βούλεται άντ* άγαμου. 

Χξηματα γάζ τιμάει, εκ κακού έσίάλας 

εγημε,

Κ^ κακός εξ αγαθού' πλούτος εμιξε γένος. 

Ουτω μη &αυμα& γένος, Πολυπαί^η , ατών

10 μαυξοΰσ&αι. συν γάξ μίσγεται εσ^λα κακοίς. 

Αυτός τοι ταυτήν είάως κακοπατξίν εουσαν, 

εις οϊκους άγεται, χξημασι πεβόμενος, 

ένδοξος κακόδοξον, επ&ί κξατεξη μιν ανάγκη 

εντύ^ι, η τ άνάοος τλημονα 3ηκε νοον»

Ε IV.

ιι. αυτός nämlich ίσ^λο?» der Edle, den er v. ij. 
iv^ov nennet.

15. κζατίξνι αναγκη , ein unwiderflehücher Drang 
treibt ihn dazu; nämlich die Liebe zum Gelde.

iq. r^uova d. i. τληναι αγειν κακήν j der macht, dafs 
er fieh entfchlieflen kann , ein Weib niedrigen 
Standes zu heirathen.
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IV.

ά Διο&εν συν $Μή αν^ξί γένηται 

ΚΛ^σ,ξω^ αιη παομΜίμον τελετή-, 

Ει α^ίΛως ττΛξΛ χαίξαν άνηξ CpiÄcze^e'i 3νμω 

χτησεται,. «θ’’ άξκω τταξ το ^izdtiov ελών, 

$ Λυτί'ΛΛ μεν, η φέξην ηέξοος ^οκη, εζ Je τελευτή 

αιώκ εγεντο κακόν' &εόύν J’ νπεξέσχε νοος, 

Atiba τά^ άνθρακαν άπατα. νόον. ον γάξ επέ 

αυτοϊζ

χίνοντΛΐ ^Λ^Λρες 7ί ξηγμασίν Λρε7τλακία.ξ.

Χμ’

IV, In der Sammlung von 199 . 210. Der Dichter 
(teilet das Glück des rechtmäfsig erworbenen Reith- 
thmns vor , und das Unglück des ungerechten 
Gutes, nebft der Urfache, warum dennoch die 
Mcnfchen fo fehr nach dem Leztern trachten. 
Vergleiche Solon Π. 7. f, f, und Orakel IX.

6, Q-ίων ναός υ^εςε^ί, der Wille Gottes (dafs unge
rechtes Gut elend machen folle) behält endlich 
die Oberhand, νονς } νοητού öfters für 
ßov^vi,

γ. Die Menfchen glauben diefs irrig nicht» weil die 
Gottheit nicht immer fo gleich ftrafet. — ίπ4 «vtöij 
^yoK» in Profej επ' ανταψα^ω, ττϋξ»^η(ΑΛ.
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ÄA' ό μεν (ΐότοζ ξτ^ε kwcw χξ& 3ε φιλοκτιν

IQ ατιφ εζοπισ-ω ττΛίσ-ιν εττεκξεμασ-εν

ääov J’ ου χΛτέμαξψε Δίκη' ^avarog γαζ 
άναι3η$

ττξοσ&εν m βλεφάροις εζετο κηξΛ <φε^ν,

V.

9« ο μεν^-ός δε, Die Dichter Tagen ός μεν, ός Se für 
c μεν, und ο δε. oder auch wohl wie hier c μεν^ 
ός δε, —,

ίο. επεκςεμΛσε, Theognis ;$S. w μη μωμος ίττΜξί- 
μχται. Vergl. zum Minanermus III. d· Horat. Od. L 
28· 30. Neglegis immeritis nocituram poftmodo te 
natis fraudem committere.

II, Δίκη f. zu Orakel IX. 6. — άνομης, der Tod 
heifst frech ; weil er alle, ohne Unterfchied, 
wegraft.

12. Wenn fich unfer Auge im Schlafe fchlieflet, fo 
, läfst fich, nach Dichterideen, der Schlafgott auf das 

Auge nieder. Ilias X. 26. ύπνος επι /3λεφ^04σ·< 
ίφί^νε»; fo fetzet fich alfo auch beimTodesfchlaf, 
der Bruder des Schlafgottes, der Tod, aufs Auge.— 
φε^ων und bringet ihm das Sterten, (öfters 
ift beim Homer ^οινοίτου, So kömmt die 
Parze ε^ων τέλος ^χνοοτον f. Mimncrm· Π.
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V.
J/aoi των Tt- φίλων οοίη τίτιν , οι ae φιλευίτι, 

των τ εχ&ξων, /ωειζον', Κυ^νε, ^ννητό^ενον.

X' ούτως αν ^οκεοψΑ μετ αν&ξωττοις 3εος είναι, 

ην άττοτισ-ά[κενόν ιαόίξα κίχη θανάτου.

f Αλλα Ζέυ, τέλεσήν μοι, Ολύμπιε, κα^ιον ευχήν, 

3ος J’ ε/αοί αντ'ι κακών τι πα&έιν αγαθόν.

Ύε&ναίην J” £ΐ μη τι κακών ωμ-καυμα μεδίμνων 

ευςοίμην , 3ΰίης τ αντ , ανιών ανίας.

Αίτα γαξ ούτως e^i‘ τιτις ο’ ου φαίνεται ηρ,ιν

ΙΟ αν^ξων, οι ταμ,ά χξηματ εχουσι, βίγ

α-υλη-

V. In der Sammlung von v. 527- 340. — Der Dich
ter bittet.vom Jupiter feinen Freunden ihre Liebe 
vergelten, feine Feinde aber, die ihm das Seinigc 
geraubt, beftrafen zu können. Vergl. Solon II.

$. Αλλ<χ Ζίυ ! Ja Jupiter? Denn diefe Partikel, ift die 
Anfangsforniei affectvollcr Gebete. Xenophon. Cy-· 
ropd. V. 4. 14. ίττίυξΛτο. Αλλ’ ω Ztv. Pindar. Ol.
II· 22. Αλλ’ ω Κξονίί. IV. ίο. Αλλ’ ω Κξονου παι,

9» aita f. Denn diefs ift ja jezt mein Schickfal; dafs 
ein Leiden folgt auf das andere.
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σνλη<ταντεζ’ εγω di κν&ψ επέξηνα χαρά^ην, 

χαμά^ξω ποταμω τπμύ αποσ"εια-αμεηζ.

Των είη μέλαν αιμ& ttmv , επί τ’ εοτ^^ζ αξοιτο 
r\ ? <7 ί. ’■ \ ‘ ~ . y ζό^μων, ci jcät ψ,ον vow τελε^κε Tctoe.

VI.

■ χ 7.·: >5 r’ Λ .'··:■’ Γη ί ■ ' > Η · ο ’* ■-. »V . '■ /κ'

II. κυων. f. Ich aber gleiche dem Hunde, der, da er 
durch einen Waldftrom fchwimmen mufste, alles, 
was er trug verlohr. Vielleicht eine Anfpielung 
auf die bekannte aefopifche Fabel vom Hunde, der 
feinem Schatten im Flufle das Fleifch beneidete und 
darüber das, was er würklich trug, verlohr. Dann 
wäre der Sinn : ich der ich meinen Feinden ihren 
Raub wieder abzunehtnen dachte, oder fie wenig- 
ftens ftrafen wollte, ich habe noch mehr verloh- 
ren, bin noch mehr gedemiithiget worden.
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VL

των^ attdyra* μ,ένβιν ΛΛτίξυκ,ε π&ξ 

μηδε χέλευ oute ε&ελοντ ίέναι.

ευ^ΰντ’ e7T£yetget 'Σιμωνίδη, cvtiva ημών , 

&ύύξη-

VL V. 4^9 " 488· der Sammlung. An eine Gefell- 
fchaft - Trinker, die, wie es fcheinet, bei einem 
Simonides verfammlet war. Die Griechen pflegten 
nämlich, wenn fie fatt gegeßen hatten, ein eigent
liches Trinkgelag anzüfargen, und als fehr große 
Freunde des Weines, pflegten fie an eigentlichen 
Freudenfeften bis zum vollem Raufche zu trinken. 
Daher beim Platon (im Sympof. C. IV. 6.) die 
Gäfte des Agathon, weil ihnen die Köpfe vorn ge- 
ftrigen Raufche fchmerzten, per plurima befchlief- 
fen, heute nicht bis zum Raufche zu trinken. 
ϊυγχωξΜν τίαντας , μη δ ια με 3· η ς πύιη<τα<ϊ§·»1 
γην εν τω πβ^οντ/ ξυνουσιαίν , αλΛ* ουτω ζπ- 
νονταζ ττξθ( η^ονην, Diefe Trinkgelage dauer
ten bis gegen Morgen, und die Gabe bis zum lez- 
tern Manrt aushalten zu können, war ein beneide
ter Vorzug. ( S. Plat. c. 4. $. 4.) Es konnte alfo 
Niemanden einfallen einen andern deshalb zu ta. 
dein. Deswegen auch Platon feinen entbaltfamen 
Lehrer die ganze Nacht hindurch, bis zum Tage, 
mit dem Agathon zechen laßet. ( πιν&ν εκ φιάλης

μίγα·
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&ωξηχ&έν? μΛλ&αηο.ξ υπτος ελοι.

$ Μη^ε τον άγξυττνεοντΆ κελευ άέχοντΜ κ,α,^ευ^ν. 

Παν yao αναγκαίων χξηρ avwigcv έφύ.

Τω πινείν ε^ελονπ fraga^aoov οίνοχόειτω, 

θύ ντάλας νύκτας γίγνεται αβρα πα&είν.

Αυταζ εγω, μετράν γαρ εχω μελιη^ίος οίνου,

1Ö ίί/τρου Αυτικάκου μνή<Γομα.ι οίκα^ Ιων*

μεγωληζ επιδέξια) Doch konnte von den Gä- 
ften , wem es beliebte, fo bald er wollte weggehn, 
oder in dem Gaftzimmer fchlafem S. Platon, Symp. 
c. XXXIX. i. Einer folchen Gcfellfchaft giebt 
der Dichter Lehren, ivie iie zecheii Tollen.

4» &ü>gq<rviir&<X4 ο/νω fiir p.i&viivt Ein nicht feltenet 
Ausdruck der alten Dichter. (Theogn. v 500.^0. 
§64. Schol. sum Ariftophatt. Acharn. 1133.) Denn 
liiua pavant a?iimos>

$. So wie ευ Trac^iiv, ift bene vivere, io cc^at 
χειν, molliter vivere, locker, luftig leben.

9* ^Χω ^τξ°ν οίνου ich habe ichon das Ziel des Weins 
erreicht; fo viel, als genug ift, getrunken, VergL 
v. tj.

iö» λυο·ιΛΛκου. Ilias XXIII, ^i. υττκ;, λυων 
ta ** Ich will gehen und an den Schlaf 

denken. 1
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ως οίνος χαμεςατος av^pi πεποσ&Λΐ.

Ούτε τι γαρ νηφω, ουτ£ λιήν με&υω.

Οέ' αν υπέρβαρη πόσιος μέτρου, ούκ, ετ εκείνος 

της αύτου γλωσσης καρτερος, οΰ^ε νοου.

' I Μυ&ειται cß απάλαμυα > τα νηφουσ άγεται 

αισχρά, 

άιά&ται ερ^ων ου^εν, όταν με&υη>

το πμν εων σωφζων τε ηοή ήπιος' α/λά σύ ταυτα 

γιγνωσκων, μη πιν οίνον υπεξβολάοβν.

Λ?λ’ η πγϊν με^υοιν υττΆνίτ^σο, μη σε βιά,σ-,^ω

20 γας-ηξ ωτ£ ζοοκον} λανξίν εφημέριον'

η τταξεων μη π7νε’ συ ο ’ ουκ· ε^ε Τούτο μωτωιον' 

κ,ωτι^εΐζ οοιε^, τουνεκα τοι μεΒ'υείζ,

Η

II. Ich will durch mein Beifpiel zeigen, wie man den 
Wein trinken mufs, nämlich nicht zu wenig, aber 
auch nicht zu viel.

i6. ift der Gegenfaz von ριυ^τοι^ Wenn er 
redet ib fpricht er flolz, und handelt er, hat er 
gar keine Schaäm. ( Λΐ^ίΐτΰΐι ουοεν').

ao. Lafs dich nicht von deinem Bauche, wie ein nie
driger Tagelöhner beherrfchen. OdyfT. VI.
vom hungcrigen Löwen, der auf den Raub rf-ü^ge- 
het täwai δε έ XVIII." $3» κ»καίξ- 
ye; οΤξυνίι με, —



Τ Η E O G N I S. 81

Η μεν γα° φέρεται, φιλοτησιος, η Je πξόκ,είται, 

την &εο7ς σ-ττ&ν^ς, την J*’ ε^ Χ^ας εχ^ς*

Άξν^τ^αι <Γ ουκ ο^α,ς. Ανίκητος όε τοίουτος, 

ος ττολ^Λζ πίνων μη τι ματΛίον ε^.

Τμε7ς εύ μυ^εντ^ε τγαρλ κξητη^ι μενοντες, 

άδηλων εξώας οήν απεξυκομ.ενο^

ες το μέσ-ον ψωνεΰντες όμως ενί ημ) συν αττΛσι.
y Ί ' / ’ ’/30 X ούτως συμπαο-ιον γιγνεταα ουκ αχΑΡί-

VIL

aj. η φιλοτηοιας ( <$ΐΛλη ) der Pocal, bei welchem 
der Freunde Wohl, oder befländige Freundichaft 
getrunken wird. Alexis beim Athenaeus VI. S. 254. 
κυαΒ-ους φιλίας ^ος. Der Gedanke diefes und des 
nächRfolgenden Verles ift , er trinke Becher um 
Becher. Jezt trinke er auf der Freunde Wohl, und 
fchon ftehe ein anderer Pocal da; mit diefer Hand 
verrichte er die Libation und in der andern halte 
er fchon wieder den Trinkpocal , und plaudere 
dabei unablafsig.

35. ανίκητος nämlich οινω , dem müfste wahrlich der 
Wein nichts anhaben können, welcher nichts / ψ- 
pifches iagte, wenn er fchon viele Pocale gelceret 
hätte.

Utor Theil. F
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VII.

um τησ-Äe ττοληος υπ&ξεχοί , αΐ&έξι vdiuv 

αώ ^ιτε^ην χΆξ> επ απημΰΰ-υνη,

α,^οι τ' ά^ΛνΛΤοι μ&καξεζ ^eci’ Λυταζ ΑπαΤ^ν 

αξ&ξ&ΓΛί γλώσσαν vocv ημέτεξον»

$ Φϋξ-

VII. In der Sammlung ν. 7Κ· bis 74^· E“’e Auf
forderung zur Freude und zum Wein an feine 
durch den Krieg der Meder beunruhigte Freunde 
oder Landesleute. — Der Dichter meinet wahr
scheinlich die Unruhe und BeforgniiTe, welche bei 
dem erftem Gerücht vom Zuge des Darius entftan» 
den. Dann müfste’er diefe Verfe in feinem hohen 
Alter gefungen haben, weil er nach dem Eufebius 
fchon um Olymp. LVIII. 2. vof Chr. $4$. geblühet 
haben Soll.

1. Ίίυς νττίξίχ^ χ^α ττΰληοζ} Jupiter fchiitzet eine 
Stadt, indem er feinen Arm über fie hält, alles ihr 
drohende Uebel abzuwenden. Lucian. Timon. 10. 
fagt Jupiter: πςαην εττι τον σοφ/Μν
yo^xv — Λλλ’ Wcivau ^ιημΰίξτον. ΰπίζίσγμ 
yxa αυτου tjjv χίΐξχ ΠίζικΜς. S. daf. Hemfter- 
huis Anmerkung.

4. α^ωσΌΐι. f. damit wir denket! und fagen} was dem 
Staate nüzlich ift.

1
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y Φοξμίγ^ αν ψ^εγγοι^ ιεξόν μέλος, ηδε 
αυλός,

Ημείς δε αττονδας ^εοΐσιν αξεσπαμενοι 

πίνωμεν, χαξίεντα μετ’ αλληλοισι λέχοντες* 

μηδέν τον Μηδων δειδιότες πόλεμόν

ωδ’ είναι' αμχνον ομόχρονα $υμόν έχοντας 

10 νοιτφι μεξίμνάων ευφοοα-υνως διάχζιν

τερπομενους , τηλου δε κ,ακας από κηξας αμυναι, 

χ^ας τ ουλόμενον, ^ανάτοίο τέλος.

F 2 VIII.

6. αξεΰ·α<&αι α-τταν^αζ d. ί. αξΐσκοντως ποι^τΧαι σττον- 
όχς. Schon Homer gebrauchte das Medium diefes 
Verbi als A&ivum. Ilias IV. 362. ταυτα οτπ,ΞΗν 
αοίσομί^α, das wollen wir nachher gut machen. 
Hefych. αοίσσαμεναι. α^ςον ποιηο-ασαι.

g. ομοφξονχ §·υμον, dafs wir alle eines Sinnes die Sor
gen aufgeben.
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VIII.

ΛνΛζι Λυτός μεν επυ^γωσ-ας ττόλιν α,χξην, 

Αλχ>Λ&οω Πελοττοζ τγλι^ϊ χΛ^μενος'

Λυτός ΤξΛΤον ύβςιςην Μη^ων άττερυκε, 

τ^τ^ε ττολευς, ίνΛ troi Actot εν ευφ^οιτυνγ,

5 W°i

VI Π. In der Sammlung ν. 7$ϊ - 7^. Eine Bitte an 
den Apollo, dafs Heer der Meder von feiner Va- 
terftadt zurückzuhalten.

j. Alcathous, Pelops Sohn , kam gegen vor Chr. 1228. 
nach Megara und crbauete, die vom Minos bei fei» 
nem Zuge gegen die Athener zerftörte Mauern von 
Megara wieder auf. S. Paufan. in Attic. c. 41. S. 
99. — Sehr fefte Mauren hielten die alten Men- 
ichen fiir Götterarbeit. Daher die Dichter denn 
auch alle fefte Mauren der älteflen Sfiidte für die 
Arbeit eines Gottes angeben. So foll Apollo auch 
Trojas Mauren erbauet haben. Pindar. ΟΙ. VII. 41 
πυ^γωσΛς du haft mit einer, durch viele Thür- 
me befeftigten, Mauer unfere Burg umgeben. So 
nennet Pindar. a. a. O. v. 48., Trojas neue Mauer, 
weil fie durch die Menge ihrer Thürme feft war, 
viov πυξγαν, — πόλις ακαη, ift die »κξοπολις, die 
Burg, das Cafteel, d. i. der befeftigte Plaz, wo 

। fich die erften Anbauer niedergelaffcn hatten.
Diefe 
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5 ηροζ έπεξχομένου, κλ&ταζ πεμπωσ εκατόμβαζ> 

τεξπόμενοι. χ&αξη Kg) ε^ατη &αλιη, 

παιάνων re χο^οόζ, ^αχμισί τε σον ττΐξΐ βωμόν.

Η εγωγε ^ομ , αφζαοίην εσοξων

Kg) τάσιν Ελένών λαοφ&όζον. λΜλ συ, Φο7Ζ3ε, 

10 Ίλαος ημετίξην την^ε φύλασσε πολιν.

Ηλ&ον μεν γάξ εγωγε Kg) όσ ΣΜάλήν ποτέ γαϊαν^ 

ηλ&ον J’ Ευβοίηζ άμπελό εν πε^ίον ,

Σπάρτην τ Ευρώτα ^ανακοτξόφου αγλαόν ατυ'

F 3

Diefe lag gewöhnlich auf einer Anhöhe, weil Geh 
diefe die erften Pflanzer der Sicherheit halber aus
wählten ( S. Thucydides v. c. 4.) Sie waren alfo 
immer der Schliifi'el der Stadt, fo wie z. B. die En
gelsburg jezt von Rom es ift.

II. Σικελη yaicc poetifch für Σ/κ£λικ»ι. denn ur- 
fprunglich find alle Nahmen der Länder wahre Ad- 
jeetiva.

12. Ευ,βο/Λ αμπεΚοζσσα. Schon zu Homers Zeiten 
trieben die Euböer den Weinbau , daher er ihre 
Stadt Hiftiäa πολυςα^υΚον nennet. Ilias II. $57.

jj, ίονΛκοτΛοφο?ί ^ανα,ν.ίυς, , find Epi
theta der Flüfie , an deren Ufern viel Schilf 
wächfet.
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KW μ εφίλευν ττ^οφξονως τταντεζ εττεξ^οιχενον· 

iy AM’ ου τις μοι τε'^ις εττί φξέναζ ηλ&εν εράνων»

Οντως ου^εν αξ ην (βίλτεξον α^ο ττάτζης.

Ι4· d. i. ich fahe viel fchöne Städte, und lebte in al
len, weil riian mich fo gaftfrei aufnahm, fehr ver
gnügt. Doch wünfehe ich in keiner von allen 
diefen lieber , als in meinem Vaterlande zu 
wohnen.

16. ουΰεν φιλτίξΰν ττατ^ς. Das Vaterland war dem re- 
publicanifchen Griechen, wie allen alten Menfchen 
und jetzigen Wilden, das höchfteGut, weil fie 
außer dcmfelben nur Feinde fanden, oder doch, 
weil es ihnen, zumal den eigentlichen »γα&οις, 
dem belfern Theil der Nation, fonfl nirgends wobl 
geben konnte. S. Memorab. Socr. II. i. 14. f. Wo 
Socrates dem Ariftipp beweifet, dafs man in jeder 
fremden Stadt übel fahre , befonders $. 14. ίις 
οτΓΟίΛν ττολιν ciCpiXi] y των tfoKituv 7tavTuv ήττων 

ων,-~ ^ΐΰί το ξένος είναι, οοά oim α,ν 
Daher mußte ihnen ihr Vaterland fo theucr feyn.

VI.
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D
VI. ELEGIEEN DES EURIPIDES.

iefe vortrefliche Elegie des Euripides, ift 
ein Theil der Andromache diefes Dich

ters. (von v. 102.) Andromache, die Gemah
linh des Hectors, ward nach der Eroberung 
Trojas die Sclavinn des Neoptolemus. Diefer 
Sohn des Achilles zeugte mit ihr den Moloflus 
und liebte fie fo fehr, dafs fie nun wieder 
glücklich zu werden hofte. Doch bald hei- 
rathete Neoptolemus die Hermione, Menelaus 
Tochter. Diefe neue Ehe war unfruchtbar. 
Die junge Königin glaubte , dafs ihre Un
fruchtbarkeit die Würkung der Zaubertränke 
wäre, die ihr Andromache beigebracht haben 
müfste. Während der Abwefenheit ihres 
Gemahls in Delphi liefs fie ihren Vater holen, 
um die Andromache zu tödten. So bald diefe 
es erfuhr, verdeckte fie ihren Moloflus und 
flüchtete als ίκετίζ in den Tempel der fhetis, 
wo iie die Bildfäule diefer Göttinn umfafste. 
Hier erhält fie von einer treuen Sclavinn die 
Nachricht, dafs man ihren Sohn entdeckt ha
be, und ihn zu tödten drohe. Andromache

F 4 bittet



g8 Elegie εν

bittet diefe Sclavinn zum Grofsvater ihres 
Neoptolems, dem Peleus zu eilen, und deften 
Hülfe zu erflehen. Die Sclavinn geht, An- 
drornache überfiehet ihre Leiden und drückt 
dann in diefer rührenden Elegie ihre Kla
gen aus.

Ach, ruft fie, Paris brachte die Helena, 
nicht zur Freude, nein zum Jammer und Elend 
nach Troja. Ihrentwegen ward Troja zerftö- 
ret, Hector, mein Gemahl, erft getödtet, und 
dann entehret , und ich als Sclavinn unter 
Thränen und Klagen fortgeführet. Ach, warum 
mufs ich doch noch jezt als der Hermione Scla
vinn leben 1 Von ihr verfolget, liege ich hier zu 
der Göttinn Füllen und zerfließe in Thränen.

ΤλΑ>
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λίω αιπανα Τΐάξίζ, ου γάρων , α^α τιν αταν 

ηγαγεΤ* εύναίαν εις &α,λαμους Ελει/εύρ,

Λί ενεκ , ω Ύξοία, ^οαϊ πυ(μ φιαλωτόν 

είλε σ’ ο χιλιοναυς Ε^ά^ος ωκυς αξης, 

f του ερων μελεας πόνιν Europa , τον ττερι 

τείχη

F £ίλ-

1. αιτΐανος, ein Epitheton, das Homer öfters Ilium , 
aber auch anderen Städten, welche hoch lagen, gie- 
bet; daher er auch Troja οψξυοεσ<ταν nennet. Zuwei
len, und bei fpäteren Dichtern faft immer, be
deutet cs uneigentlich , das erhabene, prächtige, 
ου γάμον. Von einer Heirath erwartet
man Freude und Glück; bringt alfo eine Heirath 
üatt deffen Elend und Jammer, fo war es vielmehr 
ein Unglück, was derMenfch über fich und andere 
brachte. So nennet Sophocl. Oedyp. Tyr. 1214. 
die Heirath des Oedypus mit feiner Mutter: γά
μον αγχμον. und Euripid. Hecub. 938. die Heirath 
des Paris: ου γάμος , Λλλ’ αλαςοςος τις οϊζυς,

4· χιλιονοίυς nach Dichter-Manier eine runde Zahl für 
die beßimmte. Denn nach Homers Angabe kamen 
118». griechifche Schiffe nach Troja. Die tragi- 
fchen Dichter aber gebrauchen faft immer diele 
runde Zahl. Ele&ra Eurip. v. 2. Iphigen. Aul. 17p
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ειλζυσΈ v Χτενών π&ώ, ώλι&ζ ©Ετι^ος’ 

αυτώ ό'’ ελ θαλάμων ώγόμ.α.ν άτι &α,λΜΓ-

ο-ηζ.ι

&υλοσ"υναν ςνγεξαν ώμ,φ^α,λουΐΓΛ χάξΛ' 

ποΤλα όε ^ΛΧξυα μοι χατέβα χ^ς, ώνΐχ eXüttw

ΙΟ α^υ re ^αλα/χους t ττ'ασιν εν κονίας, 

ω μοι εγώ ^εΧελ, τί μ ^Χ^ν ίτι φέγγος οξα&-

Έ^ιονας ^λαν; ώζ wro τΗξομένα >

ΤΓξΟζ

ώ παις α,λιας Θετώος, filius Thetidis marinae (Horat. 
Od. I. 8· 14·) iß Achilles, Nach dem Homer 
fchleifte Achilles den todten Hector blos von dem 
Kampfplatze bis nach den Schiffen. Ilias XXII. 
39$. f. f. und dann dreimal um den Grabhügel des 
Patroklus. Ilias XXIV. 16. f. Homers Nachahmer 
vergrößerten alfo, ihrer Gewohnheit nach, diefen . 
brutalen Zorn des Achilles dadurch, dafs fie ihn 
den Hector dreimal um die Stadtmaureu fchleifen 
Jieffen. S. auch Virgil. Aen. I. v. Sj.

7. ίπι ^iyM, weil da die griechifche Flotte lag.

8. oder αρ&βχλλίσ&αι ^ύυΜα-υνχν
fich die Knechtfchaft aufs Haupt legen, heifst, Sclav 
werden. Denn jedes Unglück vergleichen die 
Dichter mit einer Laft die uns darnieder drückt.
S. z. Mimnerm. III. 6.
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TQö' &£Λζ WM ΤΓΕζί χίΐξϊ βα-

λουτα,

vaxAuaA, ως ττετ^νΆ ττι^Λ^εζΓ^ λιβάζ,

ij. D>e Bildfäule der Thetis, in dem Θέτι^ιω, dem 
Tempel diefer Göttinn. S. Andromach. v. 16.

14. tvjkouou nämlich ΰακουστ. i) ich zerfließe inThrä« 
nen. 2) ich weine unaufhörlich. S. zum Schild 
d. H. v. 132. Der Sinn iß alfo: unaufhörlich, wie 
vom Felfen die Quelle rinnet, fließen meine Thrä· 
nen. Euripid. Androm. ^33. Supplices 80. ως ίξ 
αλιβατου ττετ^ας υ^γα ζεουσα swyav, Diefes vom 
Euripides oft gebrauchte Bild hat fchon Homer. Ilias 
IX. I 5. ίακςυχεων, ωςε κςηνη , η τε κατ’
α/γιλίττος ττίτξ^ς ^no<(>t^ov OdyiT. XIX. 204.
ξίί ΰακξνα, τηκίτο Se χ^ως (ΰακξυσι '&ς 
^ιων κατατηκίτ εν ακξοπολοΐΰν ogitriri — ως άη τη- 
κίτο καλα τταοηϊα %ακ£ν%εαυσ,ης.

II. Lyri-



II. Lyrische Gesänge.

I. S K 0 L I E N.

Die Griechen hielten, wie bekannt, ■ ihre 

eigentliche Mahlzeit , alfo auch ihre 
Freudenfefte, des Abends. So bald man ab- 

gegefien hatte und die Tifcheweggeräumet wa
ren, ward zur Ehre der Gottheit die Libation 
verrichtet und ein Paean gefungen. Erft dann 
begann das eigentliche Trinkgelag, der ποτος 
oder κώμος, bei welchen der, in der Kunft das 
Leben zu genießen w eifere, Grieche die Freu
den des Weines erhöhte durch den Gelang der 
Flöte, das Spiel der Lyra, den Tanz und den 
Gefang der Trinklieder S. Platon

im
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im Sympof. C. IV. §. i. Xenoph. im Sympof. 
C. IV. t. Man wählte dazu die paßenden 
Lieder ihrer gröfleften Dichter, des Simonides 
Stefichorus und anderer ; ( S. Ariftophan. Wol
ken v. i3V$ - 70. und dafelbft das Scholion 
aus dem Dicacarch zu v. 1364. und zu den 
Wefpen v. 1217.) hatte aber auch eine eigene 
Gattung, die Skolien (τ* σ-χολια μέλη.") Der 
Sinn und Grund diefer Benennung war fchon 
den alten Grammatikern unbekannt. Sie rie- 
then, und da fie faß immer fehr unglücklich 
rathen, haben fie die Sache nur noch mehr 
verwirret. Darinn aber ftimmen fie alle über
ein, dafs die Skolien Trinklieder waren. Wenn 
ein Gaft ein folches Skolion fang, hielt er in 
der einem Hand einen Myrthen- oder Lorbeer
zweig, und in der andern einen dazu beftimm- 
ten Becher, den man ω^ος, den Sangbecher, 

nannte. (S. das Scholion zu Ariftoph. Wefpen. 
v. 1231. Athenaeus XL ly. S. 503. E.) Grie
chenlands gröfste Dichter, Alcaeus, die Sap- 
pho, Praxilla, Pindar und andere mehr, ha
ben Skolien gefungen ; aber nur wenige find 
uns erhalten' worden.

Der
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Der Inhalt diefer Skoüen, wenigftens der 
noch vorhandenen, war allemal moralifch; aber 
freilich griechifche Moral.

i. Ueberaus einfache Lehren für das practi- 
fche Leben.

2. Aufforderung zur Tugend, Freiheits-und 
Vaterlands-Liebe, und zur Tapferkeit.

3. Aufmunterung zum frohen Genufs des 
Lebens durch Liebe, Wein und Luft.

4. Lob der Gottheit und Heroen.

Die folgenden Skoüen ftehen insgefamt 
beim Athenaeus Deipn XV. c. ly. S. 654. f. — 
Ueber die Skoüen vergl. die vom Herrn Hofr. 
Ebert überfezte Abhandlung des la Nauze, die 
hinter Hagedorns poetifchen Werken ftehet. Et
was vollftändigeres und befferes über die Skoüen 
wird mein Freund, Herr Prediger Cludius, der 
die fäintüchen Gedichte diefer Art, mit einer 
metrifchen Ueberfetzung nächftens herausge
ben wird, beibringen.

I.
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I.

TC^OV iO^OMV ^ΑξέΤζΜ 

^είχον ττοτϊ (pai'ct, fawcov»

ΤΙι<ϊόν γαρ ου&,ν γλού^ίτα tha ^ομοοτος λαλ&ι 

^ιχομιώον έχίυσΛ Κξαοίη νόημα.

Π.
λόγον, ω’ Tat fie, uaSiw, 

τώζ άγα^ουζ φίλοι, των δειλών J’ αττεχου, 

γνόύς 'ότι οαλοίς ολίγη χάξίζ.

III.

I. Der Verfallet diefes Skolions foll Pittacus von Mi- 
tylenc feyn. Es enthält eine Warnung vor glatt
züngigen Schelmen , und gehöret allo zu der erften 
angegebenen Gattung.

4. γΚωσοΌί - ίγουσα νόημα Κζοί^ιη ift eine harte Wen
dung des Ausdrucks, für γΚωσσΆ φωτός κακού, 
ί φαντός νον^ΐλα ΰιγο[Λυ&ον, Richtiger Tagt Solon 
in feinem Skolion γ\ωθΊτα> bi δ/νοωυθ'ίί' 
νας φαίί'ος γίγων^.

II. Für den Verfafler diefes, in Athen häufig gefange
nen Skolions, hielten einige den Alcacus, andere 
die Sappho , noch andere die Praxilla von Sicyon. 
S. Paufanias beim Euftathius zu Ilias II. S. 247, 
ao. — Admct König zu Pherae in Theflalien er

hielt,
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III.

a^eince 7ra<rw εν πολα αίκε μένης. 

ττλ^Λν γΛξ ε%& χάξιν' αυ^ά^ης 3ε Τξόποζ 

κολλάω βλαβεξαν ε^ελοομψεν άτα,ν.

IV.

hielt, dem Tode nahe, von den Parzen die Ver
längerung feines Lebens, fo bald ein anderer für 
ihn zum Orkus hinabwandcln wolle. Alle, felbft 
feine abgelebte Eltern , weigerten fich diefe Bedin
gung zu erfüllen. Doch fein junges Weib gab fich 
willig für ihn hin. Sie ftirbt und ihr Adinet ge- 
nafs. Jezt kam Hercules zu feinem Gaftfreunde und 
erfuhr kaum den Vorfall, als er eilte, und nach 
einem muthigen Kampfe mit dem Tode die Alceftis 
ihren Gemahl wiedergab. ( Euripid. Alceft. ) Eine 
Begebenheit, die folche feige verräthcrifche Freun
de , und dagegen ein fo entfchloflenes edles Weib, 
und einen nicht minder biedern Freund auffiellte, 
war allerdings gefchickt zu lehren, dafs der Um
gang mit Edlen allein vortheilhaft fey. — Aoyov 
ζ ) Κίστου.

δί/ΛΟί? ολίγη χοο^ις für δί<λ«ν ο. χ. fchwach ift die 
Freude, welche uns die Feigen gewähren, d. h. 
fie vergehen uns unfere Liebe nie, oder nur un
bedeutend. S. Theogn. 934. As/Acvc ίυ ίξόο^τι ό u & 
ΧΰίΧ&. των τί γας χυτόν πολλών, χχι

ις ουΰε uι<χ·.
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IV.

7%$ Χξν ΚΛΤί^είν ττλοον, 

et τις ^υνώιτο, παλάμην £%of 
ό \ r,\ ~ / ζ
επην όε κην ττοντω γενηται, 

τω παξεοντί Τξέχ&ν ανάγκη.

* V.

111. Man legt diefes Skolion dem Bias von Priene bei. 
Es giebt die Lehre: gegen jeden feiner Mitbürger 
gefällig zu feyn, weil Troz (υ/Β^ίί) Ichon manchen 
unglücklich gemacht habe.

3. tKAotUTTHv (tränfitive, wie mehrere Compöfita von 
λάμπω.) für affofacvutiv öder αποϊραινειν f d. i. 
KQlilV.

IV. Der Verfaffer diefes Skolions ift nicht bekannt, Die 
Lehre, welche es enthält, ift diefe: Man müftege
fährliche Unternehmungen vorher wohl überlegen. 
Habe man fie aber einmal unternommen , dann 
müße man alles thun , was die Umftände nothwendig 
mäthteü. Diefe Lehre ift bildlich vorgetragen.

ä, eigentlich Fertigkeit der Hand, Gefchick-
lichkeit; dann, Klugheit, Einficht durch Erfahrung 
etworbeii.

4. d. i. fo müfs er mit dem zeitigen Gefchick, fo, wie 
ihn diefes zwingt, fortgehn.

Ilter Theil. κ θ
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V.
^"^φελεζ γ, ώ τυφλέ Πλούτε, 

μήτε γη, μητ εν &αλα>ττη, 

μητ εν ηπειξω φανηναι,

Ί'αξταξον τε veti&tv

S κ*

V, Vom Timokreon, einem Rhodier. Eine Invective 
auf die fchädlichen Folgen des Reichthumes, die 
bei einem democratifchen Volke häufiger und ge
fährlicher waren , als fie es unter uns feyn können.

i. τυφλέ, Πλούτος oder Πλΰυτων, denn beide Endun
gen find üblich (S. Ariftophanes Plut. v. 72$.) 
der Goft des Reichthums, ward vom Alterthum blind 
dargeftellet, anzudeuten die ungerechte Austhei- 
lung feiner Güter.

4, Der Tartarus ift beim Homer und Hefiod ein furcht
barer, unermeßlicher, mit ewiger Nacht erfüllter 
Abgrund, der noch eben fotief unter der Erde liegt, 
äls diefe vom Himmel entfernet ift. S. Homer Ilias 
VIII. 13. Hefiod. Theogon. v. 719. In diefen 
fchrecklichen, mit ehernen Mauren und Thoren 
verwahrten, von den Centimanen bewachten Schlund, 
fchleudert Jupiter alle verheerende, fchädlicheUn
geheuer, (als die Titanen. Hefiod. Thegon. 716. 
denTyphonus v. 8^7·) ja alle Empörer (Ilias VIII. 
IO. f.) hinab. Stärker konnte alfo der Dichterdas

Böfe
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f x Α.χ,έοοντα·' ^ιά σε γα^ 

τταντ εν αν^ξωποχ xwc έςί.

VI.
μ, Aet^v^iov π ξο&σέτΛίξνν, 

wvi -Λν^αζ απωλεσα-ζ, μάχεσ&αι·

G 2 αγ&·

Böfe, was Plutus durch die ungerechte Verkeilung 
feiner Güter anrichtet, nicht ausdrücken, als er es 
dadurch that, dafs er ihn diefes Aufenthalts der 
gröfsten Verbrecher würdig erkläret.

5. Κγίξων, die älteren Dichter unterfcheiden den Ha
des , (Adw) das hohle Innere der Erde, das über 
dem Tartarus liegt. ( Hefiod» Theogon. 719.) Al
lein die fpäteren verwechfeln , fo wie hier Timo- 
kreön, beides mit einander, und fetzen daher auch 
den Acheron in den Tartarus.

VI. Ein Loblied auf die braven Alcmaeoniden, wel
che Lcipfidrium, einen kleinen Ort an dem atti- 
fchen Gebürge Parnefs, befeftigten, und von da aus 
die Pififtratiden bekriegten. S. Herodot. V. 62. 
Suidas in m

2. οιουζ für ότι τοιους t fo fleht όιοζ öfters. Xenophon, 
Cyropd. VII. 3. ij. ναταικτειςων την γυναίκα, οίου 
(ότι το/ον^ οινόξος ςίξαιτο. Plato Phaed. c. 66. tw 
ιμ,α,υτου ΛττεκΚΛίον» οίβν εταΐξαν 
ζημεναις tw.
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αγΛ&ουζ τε , ευττα,τ^αζ,

οί τότ έδειξαν , οίων πατέρων κΰξησ-Μ,

VII.

Ύελαμωνοζ, Atay &χμητα, 

λέγουοη tr εζ Ύξοιαν αξί^ον 

ελ^ν Δαναών μετ Αχιλλεα, 

Tcy ΤΙηλείωνα πλωτόν

y ΑίΛντα 3ε αευτε^όν

j. -ίυΐίατξώας erklären die Gloflbgraphen durch otv· 
το^ονας, dem Gegenfaz von επήλθας. Das erfte-1 
re find alfo diejenigen, welche von den alten Fa
milien abftammten , die üfjprünglich Attica bewohn
ten , die Lezteren, die fpäter hinzugekommnen 
Ausländer. Ueberhaupt alfo find die älteftcn athe* 
nienfifchert Familien ευτνατξΐ^αι.

VII. Ein Loblied auf den Achill und Ajax, als die bei
den täpferften unter allen vor Troja verfammleten 
griechifchen Heroen. S. Ilias II. 768. OdyiT. XI. 549. 
Aixvraij ος ττίξΐ f^iv ει^ος f πεξΐ 3’ τετυκτο τ«ν 
άλλων Δΰίνΰΐων t Μ/Λυμονοί Π^λβωνα.

φ τον Π^λβωνβί. So habe ich dreift emendirt fiir τον 
Τελοίμωνα,, Es ift offenbar, deucht mir, dafs der- 
felbe Gedanke wiederholet weiden follte, wie in 

dem
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εζ ΤξΟΜν λέγουσίν

ελ&7ν Δαναών μετ' Αχιλλέα.

VIII.
] | λούτου μητες’, Ομπνίαν 

ά^ω Δημητ^α, 

ςεφανηφοξοιζ εν ωξαμ, 

G 3

dem Skolion auf den Harmodius, und faß wie beim 
Simonides ( Bruncks Anal. Τ. I. N. CIX.) Μούσα 
μοι Αλκμήνης καλλισφυςου υιόν οαιΰε. v/öv Αλκ^α^ς

Μούσα μοι κα,λλισφυξου. — Auf eine andere 
Art kann ich keinen fchicklichen Sinn herausbrin
gen, wenn ich auch den bekannten Zug des Hercu
les und Tcjamons wider Troja. (S. Pindar. Nein. 
4i. Ifthm. VI. 39.) hier anwenden wollte.

VIII. Diefs Skolion fang man vielleicht am Fefte der 
Ceres bei Tifche.

I. Dafs Ceres die Mutter des Plutus fey, ift ein alter 
Mythus, (Hefiod. Theogon. 96S·) der in jenen 
Zeiten entftand , wo der Reichthum felbft der Kö
nige im Ertrage ihrer Felder (τεμενά') beftand. — 
ΟμττνίΛ > alma Ceres, die milde Geberin. Ein Bei- 
nahme der Ceres von ομπνη, der Ueberflufs, S. 
Hefych. in Ομπνη und daf. Alberti.

3, ςεφανηφοςαί ωξαι, die Zeit der Kränze, ift aufler 
Streit, da§ Feft der Ceres.
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ere re , παι Διοζ, Περσ-εφόνη.

5 Χαιρετάν ευ ^ε ταν^' αμφεπετον πόλιν*

IX.

αλλαί Ύριτογένεί \ άναχττ Κ^ηνα^

ΰξ^ου την^ε πόλιν τε πολίτας* 

βπεξ αλγεων τε ςασεων

θανάτων άωρων y 

f W τε πατήρ.,

X.

$. αμφεπαν, beherrfchen, Plndar. ΟΓ. I. ij. §εριςειαν 
Λρ,φε-κει σκαπτόν εν Σικελία. Ok VI. 158» ταν 
Οξτυγιαν κα&αςω σκάπτω ^niruv,

IX. Eben der Art auf die Minerva.

1. Ύξίταγενίΐα, wovon Minerva diefen Nahmen habe, 
läfst fich bei den vielen Vermuthungen und Lügen 
der Scholiafien nicht mit Gewifsheit Tagen.

2. o^äsvv ]) den, welchen das Unglück darnieder ge
worfen hatte, aufrichten, 2) beglücken. Sophock 
Oedyp. Tyr. νααιζη 3·’ ήριν ο^ωσαι ßw,

4. Savarai αωζοι. Peft, Krieg.
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X.

jF μ,υξΤου το ψοξηίτωί

ωσ-ττεζ Αξμό&οζ κ Αριςογάτων *

•G 4 ®ri

Harmodius und Ariftogiton , zwei durch das Band 
der Liebe vereinigte Athener, verfchworen fich mit 
mehreren, die Pififtratiden, den Hippias undHip- 
parch zu ermorden. (Olymp. 66., vor Chr. $14·) 
Am Feile der Panathenaeen führten fie den Enf- 
fchlufs aus, und tödteten den tdipparch. Harmo- 
dius aber ward fo gleich auf der Stelle niederge- 
ftoifen, und Ariftogiton vom Volke dem Hippias 
überliefert. (S. Herodot. V. $$. Thucydid. VI. $4.) 
Wenn gleich nicht Patriotifmus, fordern mehr Pri
vatbeleidigung , dicfe Athener zur Ermordung der 
Pififtratiden anfeuerte, fo bewunderte und priefs 
man fie doch noch in fpäteren Zeiten als die gl'än- 
zendften Mufter wahrer deinocratifcher Freiheits
liebe , und TyrannenhaiTes 5 ehrte und belohnte 
öffentlich ihre Nachkommen. S. Demofthen. adv. 
Leptin. S. 382. A. ed. Wolf. Aefchin. in Timarch. 
S. i$8, C. cd. Wolf cf. zum Herodot. p. 398.

Von der Bewunderung diefer kühnen That hingerif- 
fen, zugleich ftarken Tyrannenhafs befeuert, bricht 
die Empfindung des Dichters mit dem Entfchluis 
aus: keinen Tyrannen je zu dulden; lieber, wie 
Harmodius und Ariftogiton, ihn felbft am Götter - 

oder
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ote τον τυξΛννον· κτ^την,.

ισόνομους. τ' Αθήνας εποιησ-Άτην».

Φίλ*

©der Fret/denfeße- zu ermorden ; und geht dann zum. 
Lobe der beiden Helden über* Der Verfafler des. 
Gedichtes war» (nach dem Hefychius in 
μίλος} ein Kalliftratus.

I» ^tU£To Myrthenzweige gebrauchte man bei verfchie- 
denen Opfern und auch beim Gaftmahlc. Der Sinn 
ift alfo: So will ich euch baffen Tyrannen , dafs 
ich felbft beim Opfer und beim Mahle im Myrten
iirauche den Dolch verberge , der euch nieder-* 
ftoffen foll.

4» ΐαΌνομνυς* Nur im democratifchen Staate hat jeder 
Bürger, der Reiche wie der Arme, gleiche Rechte» 
ift ικνορος* und genießt das Glück der icrovopioci 
ΤΤλη&ος α^χον ουνο/Λοί πανχων καλλιςαν t%ei 
vofxiav^ Herodot, III* So, Ein Vorzug den auch 
Athen hatte, und den feine Schriftfteiler fo fehr 
rühmen. Platon im Menex. C* VIII. η itroyovia^ 
η κατα φυσ^ν, αναγκαζα >{«<%; κα τα vs- 
p ο ν, και ίν ι αλλω υπϊικΐΐν αλλ^
λο/ς* η δοζη καί ψζθνηο·ΐω^

Pa Hippias erft im vierten Jahre nach der Ermordung 
feines Bruders ( vor Chr. $10.) aus Athen vertrie
ben ward, fo läfst ßch nicht eigentlich von diefen 

beiden
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Φιλτα^ Αξ^όϋί y ουτιπου τέ&νηκ,αζ'

νηιτοίζ ο’ εν μαχ,άξων στ C^affiv είναι

G ϊ 'ίνΛ

beiden behaupten ,, dafs fie Athen feine Freiheit 
wiedergegeben hätten* So urtheilte fchon Hero- 
dot. (VI. 123.) Andere legen ihnen dennoch die- 
fen Ruhm bei, als Platon (im Symp* C. IX.) Ale
xander (beim Arrian Anabafi Alex. IV. c. 10.) 
und das athcnienfifche Volk zu allen Zeiten. Und 
wenn auch ihre That dem Vaterlande feine Frei
heit nicht felbft gleich wiedergab, fo hat fie doch 
ohnftreitig viel dazu beigetragen , dafs es fie fo 
bald nachher erhielt.

$* Nein, ruft der Dichter in der ekftatifchen Bewun
derung der Tyrannenmörder aus, nein, ihr feyd 
kein Raub des Hades geworden; eure That glich 
den Thaten unferer groifen Heroen und fo feyd 
auch ihr in jener feligen Wohnfitzen. Diefs find 
die νησ·οι μαχ,χξων, reizende Infeln, über den 
Gränzen der Erde, und des Oceans hinaus ( denn 
in der bekannten Welt konnten fie ja nicht feyn), 
auf welche, von allen Menfchen fern, Zeus die He
roen verfezte. S. Hefiod, Erg. 168· f· Homer fezte 
von feinen Heroen nur den Menelaus dabin. S. 
Odyffi IV. v. 562. — Aber beim Pindar Olymp. II* 
114. und Platon Sympof. C. VII. ift auch Achill in 
den fei. Infeln, den Homer im Hades aufführt* 
S. Odyflee. XI. v. 466.
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wa περ ποοωκης. Αχίλευς

Tv^etoqv τε φασιν Δίομη^εα

Ey μύρτου xAaJi το ^ιφος φορητω^

IQ ώσπερ Αρμόδιος κ Αρι^ογάτων y

οτ1 Α&ηναιης εν ^υσίαις 

ανδρα Τύραννον Ιππαρχον εκαινέτην.

Αεί σ<φων κλέος εσσεται κα^ αιαν^ 

φίλτα^ Αρμόδιε κ Αριτογοιτων*

I>y οτι τον τύραννον κτάνετον 

ιΐτονομονς τ Α^ηναί εποίησατο^^

XL

7* ποΰωηης Achill nmfs Siefen Vorzug in ausnehmen
den Grade befeffen haben, weil Homer, der feine· 
Beiworte aus der Tradition nahm, diefs ftets dem 
Achilles giebt. Vergl. zum Tyrtaeus III. 2,

5. Der ftarke Eindruck, den die Wiederholung des 
EntfehlufTes und des Lobes des Harmodius, auf je
den, der mitfühlen kann, machen mufs, lehret, 
wie vortreflich fie angebracht fey.
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XL
2^^ μ« πλούτος, μεγα Jogu, ^ψ°ί»

ΤΟ ΚΛ^Ον λΛΚΤηίον , ΤΓξοβλημΛ ΧξΟ)Τ6ζ, 

Τούτω γα,ξ αζω, τούτω &εξίζω > τούτω 

πατέω τον Ά^υν οίνον &π αμπέλω,

V τούτω ^εσποταμ μνοίας κεκληματ τα Je

μη

XI. Der Verfaffer diefes Skolions war ein Cretenfer, 
Hybrias, — Es enthält ein enthufiaftifches Lob 
fchöner Waffen, welches der Dichter fehr fein ei
nem Krieger in den Mund legt. Denn dadurch wird 
cs aus bloffer Dichteridee Ausbruch eigener Ueber- 
zeugung und Gefühls , und erhält ungleich mehr 
Leben __ Meine Waffen find mein Reichthum, 
durch fie habe und bin ich alles.

3. λαιαγιον, eine Gattung kleiner, leichter Schilder, 
die Homer daher Ilias IV. 4$?. πτίξΟίντχ, die leich
ten nennet.

3. d. i. durch ihn verfchaffeich mir Sicherheit, fodafs 
Feinde nie meine Saaten verwüften können, dafs 
ich und nicht ße den Ertrag meiner Felder ein· 
fammlen. S. Erinna v. 19.

4. οίνος α>π αμπέλου t den Saft der Rebe, wie man 
fagt tä a-TTo ζ^απε^ς. So Theognis 859. απο 
Τηυγετοιο α μ 7t e λ ο ι.

5. μνιια, μνω» fagten die Cretenfer für ^ουλ«α, und 
μνωτχι für οκεται, S. die Ausleger z. Hefych. in 
μνοι». -- für ειμ/Λ
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μη τολμωντες ε^ν το καλόν λαισ-ηϊον,

τταντες γόνυ πτπτηοτεζ εμοι, κυνεοντι

^ττοτ^ν')· βασιλέα /αέγαν φωνέοντι.

XII.
> ττρεσβί^α μακά^ 

μετά σευ ναιοιμι.
\ 

το

S« βασιλέα μεγαν und nennen mich den großen Perfer 
König, halten mich für eben fo mächtig. Nach 
den perfifcben Kriegen nannten die Griechen den 
König der Perfer fchlechthin, ßawÄta, oder höch- 
ftens μεγα,ν βασιλέα. Den griechifchen Sprachge- 
fetzen gemäß müßte es freilich heifien τον μεγαν 
ß. Allein der Artikul wird dennoch öfters weggen 
laffen. Xenoph- Hellen. III. i. ίο. Πιαι^αι την ßa-, 
οΊλεως χω^αν χακρυζγουιτιν, Memor. Socrat. III, 
$. 26,

XII. Der Verfafler des Skolions ift Ariphron von Si« 
cyon. Das Gedicht felbft ift ein Gebet an die Göt- 
tinn der Gefundheit, die Hygiea. Der Dichter, fo 
denke ich mir die Entftehung diefes. Liedes, batte 

, den Vortheilen, welche uns die Gefundheit gewäh
ret, nachgedacht, und gefunden, dafs ohne fie alle, 
felbft die füfleften Freuden des Lebens, nichts find. 
Diefer Gedanke erweckte die lebhafte Empfindung, 

dafs
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tc λαπο μενον βίοταζ.

Σύ ö' εμο'ι σ-υνοΜΟζ

y Ef γάξ τις η ττλουτΰυ χαξίζ, η τεκεων, 

ταζ ισο^αιμονός τ αν&ξωποίζ

βασι-

dafs der alfo fehr glücklich fey» welcher die Ge- 
fundheit befitzet. Diefe Empfindung erzeugte den 
Wunfch diefs Gluck zu genießen, mit dem der 
Dichter auch anhebt. Lafs mich, o Göttin», gefund 
feyn ; denn ohne das find ja alle Freuden des Lebens 
nichts.

2. Wer irgend einen Vorzug im hohen Grade befizt, 
der ift, nach der Vorftcllungsart der alten Menfchen 
und der Dichter, ein Liebling der Gottheit, welche 
diefer Sache vorftehet, in fo hohem Grade, dafs 
diefe wohl gar bei ihm ivohnct. Wer alfo reich ift, 
bei dem wohnet der Gott des Reichthums; Ariftoph. 
Plut. 234. f. wer arm ift, bei dem die Göttin» der 
Armuth. flivitf /ζίν ουν Ιιμι, η <τφων ζυνοικω 
ττολλ’ ετη. ν. 43^· Theog. 34’· ^ειλη , τι 
μένεις π^ολιπουσω πχς αλλΰν ιενΛΐ, τι Sg μη 

φελόνια φιλάς, αλ^ ι&ι j μ1 άλ
λον εττοι^ίο. Wenn alfo jemand fehr gefund ift, 
fo wohnet Hygiea felbft bei ihrem Liebling.
Euripides beim Stobaeus LXXXIX. ω χξ^ο-ε, ^εζιω- 
[Λα καλλιςον βξοτοις , ως ου^ί μητηρ ^ονοίς 
•τοιχς ίχ^„ ου 7Τ»ι^ς αν^^ω'ΐοισιν i ου Φίλος ττοοτ>ΐξ.
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@>α(Γΐλή$Οζ Λξ%Λζ , η Kt&UV’t

oug ζξ^φίοΐζ Αφξο^ίτηζ αξκυσ-'ι ^ξευομεν,

9j εϊ τΐζ aJka &εό&εν ω/^ξωποκη τε'ξ'ψ^,

ΙΟ πόνων αμπνοα, πεφανται,

μετά σ-ειο , paxouo Ύγί^Λ, 

τέ&ηλε ττΛντΛ , λάμπει Χαιτών taf

ΰ-ε^εν Je χω^ίζ ου τα ευδαίμων.

γ. πο^οι , ους - ^αευομεν , die Freuden, die wir irt 
den verborgenen Netzen der Liebesgöttinn fangen: 
feine lyrifche Sprache für ττοθ-ο; κξυφιοι Αφ^οδζτ^ς, 
Vergl. Mimnerm. I. j. Jedes Beftreben nach dem 
Befiz einer Sache, vorzüglich aber der Liebenden 
nach dem Befiz des Geliebten und den Freuden der 
Liebe, bezeichnen die Griechen durch 3-^äf, und 
ähnliche von der Jagd entlehnte Ausdrücke,

jo. Alle Freuden find Erquickung für die Mühfelig- 
keiten und Arbeiten des Lebens. So nennet Pindar 
den Ruhm eines Olympifchen Siegers των μοχλών 
αμπνοαν, Olymp. VIII. 9.

la. d. i. Wes könnte der Frühling, diefe reizendfte 
Jahrszeit, anders feyn, als der Grazien, diefer Göt
tinnen des Schönen, die, nach Pindar Oh XIV. 9. f. 
alles Schöne geben, συν υ^ιν κα,ι τίζτνκ και τ» yAv- 
κε» γιγνετχι ττΜντχ βξοτΰΐς.

Π. LIE-
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II. LIEDER DER SAPPHO.

L
eJuxe μεν & βελόνα, 

Ιίληία^ες , p&rcu Je

νυχτεξ, Tretet J’ εξχετ 

εγω Js μόνου xa3sJJ&„

II.
λυχΆα. μ.όίτε33 ου τι βυναμαι χξέχειν τον ι^όν, 

πό&ω ΰαμόότΛ τταιβοζ, ßgajwav Ji Αψξοαίταν·

III.

ϊ. Heftige Klagen, dais ihr Geliebter nicht erfcheine. 
Erhalten beim Hephäftion de Metris.

a. Der Untergang der Plejaden oder des Siebengeftirns 
bezeichnet die Zeit nach Mitternacht. Virg. Aei). III. 
$ii. f. Necdum orbem medium Nox horis acta fu- 
bibat: — furgit & fidera cun&a labentia coelo no
tat — geminos Triones cf. Odyff. V. 270. — Aehn- 
lich bezeichnet Anacreon III. 2. die Mitternacht 
durch das B'ävevgefiirn,

3. ω^Λ νυκτύς, die Zeit, wo er zu kommen verfprach.

II. Diö Liebe geftatte ihr nicht zu weben, Erhalten 
beim Hephäftion de Metris.

1. κλίκαν ιςον, den Weberbaum ertönen machen; Dich- 
terfprache für Tibull, Π. 1. 6^ &applau-

fo
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III.
Ελ$Έ , Κυ^ί > 'Χξυ'σ-είΛκπν 

εν κυλικεσ-σιν άβξάζ 

Gvppepiypivov &ahia,i<ri
X ' -, '■ /· ’-
νεΛΤΛξ ώνοχοευσά,

f τουτοισ-ι τοΐζ έται^αΐζ

εμώζ ye

IV.
^aT&&VM<ra Je κείτεχι' 7

ου^ε τι pvxfxatrvvc/b <τε^εν

εανε*

fo tela Jonat latere, ύ. daf. Η. H. Heynens Obfer- 
vationen.

2. ß^a^vav aetolifch für pxdivav, möllern, lenem, die 
fünfte , Venus. So tagten die Aeolier β^αζ 
für ξ^ος f. N. IV. 4.

III. Venus wolle an diefetn Freudenfefte der Dichterinn 
und ihren Fieunden fclbft den Pokal mit Ne&ar 
füllen. Erhalten beim Athenaeus XI. S. 46j. E.

3. αβ^οις β-ΛΛιΛίς, am lieblichen Fefce : fo ift aß^x 
ytAxv, fiifs, lieblich lachen und obcnTheogn. VI. 8, 
χβξΧ πασ-χειν frölich leben.

IV- Erhalten beim Stobaeus IV. Voll Selbftgefühl und 
ftolz auf ihren Nachruhm wirft die Dichterinn ei

nem
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* 3 Μ , .εττεται , ονόε ττοκ, υςεζον

θύ γάξ 7Γ£ϋέχ^ζ βξϊαων, 

των sz Πιε^ί^ζ λΜ’ άφωνης 

κην Αλ^λ ^οιΤΆΤεΐζ.

ου das 3ε τε βλέψει ττε3(ίυξον

νεκυων Μπεποταμεναν.

V.

nein andern Mädchen vor , fie, die nie Lieder ge« 
Lungen habe, werde nach ihrem Tode bald ganzver- 
geflen feyn. Nach PluNrch II. p. 146. A. war es ein 
reiches Frauenzimmer , deren Stolz auf ihre Schätze 
unfere ärmere Sappho fo böfe machte.

ϊ. Von allen Todten, ohneUnterfchied, fagt man zwar 
aeivrat ; aber hier liegt offenbar die Nebenidee 
einesfchimpflicben Unglücks in dem Worte, wie das 
öfterer gefchiehet.

4. für ριτνχΗς. Denn die Dorier und Aeolier
Tagten πεΰα für ^τλ — ξθ$αΛ sä Πιίξίχί Dichter- 
fprache für Oefters find die Lieden, 
αωτχ Μουλών. Pindar Ob IX. 74. v^vuv,t
VI. 1 80. οίν^ος υρ,νων. Statt des allgemeinen Nah- 
mens, wählte die Sappho poetifch feböner einen be- 
ßimmten und zwar den der febönflen aller, Blumen.
So nennet Mclenger I. 6. die Lieder der Sappho , 
Roßen. 'Σ,χπφους βχι» υ,εν > αλλω ςοδα.

γ. νεκυων , der Lateiner tenues, exiles umbrae^
Ilter Theil. H ^*e
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V.

γυναίκα εξω μίνην»

αίνεταί μοι κηνος ίσος Seoiriv 

ίμμεν ώνηξ , εναντίας τοι

die leichten Schatten; weil es nur ein Luftbild ift, 
was von uns in den Hades hinabwandelt.

V. Diefes Fragment hat uns Longin in feiner Abhand
lung vom Erhabenen (πεςι υψους) C. X. erhajten. 
Die Ode felbft war an ein reizendes Mädchen ge
richtet, das Sappho mit außerordentlicher Leiden- 
fchaft liebte. — Sappho hatte fich eben des er- 
fchütternden Eindrucks, den die Reize diefesMäd
chens auf fie gemacht, lebhaft erinnert, als fie 
von dem durch diefe Erinnerung crwekten Affect 
fortgeriffen, diefe Ode fang. Glücklich, hebt fie da
her an, ift der Mann, den du liebft, der alfo Lie
be in deinen Augen lefen und in deiner Stimme hören 
kann! Denn fehe ich dich, höre ich deine Stimme, 
dann raubt der Taumel leidenfchaftlicher Freude 
mir Empfindung und Leben. Und, ach! du liebft 
mich nicht! Doch ich mufs alles wagen-- Hier 
endet leider das Fragment. — Welche Wahrheit 
und Stärke der Natur ! Welche Erhabenheit und 
Energie.! Die nach Longins Urtheil, die Dichterin 
dadurch erreichte, dafs fie von allen Aeufferungen

• jenes



S APP HO. XI f

Ιζάνει, πλατών α^υ φωνα·* 

σοα σ υπακούει, 

$ W γελαίζ Ιμεξοεν' τό μοι } μαν 

κακίαν εν τ^εΰ-ιν επτόατεν, 

£ζ γαξ ε$ω οτε , βξοχέωζ με φωνας 
, 5/ΰυύ^ er

Η 3 ÄZka

jenes Entzückens nur die frappanteßen und fiärkfien 
uuswahlte, und zufammendrängte. Welche kunft- 
lofe Wahl und Stellung der Worte!

1. ιηξ t den Göttern , die gerade zu μακαζΐζ^ 
die Seligen, heißen, gleich feyn, heifst in der alten 
Sprache, den höchften Grad der Glückfeligkeit er
reicht haben.

$. γελα'ίς dorifch für ysxay; wie ΉΗνχ'ϊς für π&ναν 
S. Gregor, d. Dialect. S. 294. ed. Koen.

4. εητΟΛσεν. Alle heftige Empfindungen erfchuttern, 
{percellunt, ίοτ^ττουσ/) uns Auch beim Homer 
bezeichnet τττοίω, den ftärkftenGrad einer folchen 
Erfchütterung. OdyiT. ΧΧΠ. 298· Minerva erhebt 
ihre furchtbare Aegis, των St φςίνίς ίτττοη^εν,

7· βςοχρωί für βςα^ως und Ικ« aeolifch für 7κ«. 
Ferner ον^ίν φωνχς tuet με für ovJsy εμης 
tzei, S. z. Orakel IV. j.
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χ,αμ,μεν γλωσ(ΓΛ ta/ye , λεπτόν

ΙΟ äutpcä χξω πΰξ υπο^'ζομα.χ.εν, 

ζππάτεαπιν ου^εν οξημϊ 3 επιβομ.- 

βευοτ J’ azcvaf’

ι^ζ ψυχοος χεεται, τςόμος de 

π^σαν αγξύ χλωξοτέξα Λ' π^α,ζ 
' f' ' Π *>

9. ζχμμεν. f. κατΛ μεν wie Katät für κ&τ»$ε. γλωσ
σά ε»γε die Zunge ift gclähmet; εαγε für εαγη; 
fo Ilias IV. 214. πάλιν »γεν ( h. e. κατεΛγησ»ν ) 
οζεες ογζοι. — Lucret. III. 156. vbi vehementi ma- 
gis eft coimnota metu Mens — Sudores itaque et 
pallorem exiftere toto corpore, et infringt lingnam, 
vocetnque aboriri, ealigarc oculos, fonere aureis 
fuccidere artus.

ΙΟ. απττοιτεσσι für ομμ»σι. S. Greogor. S. 272. — οξνιμι 
v. 12. für ΰξχω, wie die Dorier und Aeolier meh
rere Verba in α.ω und εω in ut flectiren,

13. Vergl. Mimnerm. III. 1. f. — α,γζει für aiget, 
fagten befonders die Aeolier. S. zum Hefych in 
Αγοετχι.

Ι4· χλωμός bezeichnet eigentlich die mit gelb und grün 
gemilchte blaffe Farbe desGcfichts, welche durch 
die heftigen Leidenfchaftcn, als Zorn und Furcht 
hervorgebracht wird, Daher Homer oft die Furcht 

felbft
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I y εμμί. Τ&νά&ην J’ ελίγω ’ πί&Μτην 

φαίνομαι α,ττνουζ,

τταν τολ^ΤΟΙ/ , £7Γ& ΤΪ'^Τ'Λ —.

Η 3 VI.

fclbft χλωξον §tij nennet. — Unter rroix mufs 
man natürlich blatgelbe Gräfer oder Blätter denken. 
Ovid. Met. IV. 134. Ora buxo pallidiora. Horat. 
Od. III. 4. yiala tinctus pallor amantium.

1$. für τί&νΛχβ/ν , (fo ίλΒχν für eA^ar.
S. Gregor. S. 27$.) von τίδκχχα’. Denn die Do
rier bilden vorzüglich von den Ferfectis neue For
men. S. Valkcnaer z. Theocrit. I, v. 16, — ίτΓ/δέυ- 

für επιΜυσειν. Verbinde, (^xivouai δέ απλούς ·.
vi&vau^v, βΛίγω , und nur wenig wird
fehlen, dafs ich nicht athemlos fterbe. — in Profe, 
άλογον ^ίησ&ιν.

jy, Die Verbindung, welche, da das folgende fehlet, 
fich fchwer finden läflet, fcheinet mir diefe : So 
Hebe ich fie! — Und fie liebt mich nicht wieder! 
Doch ich kann ja alles wagen, ihre Liebe zu ge
winnen , da ich arm bin. Denn dem Armen ge- 
flattete , nach den gnomifchen Dichtern , die Armuth 
vieles, was dem Reichen nichherlaubt war.
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VI.
Eig ΑφζοΜτην.

| '"Ί^λο^βΖ , α&άνατ Αφξο&τα, 

καί Διος , ΰολοττλοκ,ζ , λίο'σομοίί ΓεΛ 

μη μ* atratcri μη^ ανιακτι ^Λμ,να>9 
i 7ΓΰΤνΐΛ9

VI. Eine Bitte an die Aphrodite fie nicht unter den 
Leiden einer hofnungslofen Liebe erliegen zu laßen» 
fondern gütig, wie vormals zu helfen.

I. ττοικιλο&ςονος, du fchönthronendc ! Alle größere 
Gottheiten faßen im Olymp auf koftbaren Thronen 
und heißen daher ^utq^qvqi , ivS^öyo* s νψ^ο- 
voi u. f. f.

3« Tfoti Αιος, Nach der jonifchen Mythologie war die 1 
Venus Jupiters und der Dione Tochter. Nach ei
ner andern älteren Mythe war fie aus dem Blute 
des Kronus im Meere entftanden.

?ίλθ7Τλοκί. Die Neigungen und Leidenfchaften , wel
che fich bei einem Gegenftande in den Menfchen 
zu äußern pflegen, legen die alten Dichter immer 
der Gottheit bei, welche diefer Sache vorftehet. 
So geben fie der Venus die gröfste Neigung zum 
Betrug und zur Täufchung, weil diefe Neigung 
fich bei der Liebe vorzüglich äußert, δυναται

v tß’ ot7rotTnia,üii. Homer. Hymn. VII. 7.
3« μη δαμνχ 3νμαν o tödte mich nicht. So fagt Ho

mer Ilias XIV. 439. ßtMs y iTi &υμον
der 
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ttotvm , &ΰμον.

f ΑΑλ τύι^ ελ^’, αι πόκα κατεξωτα 

τάζ εμ,αζ αυ^οίζ αίοια-α πο)λυ 

ίκλνες » πατ^ος Je άομον λιπο7<τα, 

Χξυσ-tov ηλ^εζ

αξ/κ υποζευξαπα, κοίλοι 3ε <τ άγον

10 ωκέεζ ζξου&οι, πεξϊ γας μελαινας 

πυκνά 3ινυντες πτες^ αττ ω^αν α&ε·

$οζ 3ια μεσΌΓω*

οοι^ αλλ’ ε^ικοντο' τυ ω μακαίξα, 

fMtSlCMrcLtr Λ^Άνάτω 7Γξ07ύύ7Γω,

Η 4 1 ί
der Wurf fchien noch ihn tödten zu wollen. Odyff.
IV. 467. Ich fürchte, dafs die Kälte mich tödte, 

?ιβη - Θανάση κεκα^οτοι &υμον. Eigentlich ift 
Sotpav τινα jemanden todt zu Boden werfen, 
rvich acolifch für τ^ί oder wXs , wie κΛτε^ΛΐϊΛ 
für και Λλλοτί, και ϊτίξω&ε, '

6. αΐοισ-α ττολλυ αυ^ας εκλυες, da du oft mein Flehe« 
vernahmeft, erhörteft du mich.

10. Der Wage der Venus wird von Vögeln gezogen. 
Dieis find bald Schwäne, oder Tauben , oder Sper
linge. — <hvum? πυκνά πε^ι γης, d. i. fchnell 
fchlugen fie die Fittige, da fie der Erde fich »x£- 
horten.
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15 ^e’ 0, 7n 7’ τα πίπ&$&, n o, r]i 

αη σε καλημμι,

χ ο, τ]ι γ’ εμω μόλις έ&έλω γενε^μι 

μαΛνάλα ^ύμω , rmz α ’ αυτε ττεί&ημ- 

μι σαγηνεσσαν φιλύτα,τα' τίξ σ , ώ

20 Σαττφοι , Ά^ίκίϊ ;

Κμ/ γόξ αι φεύγει , ταχέως διώξει* 

αϊ δε δεκετ , αΐ^α δώσει’

σΛ οε μη ψιλή » τάχεως φίλό-ΟΉ, 

η ουκ εάε^ίς.

2,^ ελ^ εμοί tun , χ^λεττα,ν οε λυσαν· 
3 ·" ’/ / jUfö/uw 5 ασσ^ ο ε^ι. τελεσσαι

^υμοζ, ψ^ξ^-ι , τελεσον τυ ο αι/τα, 

συ^Λα,χρς εσσο.

14. (Λί^ΐΰίσ-οίσχ ein fanftes holdes Lächeln ift der 
freundlichen Liebesgöttinn vorzüglich eigen, daher 
iie auch oft , genannt wird.

18. evS-ioj·. Hefych. Alle heftige Empfindun
gen, befonders der Liebe und des Zorns nennen 
die Alten fzavia, fitror. — — φιλοτατα.
d. i. welchen geliebten Jüngling, dem ich nach- 
jagte, ich zu überreden wünfehte ? Dann φ/λατ^ς 
flehet für ίξχςΐ'ς , und <ray>ii'4v«y ift, was Skol. 
XII. 8· «^κνΛ 5-^om'. 

_ —
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111. LIED DER ERINN A.

Eii Την Τωμην.

μ-OL , Ρωμα, §υγατεξ Αξηοζ, 
XgvcreofMTga , Scutypuu avacrcra,. 

σ-εμνον λ vciists ετί γαζ Ολυμπον

αϊεν α&^αυϊον. -

Η $ f Σβ»
ζ V

Ein Hymnus auf die Pwwii, die Göttinn der Mannheit 
( της

3. Die Ρώμη ift des Kriegesgotfcs Tochter , fo wie 
Δ&μΰς und Φο/Scj feine Söhne find, weil nämlich 
alle drei im Kriege fich vorzüglich äuflern, und 
die alte Sprache bekanntlich die Urfache und Wür· 
Rung durch die VerhältnifTe des Vaters und des 
Sohnes bezeichnet.

2. ^ρυσίομιτρ», du mit dem goldenen Gurte, ähnlich 
mit βα&υζωνίς, ίυζωνος u. a. Denn μιτζΧ ift der 
Gurt, welchen die Männer über dem Harnisch, 
aber auch die Damen trugen. zWenn aber Bacchus 
^ςυσ-ίαμιτξης genannt wird , fo bezieht fich dieis 
auf das Diadem, welches Bacchus trägt. — 3ΰί/ψξθ» 
νΐς find beim Homer alle Helden und Krieger, d, ί. 
ίυ £<$üT£f un^ & mufs es auch hier
verftanden werden. Doch heiflen auch die Frauen 

'i ’ . über-
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$ Σβί wwa, πξεσβι^Λ βεύωκε Μοίξα 

κυ^οζ βασιληον

κοίξα,νη^ν έχριζα κάκτος 

αγεμονευης,

Σ« V7T0 σJeuyAi* χ,^ατεξών λεττοί^νων

ΙΟ ς-ε'ύνΛ

überhaupt δαιφξονες, die klugen Hausmütter, κεδνΛ 
ειΰυιαι. Pindar. Pyth. IX. 148. Αλκα^ ΰαϊφςων.

4. Ολυμπος αιεν α&ραυςος nach Homer: OdyiT. VI. 4s. 
ΟυΛυμπονΙ' ο&ι φασιν &εων ί^ος ασφαλές αει.

γ. Dafs die Μοίρα, welche fonft nur den Menfcben 
ihre Schickiale zutheilet, QS. Hefiod. Theog. 218- £ 
903. f.) hier fo gar einem Δ,αιμονιον es giebt, mufs 
als eine abweichende Vorftellung bemerkt werden. 
Eigentlich theilet Jupiter diefs den Göttern zu. He
fiod. Theogon. 412. 884·

6. κυ^ος βασιληϊον αζχ,Κ für κ. βοϊπΚ ικ ης ας^ης, 
die Glorie der unerfchiitterten königlichen Herr- 
ichaft. Ilias I. 279. dem Agamemnon Ζίυς ίΰωκεν 
κυ^ας, nämlich etvoti βασιλεύς ανΰςων, 

σ^ευγλα aeol. für ζευγλα, (wie Σδίυς für Ζευς 
u. f. f. ) ζ, λεπαΰνων, für ζ, συν λεπα^νοις. Denn 
die Λεττλ^λ > der eigentliche Zugrieme, ward an 
den ζευγλαις, den beiden Hälften des Joches (ζυγος^ 
feft gemacht. — Das Joch felbft ift ein gewöhnli
ches Bild der Herrfchaft.
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ΙΟ γΛίΛζ πολιαζ & λ λ da·σ'ας

σφίγγεται' <τυ J’ ασφαλέως κνβεξναζ

α^ Λοί-w.

Τίάντα & σφάκαν g μεγίζΌζ αιών, 

μεταπλαστών βίου αλΚοτ άλλως, 

I $ σο« μόνα πλησίον ούξον αξχας

ου μεταβαλλη.

Η γα,ξ εκ πάντων συ μονά» κςατι^ους 

αν^ξας αιχματας, μ.εγαλως, λοχευ^ί, 
’/ / </ / ϊνταγρν Δαματξος όπως συνοισης

20 καξπον απ' ανόδων,

10. ^ξνχ γοίιης} der Erde Flächen, γα/Λ ευξυςζξνας,

ι j. ου^ας n'Aijo'/fioj, ein glücklicher Wind, der das Se
gel füllet, ό ττλ^ων το /yzov. — Schon v. 11. hatte 
die Dichterin die Ρω,α>ι, als Regentin der Völker 
niit dem Steuermann verglichen, der das Staatsfchif 
führet. Der giinftige Wind des Regiments ift, alfo 
das Glück der Regierung.

16. f. f. du zeugeft tapfere Krieger, damit durch dei
ne Huld die Früchte des Feldes eingefammlet wer
den können , und nicht von Feinden zerftreuet 
werden. S. zum Skolion XI. 3·

IV.
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IV. LIEDER DES ANAKREON.
L

| owoupai (Γ , Ελζφηβολε, 

^άν&η τηι7 Δίΰζ, αγρίων 

^j'TTCiv3 Α^τεμι βηξων. 

1Άϋυ ιυν ε?η Λη^Μου·

j ^ίνη<τι , &£Λ<τυκα($ίΐυν 

άνΰξων εγχα&ίξα ττίλιν

Χ&-

I. Erhalten beim Hephäftio de Metris, Eine Bitte an 
1 die Diana gnädig zu ihren frommen Verehrern zu 

kommen.
I. γουνοομαι - ικίτίυομ.οιι. Hefych. Έλαφηβαλε, d. i. 

η βοίΚλουσα ελαφους. — ξαν&η , du blonde Toch
ter.

$, ίπι δινηο·/. für επι ΰιν&ς, oder ίττι όινων, zum Le- 
thäus. Diefs war ein kleiner Strom, der neben 
Magnefia weg, fich in den Mäander ergofs, Strabo 
XII. S. 23 s. A.

6· Diefe Stadt kann nicht Ephefus feyn , denn dicfe lag 
nicht am Lethäus, fondern es ift wahrfcheinlich 
Leucophrüs. Diefs lag an diefem Strome, ( liehe 
den Nicander beim Athenacus XV. p C. Vergl. 
H. Heynens antiquar. Auffätze Th. I. S. 109.) und 
hatte einen fehr berühmten Dianen-Tempel. Xe- 

noph.
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γ/άξαντ , ου yag civ^p^cv^

TTOL^Cllvm 7Γθλίηταζ.

II.
"*| jÄe , τί x

Äc^ov o^uccir; βλεττουιτΛ

^Γ

noph'. Hellen. III. 2. 14. ες Λευκοφ^υν ε^ί» ην Αξ- 
τεω<δθί ίε^ν μαλα otyicv. Diana hatte daher den 
Beinahmen Λευκοφ^υν»?.

7· Dafs Diana vorzüglich gute Menfchsn liebe, und 
befchiitze (ποιροΜΗν') fagt auch der VerfafTer des 
Horner, Hymn. VII. 601. άΰίν — δ;κ«/ων πόλις av~ 
ϋ^ων.

II. Erhalten beim Heraclides über dieAllegor. des Ho
mers S. 15. ed. Schow. Eine Bitte an ein junges 
Mädchen, ihn, der fie die Liebe lehren wolle, nicht 
fo wild und fchcu zu fliehen.

I. πωλί. die alten Griechen nannten jedes Mädchen 
gerade zu πωλας oder βους. S. im, erften Theil zum 
Hymn. V. 2. In fpäteren Zeiten, da fich die Ge- 
finnungen doch etwas verfeinerten , nannte man 
Hieiftens die ίτχιρας fo. ©^»κοί. Sie war alfo ver- 
tnuthlieh ein thrazifches Mädchen, wie Horazens 
Chloe. Herr Prof. Fifcher aber glaubt, der Dichter 
nenne das Mädchen ihrer Wildheit halber , ein 

thra^
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νηλεως φευγείζ , Jomh$ öe 

μ’ οΰσεΡ ει^εναι σοφόν ;

y ϊσ^ι τοι , χαλωζ μεν αν σοι 

τον χαλινόν έμ,βάλοιμι, 

ηνίαζ εχων ς-ξέφοιμι 

άμ.φ'ι τεξματα ^ξόμου.

Νυν & , λ&ιμωνας τε βόσκεαι, 

ΙΟ κουφά τε σκότωσα παίζει?

^ε^ιον γαξ ιπποπέδην 

ουκ ίχείζ επεμβατην.

III.

tbvazifcbes Füllen , weil die thrazifchen Pferde 
vorzüglich wild wären. Nach Strabo VII. p. 480.

3. λοςον βλίπαυσα das Auge abwendend. Callimach. 
Epigram. XXII. 4· orov? ώΰν ομματι μη λοζω.

4· - 12. Du flieheft mich, als wiifste ich nichts. Ich 
könnte dich wohl die Kiinfte der Reitbahn lehren, 
und dadurch zum geachteten Rolfe machen. Da du 
jezt, weil es dir an einem folchen Lehrer fehlet, 
ungefucht und ungefchäzt tändelft. Ohne Allego
rie: Ich könnte dich die Liebe lehren, welche dich 
zu einem berühmten und glücklichen Mädchen ma
chen würden. Horaz. Od. III. n. 9. 10.
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III.
L Vvct^ , π&ν&Λμάτωξ Εξωζ, 

ω Νυμφαι κυανώττι^εζ, 

ποξφυξίη τ’ Αφξο^ίτη, 

χξυσ-ω ακο^με'νη,

f α*υμπα$ΜΓΐν' επι^ξε'^εαι 

υ'φηλων κοξυβας οξέων'

Γευ-

III. Erhalten beim Dio Chryfofiom. Orat. II. de Re
gno. S. 31. ed. Mor. Der Gott der Liebe wolle 
dem Kleobul in feiner Liebe günftig feyn.

I. παν^αματωο d. i. ος παντας ^α^ναται sy φ/λοτητ/. 
Euripides: συ δ’ ω &εων τύραννε καν^ξωπων Εξως, 
S. Valkenaers Diatrib. S. 158·

3. ττο^φυ^κ t, κοίλη. So find Horazens purpttreiolores 
Od. IV. 1. 10. nichts mehr als, pulcbri.

4· εικασμένη, gleich dem Golde, ein gezwun
gener Ausdruck für , Κφςοΰιτη ^ρυσεη. Es für 
Χζυ&ω κοσμη&εισα zu nehmen, wäre freilich belfer, 
nur läfst fich diefer Sprachgebrauch von εικάζω 
für κοσμ&ν nicht erweifen.

4« κί^υφΛί Οξίων, Amor wandelt auf der Berge Spitzen, 
wo die Nymphen feine Gefpielen, fich aufhaken, 
αιτε κατ' αιγιλιττος πετξηί ΐ^βουσι καξηνα, Homer»
Hymn, auf d. Pan, v< 4.
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Γουνοΰμαί σε' cru ευμενής 

ίλ8 ημαν' κεχ^ξίσ-μενης ό' 

ευχωλης εττΛΚουΰ^ν.

ΙΟ Κλεοβουλω ο* άγαμος γενου 

σύμβουλος’ τον εμον έξον, 

οί^ , εύ νυν σε ^εχεσ^Λκ

IV.

| cv Λξγυξον το^ευων, 

Η^Λ^ί ποίησαν,

πα,νο-

ϊϊ. αγα&ος ονμβολος γίνου d. ί. Hilf ihm, So Sappho 
VI. 28. σύμμαχος εσσο.

IV. Erhalten beim Gellius Noik Attic. XIX. 9. — Der 
Dichter thyt ein Bekeilntnifs feiner Neigung zum 
Wein und zur Freude, in einer feinen Dichtung. 
Er bittet den Vulkan, ihn aus diefem Silber einen 
fchonen Pokal , und mit lauter Emblemen der 
Freude zu verfertigen.

I. τοξίυειν ift eigentlich, Kunftarbeiten aus Metall, vor
züglich von Silber, mit erhobener Arbeit machen. 
Der Sinn ift: Verarbeite dieis Silber zu erhabener 
Arbeit. Aber mache mir ja keine Waffen, fondern 
einen Pokal daraus. Vcrgl. Hr. Heynens antiquar, 
Auff Th, II. S. 119. und 134.
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πανοπλίαν μίν ουχι ,

(n μάχα^ι κ^αο/;)

f ΤΤΟΤηξίΜ ^S. Χ,ΟίλΟν, 

cgov cum » βα&υναζ.

Ποια £ εμά κατ Λυτό

μηΤ ΛΤξΛ , μη$ ΛμΜ^αν,

Μ

Γ ' ■ 1 \ ' .” ' ''.·'. f ' ,

J. πανοπλίαν, nicht die ganze Rüftung eines Kriegers , 
wie du einft dem Achilles machteft. Denn ich fühle 
keine Neigung zum Kriege.

4. nämlich κοιναν. Euripid. Jon. 1284. τι S’ €7* Φ 0 1- 
βω, σοι rt καινόν ίν μΐ<τω. Mehrere Beifpie- 
le. S. in Lamb. Bof. Ellipf. ling. Gr. S. 167. ed. 
Schwebel. Vaikenaer zu Euripid. Hippol. v. 224.

7. f. Und bilde mir darauf, ja nicht, wie du es auf 
Achillens und Hercules Waffen thateft, den Him
mel und die Sterne ab, denn ich hafte alles, was 
mich an Waffen und Schlachten auch nur erinnert.
S. Ilias XVIII. 48?. f. '
«5·^«. Nach Dichter Manier nennet er erft die Gat
tung im Ganzen, und dann Individua.

αμαζαν f den Wagen nannten die Griechen das Ge- 
ftirn, welches die Lateiner Septemtviones nannten, 
die Lieben gröflere Sterne des Bären. S. Ilias XVIII, 
486. Λ^κτον 3·’ »jr και κλ^ ίτνίκΚ^σιν καί-
λίαυιτι, cf. Gellius Ν· A. II. 26- Aratus aber Lagt

Utcr Theil. I <Phae’
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X X /ζυγνον ΩξίωνΛ.

10 T< Ώλ^Λ^ων μέλει uot, 

τί £ Λ^έξΟζ Βοωτεω ;
Z 5 Z.ποιησον αμπέλους , 

^7 βοτ^υας κατ Λυτών,

Μαινάδας τ^υγωτας'

I f ποιοι ΰε ληνόν οίνου ι 

K^f χρέους πατουντ^ς 

ο μου καλώ Αυαίω 

Έ^ωτα Βά&ΰλλον.

V.

(Phaenom. tß. f. dafs beide Bärengeflirne οΐμαζαι 
genannt würden. $υω ^ίΛξκτοι— χαλιόνται κμχζοίί.

$. ζυγνοι trifies, die fcbrecklichen , heilTen alle Geftirne, 
welche, der gewöhnlichen Vorftellung nach, bei 
ihrem Auf- oder Untergange Sturm bringen,

II, B. des Bootes Geftirn, für Είωτ^ς, wie Ho
raz. Od. III. 7. 6. infana Caprae fidera.

1^. f. Ordne: ποιη^ον — Ε^ωτω χχι Βα^, ΤΓΰίΤουντΛζ 
^ξυσίαυ , bilde fie aus Golde, und kelternd.

ßathyllus, ein junger Samier, der Liebling d»s Ana- 
kreons.
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V.
fSyt» yi^wv μέν €ψ.·ι, 

νέων πλέον J'e πίνω,

kav με χομυπν.,

βτκηπΤξνν εχω τον wmv

y ο νάξ&ηξ <Γ ου^έν εςίν.

Ö μεν Ατελών μωχεσ-^αι» 

πάξ&μ γαξ , μα.χέσ·$ωο

I Ζ Έμέί

V. Eine andere Erklärung des Dichters, dafs er nicht 
den Krieg, Condern einzig den Wein Hebe. Unter 
den anakreontifchen Liedern ift es N. XXXVIIL 
Es ift vom Anakreon, weil mehrere Scboliaften den 
6. und 7 v. daraus anführen.

4. d. i. Co foll dtefer volle Weinfchlauch, ( denn der 
Dichter iizt jezt dabei) der Stab feyn an dem ich 
tanze,
d. i. meinen Stab, an dem ich Altct mich fonftftiiz- 
te. ( Lucian vom Siler» : νοο^ηκι ίττΐξ^ΰμίνΰς^ ach* 

, te ich nun nicht mehr, da ich auf dielen Schlauch 
mich ftemmen kann. Ariftophan. Ecclef 144.
μΐν βα,^ιζε t κλι καΒ-ιζ’‘ ου^εν yoi^ is,

γ. Troisi > er kann es ja; ich wehre ihm nicht. 
So Tibull. Lho. 29. Sic placeam vobis; alius ßr 

Cortis in armi«.
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Euci χυττελλον, ω παι, 
μελιχξον - οίνον νβυν

ΙΟ εγκεξάσ-ας, ψο^σ-ον.

Έγω γέξων μεν ειμι, 

~Σείλ^νον tv μέσ-οκη, 

μιμούμενος χο^εύα-ω» /

VL

Μοΰσ-αι ’ τον Έξωτα

^vjiTootrcoi ^εφ^νοατί 

τω κάλλη ττα^έύκαν, 

Κοά νυν η Κυ^έξ&ΐΛ

1 &

μελιχρόν ij^uVi den füfseu lieblichen Wein» Schö
ner nennet Homer den Wein öfters μελιφςονα. > 

(Αΐλιη&ι, der das Herz mit füffer Freude erfüllet»

12. tv μεσ-οισι* mitten unter euch, d. i. vor euch al* 
len: fo lagt man εν μεσοις wretv η. Γ. f.

VI. Die FeiTeln, welche ein reizendes Mädchen, uns anle* i 
ge, feyen unzerbrechlich, weil man fich felbft zu 
fchwach fühle, um fie nur zerbrechen zu wollen, 
Diefe Lehre ift recht artig in einer allegorifchcn 
Erzählung vorgetragen.
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y ζητεί , φε^ουσΆ >

λ^α,σ-^Λί T6V ΐξώΐα. 

Κοίν λυσ-η <k Λυτόν, 

ούκ steten , (MVM ^ε, 

^ουλενείν ^^Λκτο^

VIL 
[τί. γη μέλαινα ττίνξΐ, 

πίνει ^ev^& ’ αυτήν,

I 3 ^ivet

Herr Prof. Fifcher verbindet ζητεί Λυσατ^οΐι, fie 
fuchet, d. i. fie wünfchet ihn loszukaufen. Ich or- 
dene fo< KvS·. ζητ. E^. ψεζ. λντ^. (ωνε ) Λυσ^σΦ. 
Venus fuchet den Amor auf, um ihn von dem, wel
cher ihn aufgefangen, loszukaufen. Aber ihr Su
chen ift vergebens. Wenn fie auch ihn findet, und 
man ihn losgeben will, wird er lieber Sklave blei
ben wollen.

7. Λύει $w\qv , der Herr, der den Sklaven frei giebt, 
λύεται δούλοι, der, welcher ihn frei kauft*

j, das Praefens, welches hier für das Futurum 
gefezt ift, drückt den höehften Grad der Gewifs- 
heit und Ueberzeugung aus.

VII. Warum man ihm, da alles in der Natur trinke, nicht 
auch zu trinken vergönnen wolle, — Den Schön

heit
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^Λοίο-σ·’ άνα,ΰξο^, 

ο ηλίΰζ ^αλάσςαν ,

$ Tay ηλ^ν σ“€λ^^

Τί μω. μάχεσ#1 , εταϊξοι* 

χάυτω &ξλοντι vivav ;,

VIIL
| Την (Twav , Β^υλλβ».

jla&iitov. χαλβν το Jevt^ov*’ 

άττΛλαζ έσΉ&ε χαίτΑς. 

μαλαχωτάτω

$ ΤΓ&ξΛ J’ AUTW μ ξξξ&ίζκ
χ ττηγη

heit der Erfindung liegt in dem •witzigen Einfalle, 
feine Trinkluft fcherzhaft mit Gründen, die mau 
gar nicht erwartete, zu rechtfertigen.

4. Dafs die Sonne durch die aus dem Meere angezoge
ne Dünfte fieh ernähre, war eine bekannteVorftel- 
lung der alten Welt. S. nur Cicer. d. Nat. Deor. II. 
c. ^6. Lucrct.. V. 384·

VIII. Eine Einladung an den Bathyll, fich zu ihm in den 
Schatten eines fchönen Baumes am Bache zu fetzen.

3. Die Blätter der Bäume, ihr Haar, comam , χαίτην 
zu nennen, ift bei den Dichter ganz etwas gewöhn
liches.
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ττηγη Πείρους.

^Τίζ άν ουν όξων ττΑ^λ^Οί
/ ~ καταγωγιον τοιουτο;

IX.

χΛ ξασΊΛιη ττέλεια ,

πύ&εν , πο&εν πέτα<ται;

I 4 πο&εν

6. ες&ιζειν bedeutet allgemein einen Reiz hervorbrin
gen. Am gewöhnlichften braucht man es von 
fchmerzhaften Empfindungen, aber auch, wie hier, 
von der Freude oder dem Ergötzen. So braucht 
man κνιζ&ν eigentlich vom Schmerz. Doch fagt 
Pindar. Ifthm. VI. 34. ένδον (mv ίκνφν χαζίς.

7, Der Quell der Suada ift der, welcher durch fein 
fanftes Gemurmel uns zu fich, oder auch zum 
fanften Schlafe, einladet.

IX. Eine Tändelei. Aiiakreon läfst eine Taube, welche 
er zur Beftellung der Briefe an feinen Bathyll ge
braucht , erzählen, wie fo angenehm ihr Dienft bei 
dem Dichter fey.

i. Ein Wanderer redet die mit einem Briefe an den 
Bathyllus vorüber fliegende Taube an. ηΤελε/Λ Ari- 
ftoteles Hift· An. V. 13. »} ViKiiaf, και 
ρικνόν, και igv^go^rovv, και Obgleich

öfte-
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πο&εν μύξων τ^ούτων,

Λτ3 ηξξΟζ &ξουατα,

f πνέεις τε ψεκάζεις;

Τ^ εις ; τι coi μέλει Je ;

Ανοοκ,ξέων μ* έπεμψε t

πξος ttcu^cl ,. 7Γξος Βοο&υλλον» 
\ ν < /τον αξτι των απαντων

I© κξΛΤούντΛ κψ τύξαννον,.

πέττξαχέ. μ η Κυ&ηξη * *

Λλ«

öfterer πελειοο für πεξίςίζα^ die zahme Taube ge- 
fetzet wird, wie bei den Lateinern palumbis für 
columba, fo mufs hier doch die wilde Taube ver« 
ftanden werden, wegen v. ZI· f.

3. μυξών τασ-ουτων πνε&ς für toctoutov Woher 
dufteft du fo fehr nach Salben ?

4. d. i, 9-iovo·# ’ ηίξος, fo eilend durch die Luft, 
Ilias XI. 714. άγγελος &ίουσα απ Ολυμπου* 

^εκοοζεις und triefeft von Salben. Tibull. I, 7. 51, 
Illius e nitida flillent vnguenta capillo,

2» io. So lobt Horaz die hohe Schönheit des Lycidasj 
<juo calet inventus nunc omnis^ mox virgines 
tepebunt.

II. Bin artiger Einfall, dafs der Dichter die TaubeA 
welche er zur Beftcllung feiner Liebesbriefe ge

braucht, 
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λα,βουσ-Λ μικξον ύμνον* 

εγω J'2 AvAK^e'ov7k 

^ίΑκονω το^ΑυτΑ’

I νυν, ο^Αζ, εκείνου

επι^ολας κομίζω'

<φη<πν ευ&εωξ με 

ελευ^εξην ποιητΗν,. 

εγω £ε ,. κην άψη με, 

2Q 3ου λη μένω τγα^ αυταμ 

τί γάξ με οεί ττεχΛ^αι, 
’/ \ J > \οξη 7ε κμ( κατ Αγξους»

3εν3μσιν ΚΑ^ίζείν,, 

(^ΑγουσΆν Αγξιον 7k; 

70OWV εοω μ,εν Αξτον» 

ο^ΆξπΛα-Ασ-Α %ει^ων

I $ Am-

braucht Ä von der Göttin der Liebe felbft, für einen 
Hymnus, gekauft habe. Es. liegt überdeni ein fei
nes Lob des Dichters, darin, der aHo ein greifet 
Cünftling der Venus gewefen feyn mufs.

14, tqcavta , wie oft für tauta, (f, Suidas tocovtov« 
tovto,) δίΑκονω ΚΑΤΑ ταυτΑ> a d« i« ich die 
ne ihm, wie du fieheft, zum Brieftragen. Denn 
jezt, f.
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Ανακ^εοντοζ αυτού* 

πιεϊν εμαί δίοωςι 

τον οίνον , ον ΤΓξΟ7Γΐν£Κ

30 τηουσα, αν χορεύω > 

^εσ-ποτην εμοίτι 

τττζξοίτί τνιτκιά^' 

κοιμωμένη εττ αυτού 

τω βα^βότω κα^ευ^ω»

3 S αταντ ’ απελ&ε*

λαλιτε^αν μ ε&ηκαζ ,. 

αν&ξωπε , κοξωνη^

| |ολ<οι μεν ημίν 

κρόταφοί , καξη Je λευκόν* 

■ ·χα£ΐεσ·σ·α> ουκ ε^

ταξοί^

3t. ΐχεις ατταντα , ieKWoinnia, da haft du alles; nun 
weifst du alles.— In dem αττελ^ε t und ανΟ-ξωττε 
ift der kleine Unwille der Taube unverkennbar.

X, Klagen,. dafs ihn fein Alter fo oft an den gefürchteten 
Tod erinnere. Erhalten beim Stobäuens Serm,
cxvn.
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ΤΓΛξΛ , γηραλέ&ί β^οντεζ* 

y λυκείου J” βύκετί ττολλβζ 

βιοτου χξονος λξλίίττΤΛί» 

όϊα ταΰτ ά,ν^Λλύζω 

Sapa , Ί'άξΤΛξον ^ε^οικύύζ, 

Αι^ω γάξ ΐζί

JO μνχος, αξγαλεη U Λυτ^ 

ΚΛ^ο^ος' γ^ξ έτοιμο» 

ΚΛΤΛβ^Τί pt * ν^β^νΛ^

XI.

4* y^otKioi ο^οντζς} vom Alter zerftörte, d. 1. fchwar« 
ze, mürbe Zähne.

7. αναςΛλυζω ein fonft unbekanntes Derivatum von 
λυ£ω> ich weine.

10. ^υχοί Α;&ω r eine furchtbare Kluft des Hades. S. 
zum Skol. V. 4, und $.

II. tro/^ov «71 vaßnvaii, Omnibus paratum, pro- 
pofitum eft., es ift allen gefezt, beftimmt, nicht 
wiederkehren zu können. So Pindar Ol. I, v. III. 

traipoy. II. 138· ίτοιρος 7Γ#ξί^οςΛ
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7 ' ' xl

^^.Ο,ζαξ^ΰμε'ν σε , Τ^Τίγζ >

Ί ί\ Λ z ’ » ’/οτε ϋενϋξίΜν εττ οΜξων 

ολίγον άξοναν ττετηχκίύζ , 

βασιλεύς (ίττωζ, άει^εις.

y σα, γα,ρ ετι πάντα, *

7 οπότα, βλέπεις εν άγξο7ς κ 

χ αττοτα ψε^ΰυσιν νλαι.

συ ^ε φίλιος, γεωογων

άπα

XL Ein feines Lob der Glückfeiigkeit, welche die Cikadc 
geniefst. Da dicfes Thierchen feine ganze Lebens
zeit mit Gefang zubringt, fo ftand cs den Dichtern 
frei, diefs als die Folge einer ununterbrochenen 
angenehmen Empfindung anzufehen,

j, die Cicada orni Linn. Vergl. Götting. Ma
gazin derWiflenf IV. J. i,St. S. 13$♦ f. und Schild 
des Hercules 393. f.

3, ^ocrou πετΐωκως^ Diefs ift die gewöhnliche Volks- 
und Dichteridee, S. zum Schild des Hcrcul. 39^. 
Allein eigentlich nähren fie fich vom Safte der 
Bilanzen,

4. αίίδίί? οποί? 3. glücklich und mächtig, wie ein Ko« 
nig } fingeft du.
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άπο μη^ενοζ Tt βλαΐτΐωρ' 

IO c~y Je τίμιοζ βξοτοϊσί , 

β'ε^εος γλυκύς ττβοφητηζ. 

φιλέουσι μεν σε Μοΰσαι, 

ψίλεει Je Φοίβος αυτός, 

λιγυοην J’ eJiüJcep οίμην» 

1$ Το Je γηξας ου σε τειξει, 

σοφέ , γηγενης , φιλυΐανε^

αττα-

$. Λτΐα (Λ^ενοζ βλ. du fchadeft durch nichts, S. zum 
Tyrtacus III. 40. — Β-ίςίος ττξοφήτης, f. d. Schild 
des Hercules V. 392.

14. Da man denGefang» oder vielmehr das Schwirren 
der Cikadc fo angenehm fand» fo war die Dichtung, 
dafs diefes Thierchen feinen feinen Gefang vom 
Apollo und den Mufcn habe analogifch und gut.

ϊ$. Eine falfche Vorflellungj daher entflanden, dafs 
mail nie eine vom Alter gedrückte Cikade fahe. Man 
glaubte fie verjüngten fich wieder Lucret. IVk 
Cum veteres ponunt tunicas aeftate Cicadae.
σοφέ.« weil alle Dichter» Sänger und Mufiker σο

φοί find. — γηγίνης. Erdgebohrne. Denn die Ci
kade legt, vermittelt! des am Schwänze befindlichen 
Lcgefiachel, ihre Eyer in die Erde» worin fich alfo 
ihre Larve aufhält S. Hr. Welf zu Platons Sympof 

S. v«
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άττα&ης , άνα,ιμβΓαξΜ 

οχείαν ei &εώζ ομ,οιοζ.

XIL

ύ μεν , φίλη χζλι^ν» 

έτησ-ίη μολουσα,,

&ίξει πλέκεις κΛλιην"

χ&ιμωνι J” εις αφαντος

η Νείλον η ’ πι Μεμ^ίν*

E^g

S. $ο· Hr. Leske Naturgef. Th. I. 4g g. Ariflo- 
teles Hift. Anim, V. jo.

17. αττα^·»;?, ihr unterbrochener Gefang beweifet, dafs 
fie ohne Leiden feyn muffen.

Ig. ομοίως Sioicriv, weil fie, wie die Götter, kein Blut 
hat. Ilias IV. 542. und, wie die Götter, nicht altert 
und faß eben fo glücklich ift.

XII. In einer fcherzhaften Dichtung verfichert der Dich
ter, dafs in feinem Herzen immerfort Liebe über 
Liebe fey.

4·> Bekanntlich verbergen fich die Schwalben zum Theil 
in der Erde, oder ziehen in wärmere Länder. Die 
Rauchfcbivalbe Hirundo ruftica, ziehet im Septen^- 
ber nach Africa. — ζέ’Γί) N. Μ. Nach Dich
termanier nennet er erft das allgemeinere und be- 
ftimmet es dann näher durch das Individuelle^
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ΐ^ως ά’ άει πλεκχ μεν 

εν καξάϊη καλιην» 

πό&ΰζ ά’ g μώ πτε^ουται » 

ο J’ ωόν εςιν άκμην, 

ΙΟ ο ά’ ήμίλετττος ηάη.

βοη άε γίνετ^ αάεΐ, 

κεχηνότων νεαττ^ 

ΐ,ξΜΤίάεΐζ άε μικξουζ 

öl μάννες ΐξέφουσ-ιν* 

1 j öl άε τξαφέντεξ ευ&νς 

πάλιν κύουσιν άλλους, 

Τί μ^χοζ βυν γενητΜ;

εύ yag σ-^ενω τοα-ουτΰυξ

Έξωτας έκσ-οβησμ^

ρ. ωον ζκΛΤά^) ακμήν, hoch ganz Ey. Denn ακμή be» 
deutet den vollkommften 2uftänd. Daher ift das 
bebrütete Ey fo lange noch κατα ακμ^ν, als es von 
dem darin befindlichem Jungen nicht geöfnet ift. —„ 
ημιλίπτΰς halb enthüllt; halb entwickelt,

87. τι μΐχ0<: d. i. μηχα,νη (τούτων) ytw^cat (pol') 
Wo foll ich dafür ein Mittel finden < — Denn fie 
heraus zu jägen, bin ich zu fchwach.

V. CHOR'
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V. CHORGESÄNGE.

A. Chöre der Tragiker, 

I.
, ^ότνίΛ Νυζ , 

ΰπνοό'ότεΐξΛ των 

πολυττόνων βξοτων, 

Εςεβό&εν /St μόλε > 

5" μόλε αατΛΤΓτίξΟί 
» * Sτον

I. Aus dem Oreftes ν. 174· f· Ore ft wurde nach der 
Ermordung feiner Mutter von den Furien verfolget 
und rafete, Von feiner treuen Schweiler Eleöra 
bewacht, fällt er endlich in einen leichten Schlum
mer. Da der mitleidige Chor diefs von der Electra 
erfahret, betet er zur Göttinn der Nacht.

2. υννο^οτθΐξ» die Nacht kömmt, fagt Hefiod, (?χον- 
coi Ύπνον μετά ) und führet den Gott des 
Schlafs mit fich. Theogon. 70.

4. Dafs die Nacht im Erebus oder Tartarus wohne, 
fagt Hefiod. Theogon. 747.

κοοτα-πτεοος, im fchnellen Fluge. Die Nacht ift, wie 
die Träume, der Schlaf und ähnliche Daemoncn 
geflügelt. Virgil. Aen. VIII, 368· Nox ruit et fufeis 
Tellurem ample&itur alis,,
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τον Αγαμε μ,νον&ν εττί όόμον, 

ντο γαξ αλγέων, 

ντο re σνμφΰξας

» ο^με^α^,

IL '

s εκ^ί , ώ

ΤΕΜμένα με μα-

ΤΕξ , Λ7Γ0 £ύλ£/ΐΆί

πατέρα , τέκνα τε τά^ε 

5 αε&εν αφ' αίματοζ.

ολομεσ , ίαονεκυεί βλο^ε^^ 
/ tfU

9. ο^^αι öfters für ακοιγετ^οοι, fierben, vergehen*

II. Eben daher v. 196. f. Electra, die während des 
Schlafes ihres Bruders, etwas Ruhe erhält nun ihr 
eigenes Eiend und Unglück zu empfinden bricht 
dann, vom Schmerz überwältiget, in dtefe Klagen 
äus. — O Mutter, du hart uns deine Kinder un« 
glücklich gemacht.

4. itar. den Agamemnon j den fie aus Liebe zum Ae- 
gifth ermordete, den Oreft und fie felbft» ai- 
(Λχτος σ&ίν j für χι^χτος σον , <?ης γΐνεχς,

6, ολο/Λί^·’ ισονίκυίς, wir find nicht glücklicher als die 
Todten. Denn du, Oreft, gehorft fchon unter 

llter Theil, K die
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συ τέ γαξ εν νεκξοί^

το εμον οιχετα,ί

βίου τό πλέον μεςος 'εν

ΙΟ ϊοναχησί τε κοα γοοισι^

^ά,κξυσι τ έννυχίο^' 

αγΛμοζ, έπι$\ ατεκνοζ ατε 

βίοτον α μέλεος εις 

τον οέίεν έλκω χξονον»

III.

die Todten (λ> ·■ νεκζοις') und ich bringe mein Le
ben in Kummer hin.

Ii, Verbinde. «re έλκω βιοτον Λγχμας f. Griechen
lands Mädchen fchämten fich noch nicht zu ge- 
ftehn, dafs Mann und Kinder ihre gröfste Glückfe- 
ligkeit wären, und dafs ihnen der Tod doppelt 
fchmerzhaft fiele, wenn fie diefes Glück noch nicht 
erreichet hätten. So klagt die Polyxena, απειμι 
ΧΜτω-ανυμφος, ανυμεναιος, uv μ εχξην ηχειν* 
Hecuba 41$·

14. «λκ£η» ßiovt fchön , vom Leben, dafs durch Kum
mer und Leiden für uns eine drückende Laß ift. 
Adflidhis vitam in tenebris luctuque trabebam* 
Virgil» Aeneis II. 92..
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III.
CjL TraßcZ^ , ω τταντλαμων t 

ώ ^jtavou (Λατ^ξ βιοτας-, 

cmv , οιαν &ύ σοι λώβαν 

εχΰ-ί^αν , α^ηταν τ

$ ώρσέ τις Δαίμων ζ
ουκχτι σοι τταϊς α^ * ουκέτι όη 

^ξα οειλαίω , θηλαία ,

Κ 2 συν»

III. Aus der Hecuba 196. f. Von furchtbaren Träu
men geängftiget, erhält die Unglückliche Hecuba 
die Nachricht., dafs man ihre Poiyxena noch heute 
am Grabe des Achilles opfern werde, Sie läfst ih
re Tochter rufen, aber lange kann fie nichts als 
Klagen hervorbringen. Endlich verkündiget fie ihr 
die fchreckenvolle Nachricht, und Poiyxena be
klagt nicht fich felbft; fie weinet nur über ihre 
Mutter, dafs diefe nun βς ihren einzigen Troft , ihre 
einzige Hülfe im leidenvollen Alter, vediehren wer
de. Welche edelmüthige Liebe!

2. ω (τταντλ^ων) δ. ß. nämlich diefs fehlet 
faft immer. Hippolyt $70. ω , των ί[Λων
ττα3·^<»των.

6. ουκίτι f. Nun halt du diefe Tochter bald nicht mehr. 
Diefe Tochter, die dich in deinem Alter, in dei* 
nem Leiden tröften konnte.
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(τυν^ουλευσ-ω.

σκύμνον γαζ μ ωστ ουξ^^ετττΛν, ζ

ΙΟ μόσχον , , ϋ^λα^.ν

εΐσόφει χει^Οξ άναξτταςαν

σαζ αττο , λαιμοτόμητόν τ' Αι^λ, 

γας υπο πεμττομεναν σκοτον^ 

εν&α ; νεκρών μετά

17 ά τάλοωνοο κεισομΛΐ»

σε μεν , ώ ματεξ §ύ<?Λνε, 

κλαίω πανο&υξτοίζ &ξηνοΐζ' 

τον εμον οε βίαν, λώβαν, λυμαν τ ,

. , ' βύ

ουξί^ξίτίτος» ουξεσιβωτης und 'ähnliche Beiwörter 
findet man häufig vom Wilde gebraucht. Eben 
dieis Gleichnifs gebraucht Sophocles im Ajax v. 
ΐοοώ μη τις ως σκύμνον λεαινης δυσμενών avMgwry, 

ίο. μο^αν ΰειλ&ιαν mich dein unglückliches Junges.
Wie fich hier die Polyxena felbft μοσγαν^ ein jun
ges Thier, nennet, fo nannte fie der Chor v. 140. 
πφΚον, — vfai Ο^υσσευς — πώλον χ^ίλζων ρων ωπο 
μωτων; und Oreft. 1217« heifst die Hermione 9 
σκύμνος ανοσίαν πωτξος,

12, λαιμοτομητον Ai&u für den Hades gewürget; von 
λοοιμοτομεω, ^σαμοτομητος und λαιμ^ομος kommen 
einigemal beim Euripides vör.
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Oü fMi

20 ^υντυχ,ία, κζείσ-σ-ων εκύξησεν·

IV.

ύ μεν, ω ττατξίζ Ιλω$, 

των αποξ^ητων πόλις 

ουκετί λε^η* ποιον Ελ- 
' * / · 
λάνων νέφος αμφί σε Κζυτττ^» *

Κ 3 f ^ξΐ

so. Man fagt ζν^βν ^aiyueiTöf, etwas erhalten, und 
πξοογρα κν^« μοι, es wurde mir zu Theil.

IV. Der Chor der gefangenen Trojanerinnen beklagt 
das Schickfal feiner Vaterftadt. Aus der Hecuba 

v. S9S- f· f‘
1 . 9. Du, oVaterland, bift nicht mehr, λί^ für λ£- 

, das Futurum medii für das des Paflivi, 
welches öfters gefchiehct, und τβ/ov, wie öfters, 

, für με^Λ γοίζ,
4» νίφοί E. σ·ε, die hellenifche Wolke hat

dich verhüllt, νεφ. Ελλ. ift alfo das, griechifche 
Heer, dafs gleich einer Wetterwolke Ίroja über
fiel. Homer Ilias XVII. 425. Tro^aiQ νίφας 
τΐίξΐ καλυπτα, Pindar. Nein. IX. 90. νέφος 
πολέμου. PhoeniiT. 1327· ττοΛ/ν» >j πίξΐζ νέφος 
τοιτουτον» S. Κίοζ. ζ. Tyrt. S. 86, —- Man könnte

es
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V , ττέξσ-αν.

από Je ς-εφαναν κε-ΛΆξ/ΤΛΐ 

ττυξγων, κ,ατα. §5 άλαλου 

κηλιό' οίκτξοτάταν κεχξωτΛΐ, 

τάλα^ν · ουκ,ετι cr ε^ατεύπω^

IQ Μες-ονύκΤίΟς ω)λύ^Λν%

' ^ος.

es vielleicht ve$sg «φ’ Ελλήνων erklären, und dann 
wäre der Sinn: Die Griechen verhüllten dich in die 
Wolke der VergeiTenheit. Auch diefs Bild ift grie- 
chifch. ivißaivtt Λα&ας νίφαζ. Pindar. Ol. VII. g j. —, 
δο^ν bei den Tragikern befonders faft beftändig für 
παλεμος, [Α<χ%η^

6, ςΈφχνη πυςγων* ift die Mauer von Troja. Jede Mauer 
heifst bei den Dichtern ςίφανας. (Pindar. Ol. 
VJII. 42. ^ελλοι/τες επι Ιλ/ω 5·εφα«ν τεν^Λχ) , und 
weil fie durch Thürme befefttget waren, πυογος^ 
So nennet Pindar am angeführten Orte v, 49. die 
vom Neptun erbauete Mauer um Troja, viny ττυξ^ 
yov. fagte der Dichter, wegen ςίφοινοςt
fchicklicher für ττε^εχν. Kötra f. bedecket bift 
du allenthalben mit den traurigen Wunden des 
Brandes,

»o. Die Trojanerinnen konnten fich wohl nicht an ih- ■ / . ' I
re Vaterftadt erinnern, ohne dafs nicht zu gleicher 
Zeit ihre Phantafie ihnen die fchrcckenvolle Nacht 

dar-
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ημοξ εκ ^ttvou υττνοζ

^υζ ί7Γ otrcroii κι^νΛΤΛΐ·

μολτταν MTO , χΛξΟΤΓΟΙΟν

Swiow καταπαυ/τας, 

iy ττόσ-ις εν &αλάμοις εκατό s

ξυςον £7ΓΙ 7ΓΛ<Τ<ΤΛλω,

ναυτών ώκέ& ο^ων ‘όμιλόν

"ΤξοίΛν Ιλιοί^ εμβεβωτα.

εγω 3ε πλόκαμον ανα3ετοΐζ

20 μίτξακτιν ^υ&μιζομ,αν, 

χξυσ'έων ενοτττςων 
, , , ζ 5 5 '

Λευσ-crcwr ε*5 Ävyaf t

Κ 4
darftelke, in der Troja aerftöret wr<Je. Der Dich
ter that alfo wohl, dafs er den Chor diefe Scene 
fchildern liefs. doch, fehr weifslich, ftets mit 
Rücklicht auf die Perfonen, denen er fie beilegt.

17. οξων t er dachte nicht mehr an die Griechen. Die
fe Bedeutung hat οξΛω öfters, vauraf für ναοτα?, 
die Griechen, in fofern fie zu Schiffe gekommen 
waren.

22, Blickend in das ftrahlende Rund des goldenen Spie
gels. Dafs die alten polirtes Metall ftatt der Glafs- 
fpiegel gebrauchten, ift bekannt, ατελών ift ei

gen«-
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επ^εμνιος ως gf ewcty.

ανά ^3 χέλα^ος ε/υ^λε πολιν'

2y κελενατυοα, J" ήν κα,τ a^u Tgoi-

αζ tc^ . Ω ΤΓΛ/ώ'ίί Εϊλάνων , ττοτε

' 3η , πότε Tw Ιλιά3α> σκοπιάν 

πεζ<ταυτές , ^τ’ οίκους*,

λεχη όε φίλια μονόπεπλος

30 λιπουσα , Δ^ί$ ως κζ^α* 

σεμνόν π£ΐσι(ουσ\

’ βύ%

gentlich unbegrenzt, dann wie απΗςος-, gränzenlofs, 
d. i. rund. So erläutert es der Schoüaft und aus 
ihm Herr Steinbrüchel im Mufeo Turicenf^ T. Π. 
S. 3 ii.

επι^ανιος f. dem Bette nahe, oder, ins Bette flei- 
gend, mich niederzulegcn. Oreft. 35. mo-uv 
(ε/5 ευνην) εν ΰεμνιοις κειται, und Phaedra heifst, 

weil fie zu Bette liegt, ΰεμνια, Hippolyt v. 181.

2tS. ποτέ f. nämlich « νυν πεξ9·ετε. d. i. O Grie
chen, feyd nun brav! zerftöret ihr jeztTroja nicht, 
fo wird es euch nie gelingen. Aefchyl. S. c. Th. 
102. τοτ,ει^ νυν, αμόι λιταν εζομεν, Pie <ηοοπι» 
ίΛιας ift die arx Trojx.

30. Δωξίς κοξ» ift eine Spartanerin, welche nur den 
χιτωμ#, und kein πέπλον darüber, trugen,
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ovz fow’, , a τλαμων*

ayopcu Js Sompt t^outr cucosrav

Tcy εμον » αλιον ετ* πελαη^,

3 y πελιν τ αποσ-χοη-ουσ·’’, έττεί 

νίςι/Λορ ναΐμ εχινη^ερ τγο^λ ,

μ απο γαζ ωξίσεν ΙλιαΰΟί 

ΤΆλα,ίν' , άττΜΤΓον αλγει'

Κ f ταν

3 2. ουζ ηνυσα 7Τξθα·ιζουσα ein Atticifmus, für μα- 
τχιως πξοσιζομην > vergebens fezte ich mich. / So 
αυκ ηνυσα ποιων, vergebens that ich es. — Voll- 
ftändig ; πξοατιζουσ'α ίκίτις , fo Hekub. v, 14I.

Αγαμεμνανες Ικετις. γονάτων^ χ
^6. ν»νς mvet νοςιμον ποΰα. ift kühne lyrifche Sprache» 

für να,υς vo$u. Dann mvetv πειάα ift für TTo^ivia-B-cch 
und da man die Schiffe felbft ττανταττοζους nennet, 
fo läffet fich auch von ihnen fagen , κινουσι rro^ 
Weniger kühn wäre es, wenn man tto^ä für das» 
an den Ecken des Segels befindliche, Schifsthau 
nehmen wollte, mit dem diefes an dem Schifsrandc 
befeftiget wurde ; C diefer heifst ττβνί, pes), aber 
das erftcre, welches auch Herr Steinbrüchel an* 
nimmt, fcheinet das richtigere. x

jg. i«7r«7re<f Λλγ« (Sw άλγος’) da unterlag ich mei« 
neu Leiden. Dann ift jeden Troß und jede 

Hülfe
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ταν το7ν Δίοσ-κο^οιν Ε Λέναν κασιν»

40 I^mov τε βουτάν

AlVOTraglV , ΚΛΤΰΙ,ξΛ 

&όου<τ , εττει με 
S \

γας εκ πατρώας άττώλε^εν, 
i.

εξωκκτε τ οικων γάμος, ου γάμος,

45 λ^·5
Hülfe verwerfen, weil nun (ich unvermeidlich ver- 
lohren hält; verzweifeln.

40. βουτάς ΐδ«ιο$, der Hirt vom Ida, ift Paris, weil 
er, als Venus von ihm den preifs erhielt, bei den 
Heerden feines Vaters auf dem Ida lebte S. Theil Γ. 
S. ^6. ό βουκοΜς, Iphigen. Aul. igo.
Horaz. Od. I. 1 Paftor cum traheret Helenen, 
und dafelbft Hr. Janis Anmerkung. λινοπαξ'.ς, 
wie es Herr Bürger paffend überfezt, Unhold! Mit 
diefem αίνος oder auch mit $υς pflegen die Dichter 
die Nahmen derer zu componiren, welche anderen 
Unglück brachten. Ilias III. 39. Δυσπαξίς. Euripid, 
Oreft. 1389· ΔυσιΚίνα,

43» ίκ. γης αττωλειτεν i. e. ηγί απολουμενην. Diefen 
Begrif des αγ&ν erhalten mehrere Verba, die ihn 
urfprünglich nicht haben, wenn fie mitverbun
den werden. Theophr. Ch. V. αγίαζαν ζενοις εις 

(Λε\ι ΎμηττιοΥ,

44· S. oben Euripides ν. τ. S $9· — f· Wie 
natürlich, und wie fchön, fteht hier diefer Wunfchl 
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4y atä αλάςο^ος τις ο'ιζύς, 

αν μήτε πέλαγος αλιον 
I / /,απαγαγοι πάλιν, 

μήτε πατξωον /mit ές οκον,

V,

J^Jö wat, ποτνια * (τεμνοτατα,

Ζανος γένε&λον ,

χα7ξέ μοι, ώ Μξα ,

χαιξέ μ.οι , Λαγούς,

y Αξγεμι , Διος, 

καλ^ίγα πολύ πα^έναν > 

αι ριέγαν κ,ατ ουξακν 

ναιουτ ευπαγεξ^αι αυλαν

ΖανοςΆ

V, Ein Hymnus, den die Jäger des Hippoiytus der Dia
na während des Opfers, fingen. Aus dem Hippolyt 
v. 59. f. f.

8. ευπατίακαι, die edlen, die von den böchfien Got^ 
heiten abftammen. So ift Diana, als Jupiters Toch
ter ίυττατίξθία. Apollon. Rh, I. $70. auch Minerva.
S. Valkenaer zum Hippolyt. S. 170. D. — αυλή 
Zuvcs ift der Olympus, wie beim Horaz aulaPluto» 
nis, der Hades.
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Ζαώζ» πολυχ^υσην· οίκον.

ΙΟ %ct4oe μοι. , ώ ,

των κλτ Ολυμττον 

ττα^ενων, Αξτεμι.

VI.

ϊ , ϋ καν ομμ..άτ&ν 

στά^ζ ττό&ον, εί^ωγων γλυκέων

'ψυ-

VI. Der Chor, welcher die traurige Liebe der Phae- 
dra gegen den Hippolytus erfahren, es theils gehö
ret, theils gefehen hatte, dafs Phaedra alle ihre 
Kräfte noch immer aufbot, um diefe unglückliche 
Leidenfchaft zu befiegen, und dennoch ihren Lei
den unterlag, fühlte lebhaft, wie nothwendig es 
fey, die Gnade des Gottes der Liebe zu befitzen. 
Er flehet daher den Gott der Liebe an gnädig einft 
zu ihnen zu kommen. Amors Macht fey die gröfs- 
te, und umfonft opfere Griechenland dem Jupiter 
und Apollo , fo lange es nicht auch dem Amor 
Opfer bringe. Er beweifet feine Behauptung mit 
zwei Beifpielen aus der Fabelgefchichte. Aus dem 
Hippolyt. <pg. f. f.

a. O' nach Jonifcher Manier liehet der Artikel für das 
Relativum ος; welches bei atdfchen Dichtern un
gewöhnlich ift.
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ψυχαϊζ χάριν , oi$ ετπΤζΛΤευα·^, 

μη μοι ttqts σ-^ komm φαΜηζ,

$ μη^ α^νΰμβζ ελ&οις.
>/ ' χ ’/ . >eure γαρ ττυξοζ , αυτ

αςρων

α. ΐΐύ’αγων, f. Suffe Luft, füffes Verlangen, («^ξον 
γλυκνν, des Gegcnftandes den wir fahen) führeft 
du in die Bruft derer, gegen welche du die Fehde 
erhebeft. Dafs Amor oder Venus gegen die, wel
che fie ihrer Herrfchaft unterwerfen wollen, zu 
Felde ziehen, ift ein übliches Dichterbild. Horat. 
Od. IV. 1. Intermiffa, Venus, diu rurfus bella 
moves ?

5. άρρυθμος, der Gcgenfaz ift ίυ^μύξ. Das leztere 
bezeichnet alles fcHicktiche ünd paffende. Amor, 
oder die Liebe kömmt «e^vS^ci, wenn fie unter 
für uns nicht paffenden, mit unferm Vergnügen 
disbarmonirenden Umftänden kömmt 5 wie hier bei 
der Phaedra, da die Liebe gegen den Hippolyt, zu 

fpät, nachdem fie fchon den Thefeus geheirathet 
hatte, kam. Aehnlich fagt Horaz, Od. IV. 1. 9., 
da er fich zur Liebe zu alt glaubte, tempefiivius in 
domum Paulli comiffabere.

6. f. Verbinde c, wo. ο. α^ξ. βίλος tojov , ö<öv Εξω; 
i^erj το 7Hi αφξώ. βίλος. — TÄ υττε^τίξον1 
find beim Lucrez (de Nat. I. 2.) fubter labentia fide- 
ra, die über uns wandelnde Geftirne. Offenbar mei

net
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α^ξων υττΕξτε^ον βελοζ, 

ciov t το τα>ζ άφ^'ίτ^ς 

’ίησΊν εκ %εξων

ΙΟ ΈΟύύζ , Ο Δΐΰζ ΤΓΟίζ.

αΤλόύζ , ά^ως ΤΓΛξΛ Τ* AZ^Cä; , 
Φοίβου τ m Πυ&ίοιζ τεραμ,νοίζ >

βύυ-

net der Dichter nicht alle, fondern die beiffeflen 
Geftirne, als die Sonne, den Sirius. — Die Strah
len, befonders der Sonne, nannte fchon die ältefte 
Sprache, Pfeile, βέλη, fo wie überhaupt alles, was 
ftark und unaufhaltfam würkt. — ift
hier nicht, wie man es annimmt, die Göttinn der 
Liebe; denn diefe führet nie Pfeile: fondern das 
Abftracfum, für φιλοτης, So flehet es oben im 
Mimnermus I. i. Denn Horaz überfezt es. Epift. I, 
6. 6$. Si, Mimnermus vti ccnfet, fine amore jocis- 
que nii eftjucundum f. Dafs Cupido v. 10. Jupiters 
Sohn fey, ift eine eigeneMythe, die bemerkt wer
den mufs.

II, Voll des Gefühls der Allmacht des Amors und der 
Nothwendigkeit feine Gnade zu befitzen, ruft der 
Chor aus: umfonft ifts, dafs wir anderer Götter 
Gnade durch Opfer fuchen, wenn wir den Amor 
vcrgeiTen. — «λλωί, ρκχτχιωΐ. Hefych. — πας# 
Αλφί» d. i. dem Jupiter in feinem Haine zu Olym

pia
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βούταν φανόν ΕΤλα,ζ α,ξ άε^α.

Ερωτα Je τον τύραννον αν^ων,

ly τον ΤΛζ Αφξο^ίτας 

(βιλτάτων &αλάλων ,

κλ^οΰχον» ου σεβίζομεν,

7Γ£ΰ-

pia am Alpheus vor Pifa. S. Pindar. Oh VIIL i. f. 
u. a. m. O. — τίζαρ,νΰα auch τίξψν<» find οικη- 
(ΛΆτ») So öfters beim Eu'ripides. — φονΌς
βουτης für φανός βοών, denn βουτάς fonft der Hirt, 
flehet hier adjective* Euftathius erkläret es durch 
εκατόμβη.

ΐγ, κλη^αυ^αι find die Sclaven ,, welche die Aufficht 
über das Haufs haben ; oder die Priefter — SuAa.. 
μοι Αφςοδιτας, thalamus nuptialis, ift die Braut
kammer.— Amor ift heifstalfo: ohne die- 
fen Gott kann man nie glücklich in der Liebe feyn. <— 
«u σίβιζομεν. Amor war nämlich lange keine Volks
gottheit, fondern blos ein Gcfchöpf der Dichter- 
phantafie. Das Volk betete blofs feine Aphrodite 
an, Erft zu des Pericles Zeiten errichtete ihm Char- 
mus einen Altar in Athen ; S. Paufan. Attic. c. ;o.
S. 7$· Vergl. Plutarch. im Solon. S. 79. A. und bis * 
zu Platons Zeiten hatte noch kein Dichter auf den 
Amor einenHymnus oder Paean, d. i. einen Gefang 
verfertiget, der würklich beim Opfer gefangen

wor-
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Tr'cp^'avra , οίΛ ττ^α,ς 

ιόντα. σνμφ^αζ

20 3νατ£ς , όταν ελ^.

TW UM Ουαλία.

worden wäre. S. Platon. Symp. C. V. §, ;. und des 
Hrn. Wolfs Anmerk. Auch noch jezt war Amor,wie es 
fcheint,keine Nationalgottheit, war es vielleicht nie.

29. uvai όια συρφοξοις Unglück bringen; wie ä/- 
ροίτος iwai, mit Blutvergießen kommen; ό/Λ πίμ- 
^ους το γηςας $ιαγ&ν. Xenoph. Cyropd. IV. 6.

21. Οer Chor beftätiget diefe Vorftellungen von den 
fchrecklichen Folgen, welche die Liebe öfters hat, 
durch die Gefchichte der Joie und Semele. — Eü- 
rytus, König von Oechalia, beftimmte feine Toch
ter Joie dem zumPreife, welcher ihn und feine 
Söhne im BogenfchiclTen übertreffen würde. Her
cules kam und fiegte, erhielt aber die Joie nicht 
und rächte fich durch den Tod des Eurytus und 
feiner Kinder. Dejanira, welche fürchtete, dafs 
die Joie ihr die Liebe des Hercules entziehen möch
te, fchickte ihm jezt das vom Centaur Neßus er
haltene Gewand, um dadurch feine erkaltende Lie
be wieder zu beleben. Diefs Gift aber verurfachte 
dem Hercules fo furchtbare Qualen, dafs er fich 
endlich auf dem Oeta felbft verbrannte. So ver- 
aniafste Joie unendliches Unglück. S. Apollodor. II. 

( e. 6. $. 1. € und c. 7. S. 159. f.
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TTOü^OV * Ctyytb ϊ&ϊ,ΤξύΛ , 

v Λ \ 'ClVXV^CV Ί0 7t-z 

ανυμφον , cl^mv

5 ' > , ’/2V ζενζοΗτ απα , 

TW αςε

T r αμεζαν ,

βίίτχ^ ,

νυν

»2. a^vyx. Da die alten Dichter einmal die Mädchen 
«πώλους u. f. f. nannten, fo var es ihnen auch, 
kein unedles Bild, ikh ein paar Liebende, als zwei 
an das Joch der Liebe gefpannte Zugthiere votzu- 
ftellen. Horat Od. I. 3 μ 10. Veneri placet animos 
fub juga mittere. Daher αζυγος für imiupta — 
αζυγος λίκτ^ων für y χμo,u und diefs für αγχμΰς 
denn λίκτ^ον oder M%os hebt bei den Tragikern 
öfters für γχμος.

&4. ανύμφαζ innupta. Denn ώμφή > und nympha, ift 
bei den Dichtern zuweilen gleichbedeutend mit 
conjux. Aefchyl. Agatn. i igg. vidyx^üv ννμφχί 
$ικην. S. H. Heyne Obferv. in Tibull. III. j. 21. 
ούττοζίυζαα-χ οίκων, für ζίυζχς (τω Η^κλίχ) χττη- 
yoeyi οιΛων. S. oben III. 43. yx·? ττχτξωχς αττω~ 
Μσ-ίν. — τζομ. ^ξ. die bebende Fliehende , ift die 
Joie, welche zitternd dem Sieger und Mordet ihres 
Vaters, dem Hercules folgte^

ft 6. ft&Kyaw Αώος. Jede Rafendc ift in der Dichter- 
fprache alfo die Joie, die gleich ei-

Ilter Theil. L ner
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trvj/ αίματι , truv καττνω

φονίοιζ & υμεναίοισ-ιν, 

τοκω Κυττξίς ε^ε^ωκεν· 

3© ω τλαμων υμεναίων.

ώ ®ηβαζ ιε^ον

τείχος , ώ τ'ομα Δί^κας > 

συνείποι,τ αν οιον

α Κυττξις ερτα.

37 βροντά γαξ αμφιττύςω^ τοκά^α 
/ I /

ταν Διογονο/ο Βάκχου 

νυμ^ευταμεναν , ποτμω 

φονίω κατεκοίμασε.

^εινα

ner ratenden Furie des Hades alles mit Mord und 
Blut erfüllte. Sophocl. (Trachin. uo.) nennet die 
Joie deutlicher: ΰομοισι xoiofe Boivwv,

32. ΔΐξΛ. S. Euripid. Bach. $12. f. Διςμα, συ-εν σαις 
ττηγαις το Δίας βςίφος ελαβες, ότε Ζίυς εκ πυςος 
ανηςπασε μιν.

34· όιον Κ.'ίξΤΤΜ f d. i. οτϊ ^εινή εςχεται dafs furcht
bar Cyprus Göttinn komme, ε^ττειν ift in der Dich- 
terfprache ε^χεσ^οίΐ.
κατεκοιμασ-ε, tenkte fie in den Todestehlaf. So 

Hercub. 747, T/raywr γενεάν Ζευς, αμ^ττυξω κοιμι-
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^ya γα^ , τα ττάντ επίπνεί' μεΆίΓΓα d*
ΟΙΛ Τίζ ΤΓεΤΓΟΤΛΤΛΙ.

VIT.

X ύ τάν &εων αμαμπτν φ^ενα, 

β^οτων αγΜζ , Κνττ^ί.

L 2 trw

ζπ φλογμω. Horat. Od. III. ιτ. ;g. ne longus ti
bi ipumus., unde non times, detur.

39. tol πφ>Τ» überhaupt, im ganzen, gemeiniglich — 
trtiffvei. So wie Schlangen durch das Anhauchen ih
ren Gift, fo flöfiet die Venus die Liebe, und an
dere Gottheiten, ihren Geift, den Menfchen durchs 
Anhauchen ein. Apollon. Rh. III, 956. cv^t Ss Ku-

, out’ αγανο< φίΜοντίζ εππνίιουσΊν Ερωτες, 
Tibull. Π. ι. 8ο. Felix, cui placidus leniter affiat 
Ainot\ H. 4· $4· indomitis gregibus Venös' affiat 
amores.

40. d. i. wie ich glaube, wie die Biene bald zu diefer 
bald zu jener Blume fliegt, fo kömmt Venus bald 
zu diefem bald zu jenem.

VII. Aus dem Hippolytus v. 1279. f. f· — Ein Lob 
der Macht der Venus und des Amors.

2. Λγίΐ? du lenkefl der Götter ungebeugten Sinn und 
lenkeft der Menfchen Herzen, συν (ayu f. ) 
^βικ<λο^τέζθί. Virgil, Epigr. in Vener. Burman, 

An- 
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trvv a' ο ττοικιλότττεξΟζ αμφίβολων 

ωκντατω κτίζω* ' ,. .

y ποταται J" επί γαιαν , ευάχητο'ν & 

αλμυρόν ειτί ττοντον.

S-gAy« J’ Έξωζ, ώ μαΜύιαένα,ν κ,ξα$αν 

τττΜ/ΰζ εφο^μασ-α 

χξυσ-οφαηζ , φϋσιρ

ΙΟ βξετκ,οων σκνλακων,

πελάγιων & , οσ-α τε γα T^st, 

ταν Αλιοζ αιρόμενος ^κεταί

αν^αξ

Antholog. rom. Τ. ί. S. 38· Amor verftcoloribus 
alis. — α/Λφ</3«Λων (<rs) τττίξω, der dich umflat
tert, Horat. I, 2. 34. Erycina ridens, quam Jochs 
circumvolat & Cupido. Ilias XI. 454. Vögel werden 
deinem Leichnam herumzerreh πίξΐ τίτΐο» ttwv» 
ßoi'MVTif.

χ^οΌψΰίης der Scholiaft erläutert es durch λα^«· 
^oc. Richtiger würde man es vielleicht aus Mofchus 
Idyll. I. 7. erläutern können : f^iv ου
λευκός, .πυςι δ’ ίικίΛος. Der Analogie der übri
ge» Compofita von χρυσός gemäfs müßte man es 
von feinem Talare verliehen, diefer ftrahlet von 
Golde, ift χ^υσΌπαϊας» Einen bekleideten Amor, 

/ ; f. bei
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ανθείς τε' σν απάντων 3ε βα.σϊλήί3& τιμ*αν, 

Κυτ^ι ι των 3ε μόνα ^ατυνείζ,

VIIL
'^ζέομαι φοβεξα. μεγά^ αχη* 

με^ίϊται ^ατόζ ςgar όπεραν λιπών,

L 3 f«
£ bei der Sappho. (Pollux X. c. 27.) «äSwt *£ 
ctocvw ί^οντΰύ Ιτοξφνξΐΰν ττξοϊεμενον χλαμνν. Catull. 
LXVIIL 134. Cupido fulgebat crocina candidus in 
tunica. — φυσγν σκυλ^κων der Thiere Gefehlecht, 
wie γένος , φυλον So ift bsiuiThucyd, II. 4i· 
φυ<πς υττΛ^^ουσΊ}, das fchwächere Gefchlecht, die 
Weiber. Sophocl. PhilotV IJ47, φυ W, ίξ rj j έ/3λΛ jif.

VIII· Der Chorgefang der Thebanerinnen aus dem 
Ετττλ ίπι Θηβαις des Aefchylus. — Eteoclcs und 
Polynices , die beiden Sohne des unglücklichen Oe- 
dypus, geriethen mit einander über die Regierung 
in Streit. Polynices floh nach Argos, heirathete 
Adraftus Tochter , und kam mit dem vereinigten 
Heere mehrerer griechifcher Fürften nach Theben 
zurück. Eben hatte ein Bote die Nachricht ge
bracht, dafs das Heer der Feinde aus dem Lager 
aufgebrochen fey, und fich den Mauern nähere. 
Der Chor junger Thebanerinnen hatte diefs mit an- 
gehöret, hörte felbft das Toben der feindlicher Krie- 

ger 
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ττολυζ ώΛ λεωζ ττξΰόξΟΜζ ιππότας.

at^spta zcw$ με Tr&t^et φσΛ£ί<τ\

f , σ^φ^ζ , ί,τυμος άγγελος'

ελεδεμνας ττεώοίΓλακτύττός τ

αστ. χριμ'ττεται βοα , ποταται „

βξ>ξ!λ£4 J’’ Λ^ΛχΐΤΟ^ 

^ικα,ν υ^μτος οοοκτυπαυ,

ΙΟ Ζώ,

ger und fahe den auffleigenden Staub. In diefem 
rührenden Chorgefange drücken fie daher abwech- 
felnd ihre ängftlichcn Empfindungen aus, oder er
flehen die Hülfe der Götter. Der Chor ftehet in 
einer erhabenen Gegend der Stadt, vielleicht der 
Akropolis, fo dafs er das Feld fchen kann.

J. ξίΐ - /7Γ7τοτας, in Profe s^cvrai πολλοί ιππίις πμ- 
Τξίχοντίς, Durch das ξίι erweckt der Dichter das 
Bild eines furchtbaren Stromes, dem gleich diefs 
Heer heranrückt.

6. ελώεμνης. ό ίλών 54 ΰεμνιου - τε$. κτύπος των Ιππων f 
ποιπουντων πενιάν τοις οττλαις, (mit ihrem Hufe) — 
ein vom Lager mich fcheuchcndes Getöfe, die Erde 1 
ftampfender Rolfe fchlägt mein Ohr.

5. (κατα;) StKccv υ. o. gleich dem raufchenden Wald- 
ftrom. — Jezt hört der Chor das Kriegesfehrey 
und loben der anrückenden Reuter und der 
Schrecken preifet ihm diefe Klagetöne aus. ιω f.

Diefe
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ΙΟ ιω, ιώ, ϊω> ιω. &εα,ί τ , 

οξομενον κακόν αλευτατε. 

βοόί υττεξ ΊΜβίων ο 

λευκαστής οξνυταί λαός

L 4

Dicfe Exclamationen find noch Ueberrefte der al- 
lerälteften Empfindungsfprache; einfache Schreie, 
die eine ftarke Empfindung auspreifet, und womit 
alle Wilden ihre Gefänge tu unterbrechen pflegen.

' Die Reifenden verfichern es insgefamt, dafs, wenn 
ein ganzer Haufe diefe Schreie zu gleicher Zeit er
hebt, es einen ftarken Eindruck mache. Man über
fetze fie : Ο! O! oder Wehe! Wehe! — Um an 
fich felbft die Würkung diefer Interjectionen zu 
erfahren, lefe man die alte Ballade im Herder von 
deutfeher Art und Kunft. S. 2$. — αλίυ«ν hier 
tranfitive wie 141. und im Prometh $70.

13. λευκαστής λαός, die Argiven. Euripid. Phocnilf. 
1106. λίυκασπιν ΐρατον, Sophocl. Antigon.
107. τον Λευκαστήν A^yo^tv φωτοί. Die Schilde der 
Argiven fcheinen alfo einen weiffeiUGrund gehabt 
zu haben, indem eine Kröte gezeichnet war. Denn 
diefes Thier führten die Argiven im Schilde. S. 
zum Apollodor. II. S· <· So führten die Sicyoner 

/ ein Σ. Xenoph Hell. IV. 4. 10. — έντυπης näm
lich ττ^ας f^a^v, fertig zur Schlacht — 
nämlich τονς
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ευτ^εττης , ετπ. ττο^ν huKw,

I ί τμ ^σεταί ; 
/ ’/ > χ7*5 Λξ ίτταρκε'τςΛ, 

&εων η Stow y

ττοτεξΛ ■ ^ητ εγω ττοτίτ·

πένω βξεγη δαίμων \

20 Ιώ μακείξες ευε^οι!

άκμαζει βρε^εων εχεσΦαι, 

τι μέλλομεν arvaswp;

ΟΜυεΎ*, η gvk ακούει* άσπρων κτύττον^ 

πέπλων ςεφέων

2V τΓοτ , εΐ μη , α.μΛ λιτ^ν εζομεν;

κτύ”

so. ίυε^αι r ihr Götter, die wir verehren, deinen Bild- 
, faulen wir zur Verehrung unter uns aufgeftellet 

haben. Iphig. Taur. 977- λ«^ν ocy^^ y λ^ηνων 
τ tyna&ξυ <rct 1 ^ovi 1453. τίντας vxov, 
Ι^ζυσχι βξετα. Auch bedeutet ε^ος den Tempel 
der Gottheit, und zuweilen ihre Bildfaule. S. Ruhn- 
ken zum Timaeus S. 6^.

34. λπαι πετΐλων. κ. <r. find Gebete, bei denen man 
zugleich die Bildfäulen der Gottheit bekränzet und 
bekleidet. S. nur Ilias VI. 290. f. ■— ^o^kog für 
ijjeouir#, nach Dichtermanier, welche die Verba 
fenfuum öfters verwechfeln.
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κτύπον παταγες ανχ ενοζ άοξος,

τι ; 7TßO^C7C4i

παλα7χ&& ■ Α^ης 
\ \ λ

ταν Tmv γα>ν;
30 ώ χ^νσΌΤΤηλη^ , ξΤΓί^ , ξ,7ΓΙ$& KVAu >

αν ποτ ευφίλήταν ε^αν^ 

3εοι ττολκτσΌυχοι χ^ονος, 

ίΤ > ϊτε τταντεξ 

ϊ^ετε παξ&ε'νων

3$ awricv λοχον

^ουλοιτυναζ ύπερ.

κύμα χαξ πε^ι . ττηλιν 

L $ &χ-

s8. τΓαλαιχ^ον f der du von altersher in diefem Lan
de verehret wurdeft, io wie die Ceres antiqna ift, 
wenn fie feit langen Zeiten an einem Orte vereh
ret wurde. '

35. λοχος /»ίσιος νττεο δουλ. für ΙκίτίυοντΛ f. Oefters 
geben die Griechen den Nominibus denfelben Ca- 
fus, den die würklichcn verwandten Verba haben 
follten, S. Valkenaer zu d. Phoen 941.

37· δίχίΑΟλοφος. Den wahren Begriff diefes W ortes 
kann ich nicht mit völliger Gewißheit angeben. 
Ich erkläre es indefs fo. Der λοφος ftekte auf den 

Hel-
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^οχμολοφαν avfyav 

ηαχλά^ει , πνοαϊς

40 Α^εος ο^όμενον.

«λλ’ , ω Ζευ πάτε? παντελές , . πάντως

Λξηξον OAtCüV άλθύ(Γΐν.

Αξγεϊοι γαο παλατ-μα Καόμου 

κυκλαννται' φόβος cL άξήιων οπλών' 

4$ ^ιάάετοι γενυων ιππειωυ 

κινυξονται φόνον χαλινοί.

επτά ά’ αγηνοξες πξεποντες ^^ατου.

• Jö-

Hehnen gewöhnlich in einer Röhre (ev ψάλω) 
da nun §οχμας gekrümmt heifst , fo glaube ich 
δοχμ. ^inc^ die Krieger bei denen der λαφος nicht 
in der Röhre Recket , fondern in einem Bogen 
über den ganzen Helm gehet, wie auf den Casquets 
unfer Dragoner. — Aefchylus vergleicht das Heer 
mit dem {türmenden Meere. S. zum Tyrtacus 
III. 2 2.

41. Zev 7!Ίχνηλ>ις, Homer Hymn. III. 2. Ζευς τΐλε^φο· 
ξ^ς. — αξηζον κχτλ') οίλωο-ιν t hilf uns in 
Abficht der Eroberung, d. i. rette uns, fchütze uns 
dafür.

47* χ^λ/νο/ k, q>' die Zügel klirren uns den Tod, d. i. 
die klirrenden Zügel der Rolfe verkünden uns Tod.

Ver-



die Tragiker. 171 
, / 

^vcrircoi σαγαΐζ , πυλαίας ^β^μ,αΐζ

ττξο^ίςα,ντ^ι , ττΛλω

συ τ Δΐΰγέ^

ψιλό^αχον κ,ξατος 

^υσίτττολις yevcZ , 

Π^λΛ^ί , e 5·’ ί7Γ7τιος 
zb >/ >7Γοντοι.ΐ£ΰων ανα·ζ ,

/χ3υβαλω /υι^χα,νΛ , 

Πα<γμ^ , ίτπλυα-ιν

φο-

Verbinde e. a. Scouawoi (fo leie ich mit Herr 
Schüz für Sü^v<r<r3Cii) 7^. 7Γξί. cccy. πς. ττυλ. ί/3. > 
und Geben muthvolle Speerfchwinger des Heeres 
flehen im edlen Kriegsgewande vor den Thoren, 
^vrercss ift ein Epitheton der Heerführer, λαχον- 
τίς ττχΛω durchs Loofs hatten fie beftimmt, wel
ches von den 7 Thoren jeder der 7 Führer angrei
fen follte. S. AefcbyJ. Sept. ct. Theb. v.

p, φ/Λοω. κο, die kriegerifche Königin , ift Minerva, 
fo fagt man Δ/ος für : Jupiter der Mächti
ge, der Herrfcher. — ξνσ. Daher auch Minerva 
dfn Beinahmen die Städteerhalterin,
hat. Homer Hins VI. 303.

$$· ιχβνοβολος d. i. ogyxvQV , ω βαλλίΐ τονς
ift der dreizackigte Speer, tridens,

/ des
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φόβων , επίλυσήν ^ίύον’ 

d-v τ’ , A^$ , φευ , φώ, 

Κάδμου εττωνυμον

6θ πολιν φυλούν , 

κ^εοΆΐ τ’ εναογως' 

W Κυπςις, ατ& 

γένους π^ομάτως

αλευ-

des Neptuns, — Mit diefein, den er wie Minerva 
und Mars ihre Speere braucht, fülle er die Feinde 
zurücktreiben.

$9. Ich kgnn verbinaen πολιν Καΰμου επ. nämlich rov, 
Kadmus Stadt, nach deinem Nahmen genannt; und 
yrokiv 4?r, K«Ä. die Stadt, welche Kadmus Nahmen 
führet. Die lezterc Verbindung ift der grammati- 

, fchen Stellung gemäfs, und da, fo viel ich mich 
erinnere , Theben nirgends επώνυμος Αρος ift, dage
gen aber die Akropolis KaSwi/ot, und die Stadt 
felbft ποΛ«ταα Κχδαου heifst, fo ift diefe wohl die 
richtigfte. Aefchyl. unten 305. ποΛιν και ς^ατον 
K<x£uoyiv»j. Propert. Eleg. I. 7. 1. Thebx Cadme.T. — 
Aehnlich heifst Minerva επώνυμος Αθηνών d. i. Παλ- 
λας Α^νη Euripid. Jon. τ^$7· und Bacchus beim 
Sophocles Oedyp Tyr. 310. επώνυμος γας ζ 
βαιων y d. i. Δ^υσ-βί Καδμείος. Paufan. Beeot. c. XII,
S. 734.
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αλευΡον* cre&ev εξ αιμ,α-

6^ τοζ γεγονο-μεν* λιτα,ΐζ c«.

&εοκΛύτοΐζ ο^ττΌονεΓΛί ' 

πελαζόμενα.. K&f <τν 

λΰχχι άναξ , ΑυΜίΟζ

γεναυ

6j. ·π·ξΰματωζ £ Harmonia, del Venns Tochter, war 
Cadmus Gemahlin. Nun betrachten die Dichter 
den älteften Heros oder König gemeiniglich als den 
Erzeuger der ganzen Nation; ( f. zum Tyrt. II. i.) 
fo dafs alfo auch hier Venus die Mutter der The- ✓ । C 1 x ■
baner heiffen kann. So nennet Horat. Od. I. a. 
die Rqmer, genus Martis: PindarOl. VI. 144. die 
Metopa, die Mutter der Nymphe Thcbe: ματζω- 
[ΛΛτωρ εμχ.

68» Λυκειος γονου ςξα,τω d. i. fey du ein Würger jenes 
Heeres. Als einft eine ^ahllofe Menge Wölfe die 
Sicyoner plagte, fleheten fie zum Apollo um Hülfe, 
der dann alle Wölfe plözlich , durch ein ihnen 
angezeigtes Mittel , tödtete. Zur Dankbarkeit 
baueten ihn die Sicyoner einen Tempel und vereh- 
reten ihn unter den Beinahmen Λυκε/ος. Paufan. 
Corinth. I. IX. S. 13;. — Sey dem Feinde ein Ly- 
ceus, heifst alfo: tödte fie, wie du einft die Wölfe 
tödteteft. — ρονιάν οίυτας fc. WAa unfer erfchal- 
lenden Klagen halber; fo Sophccl. Antigon. 68 ί
ου bj τι Tav rav ^a^uxrav »^υμεις.
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γενου ς·^ατω ϋαίω,

“Ο ^CVCjüV ΛυΤΛζ. (Ty τ , ω

Αητογεί^α κόνξα,

γο^ον ev 7ΓΌΛά>^υ, 

Αξνεμι φίλα. ε. ε. ε, ε. 

eraßoy άξματων aa^t πολιν κλύω,

ω ττότνια ιΐξΛ.

έλακον αξόνων βξί^ομενων χνόαι, 

Αξτεμι φίλα. έ. ε. ε. ε.

^οξυτίνακτος α£ηξ εττιιααίνετοα.

τί ττολίξ a^Lv ττάσ-χπ ; τί γε^σ-ετοΑ*,

§0 Trat εη τέλος επάγα &εας; ε ε ε ε.

άκξοβόλων ετταλ^εων

λί^ας εύχεται.

ώ Φίλ^ Αττολλον»

κόνα^

78. ^υτ. Γ. α&ηο, τινασσο^ίνος ^αξϋσι εν., die Luft, 
Von den gefchwungenen Speeren erfchiittert, tobt.

8l. ti. i. ein Steinregen könnnt fchon auf die hohen 
Schutzwehren der Mauer. Denn die επάλξεις find der 
obere Kranz der Mauer, hinter dern die Soldaten 
bis an die Brufi: bedecket ftanden, ähnlich mit un
fern Bruftwehren. tw^an. wäre dann blos für ακξος 
gefagt»
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χοναβος έν πυλαις

8 f χοί-λκοΛτ^Ρ σαχέων, 

Δίο5'ε^ ττολε-

μοχξΛντον αγνόν τέλος' 

εν μαχαίρι τε μάχαΐξ 

avacrcr ^γχα προ πολεως, 

50 επτάπυλον έ^ος επι^υχ, 

ια παναλχΆς &eol 

ιω τέλειοι, τέλειαί τε γας 

τασ^ε πνογ θύλακες, 

ττόλιν ^οξίπονον μη ττξοόω^'

9<; έτε*

36. S. die Zuflitze. — Ογγα, Oyz«, ein alter Nähme 
der Minerva, unter dein fie zu Theben verehret 
wurde. Ihr Tempel ftand auflerhalb der Stadt, 
und Tollte vomCadmus gebauet feyn. Paufan. Boeot. 
c. XII. S. 734. und dafelbft die Anmerk. In der 
Stadt felbft hatte fie unter den Nahmen ΠαΛλΛ$ 

1 ·’ 1 '■ * 1 'i
Tempel. S. Sophocl. Oedyp. Tyr. 20. Daher der 
Zufaz. O. tt^o πολίως. — Einen alten Tempel die- 
fcr Göttin« zu Amyclae im fpartanifchen hat Four- 
xnont entdeckt. S. Firn. Heynens antiquar. Auff.

Th, I. S. 90.
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9 ί ετε^οψωνω ς^ατω'

κλύετε ττα^&ενΜ 

K/Wete τταν^^’Μς

χεί^οτΰ^ζ' λίτα-ί^ 

ιω φίλοι δαίμονες , 

ICO λυτηρμ αμφιβάντεζ πολιν,

δεΐζα& ώς φιλο^όλιες 

μελεα·^ ιε^ων δημίων» 

μελόμενοι ο' αξίζατε*

φλο*

9$. εηξο^ονω; Die Argiven fprachen nämlich dorifch 
dagegen die Thebaner aeolifch. — Allein da der 
Unterfchied zwifchen beiden Dialecten fo geringe 
ift, io bleibt diefs Epitheton allezeit unnütz, wenn 
es, nicht eine andere Erklärung noch leidet.
^c^orokowc λιτας unfer flehentliches Gebet. Eigent

lich Gebete, bei denen man vom innern Gefühle 
hingeriflen, die Hände empor zum Himmel hebt. 
Eine Stellung, die, fo lange fie wahre Natur ift, 
nur bei einem ganz herzlichen Gebete möglich ift, 

loi. f. Zeiget, dafs ihr unfere Stadt liebt, und dafs 
euch alfo unfere Opfer werth find (denn Opfer von 
Menfchen, die Jie nicht lieben, achten die Gotthei
ten nicht) und wenn fie euch werth find , fo helft 
uns. — θξγια> der Nähme der heiligem Feftc für 

■tya überhaupt.
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φιλο&υτων de toi

ioy sroAf^j οργίων ■ ·

μνη^ο^ζ εςτ μm.

IX.

£1 φάος αγών y^

Ιστμοίξος αηξ , ώζ μm 

ττοΤ^σμ μεν &ξηνων. ωάύμ^ 

ττ^λα#

IX. Ein lytifcher Monolog aus der Ele&ra des Sopho- 
clcs v. $6. Electra, die treue Tochter des Aga
memnon, beklaget nach einer Reihe von Jahren noch 
immer den Tod ihres ermordeten Vaters r dafs fie 
fein Ehebette noch vom Mörder Aegiftheus befiekt 
fichet, und, was nach griechifchen Sitten fo fchreck- 
Jich war, dafs fie den Tag der Rache noch nicht 
erlebet habe. Electra bricht in diefe Klagen mit 
dem Anbruche des Tages aus.

I - 10. Du Sonne und du Himmel fieheft am Tage 
meinen Jammer , und mein Lager kennet meine 
nächtliche Klagen über meinen Vater, den nicht der 
Krieg, fondern meine Mutier tödtete.

3. ισΌμοίξος y der Himmel ift, wie es dem Auge 
fcheinet, der Erde völlig gleich, bedecket fie al
lenthalben. Hefiod. Theog. 126. ΓαϊΜ tyetvaro irov 
εαυτνι Ουλάνον,

Hter Theil. Μ
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πο^ας δ' αντνιοςίς

$ ςξξνων πλαγας αϊμ,α^ΟΌμ^ων > 

οποταν δνοφΐξα νυ^ ύτιοΑξίφ^'  ̂

τα, ϋ'ε παννυχίδων, ηδη τυγβ^αι 

υνίτατ ΐυναι μογε^ων οίκων}
Ί χ Λ' ’ \ Ci ~ ■ λ-
μλ τον ουςηνον εμον ^οηνω

ΙΟ πατ^ξ } ον χατα μεν βάξβα,μν αίαν 

φοινιοζ Αζης χκ ε^άνατε ,

μητηξ
·ο4(.->^ 'ib <ι. ■ r- · >*ν «> .F .,.-■ "τ

4, αντηξας πληγας , und die wechfelnden Schläge.
Ejedkra liefs nämlich ihren Schmerz bald in Klagen

<.^^ishjechen, ^^νων ω^αι) oder fie vermummte 
und fchlug daun nur ihre Bruft. Alfo wechselten 
Klagen und Schkgen der Bruft ab. S. Heiych. Jn

II. A^’cov» εξ. Der Begriff, welcher in εξΗΜίΤί, vermöge 
des Gegenfatzes v. 14., liegen mufs , ift töiiten.

’ Aber wie kann ζανιζ&ν, bewirthen , diefen Sinn ge
ben ? Clytaemneftra hatte ihren Gemahl, wie Ho
mer OdyiT. XL 410. den Agamemnon felbft fich 
ausdrücken läflet, ΚΛΑί^χς otMv^i , ^iimta<rxi ge- 
tödtet. -Diefs verrätherifche machte den Mord noch 
abfcheulicher (Siehe Homer v. 41$. f·) und mufs- · 
te der Electra fchrecklich feym Daher fagt fie, für: 
der KHeg tödtete ihn nicht; der Kriegesgott, die- 

fer
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u;nX a" η ’ > χώ κοίναλεχηί

Αιγίδος, Ό7τωζ νλο; εμοι,

κοί^Λ Qwim ττελεκα,

I 5 κχ&άζ τ^των ckK^at, citf αΆηζ ■

η μα d^ercu ·, cr£ , ττώτεξ» , ατΜ 

α&κωζ οΜτ^ζ t τε ^ανίντβζ.

'Λ^λ’ X μεν όη λη^ΰΰ S^VAJV

. ι svyeffrv τε γόων, έ$ ολ

20 λα^νσ-ω τταμφεγγέίζ α^ξων 

ξίπάς , λεϋσσ-ω 3ε τόο ’ ημ^ξ r

Μ ϊ μη

fer MenTchenwürger, war es nicht, 3cr ihn zutn 
Malife’fdd und tödtete'; nein, das thaVfcin'XVeib, 
meine Mutter, oder kürzer : kein Feind hat ihn 
heindückirch getödtet, fonderr fein eigenes Weib. 
Es ift eien Zornigen, die ihre Wuth nicht au'sb.fieh 
können , elgfen ihren 'Grimm durch folcbe beifTcn- 
de Anfpielungen zu vergnügen.

15 -24· Und keine fonft als ich beklagt, ö fneinVater^ 
dein Gefchick. Aber meine Klagen fölleri auch Γο 
lange ich lebe hier erGhalfen.

ii. ξίττοίς α^^ών, die Strahlen der 'Sterile, denn man 
iagt ηλιας βάλλει ακτινχς, die Sonne wirft, 
fchiefst Strahlen und in der Antigone 1146. heif- 
fen die Geftirne ττυ^τιτίοντοί So fagt' man
auch f.
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x , τεκνολέτΜξ' ως τις αη^ων, 

επί κωκυτω, τωνδε ττατξωων 

ΤΓξο &υ$ων, ηχω vracri ττ^αψωνείν.

37 ω Αΐ^ου χοά ΤΙεΰζτεφόνηζ,

ω

21. Die Vergleichung deifen, der um einen verlohrnen 
Liebling'klaget, mit der Nachtigall, die ihre ge
raubte Junge, oder den Itys beklagt, ift fehr ge
wöhnlich. Homer Odyif. XIX. 18- Virg. Georg. 
IV. $ii. f. Heskin zum Mofchus IV. 21»

2$ -40. Sie fordert die Götter der Unterwelt zur Ra
che auf. — Sup AiSov, wie aula Plutonis, für den 
Hades, den Orcus überhaupt. Höre mich oReich 
des Pluton f. d. i. alle ihr^Gottheiten des Orkus. 
D?r Ausdruck wäre gewifs ftärker und fchöner ge
worden , hätte er für das poetifche ω A. fim- 
pler ω Α<5ωνίυ f. gelagt. χ&ον. E^. fo ruft Oreft 
(Aefchyl. Choeph. I.) diefen Hermes ebenfals an, 
ihm zu helfen feines Vaters Tod zu rächen. — 
Aga. Die Flüche, welche hülflofe Unfchuldige ge
gen ihrer Unterdrücker ausftoifen, höret die Erin- 
nys und bringet fie zur Erfüllung. Aefchyl. Sept, c. 
Theb. 72$. Έζίννυν τελεσαι τας
Οι^ιττο^οί, Daher läfst Aefchylus in den Eumeni- 
den v. 419. die Furien oder Eumeniden fagen. 
qutH trptv Ννκτβί τίκνΰύ > A ζ Λ i er enw/j γης ύπαι

* Κί·
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ώ> %&0vt ττότν^ Αξα,

σει^ναι re &εων

π&ώες Ε^υ£ζ > αι τχς 

ά$κωζ ^ρησ’κοντίίζ άζατε,

30 τχς τα,ζ ευναζ υποκλετττο^ενϋζ^

εΑ^ετ , ΆΡη^Λτε , τίσ-α,&ε πατ^ος 

φονον ημετέξϋ ,

μ,οι τον εμον ττε/χ^Λτ α&λφον.

Μ 3

κίκληρε&α, und fo nennen die Lateiner die Furien 
auch Dirae. Virgil. Aen. IV. 610. et Dirae ultri- 
ces, et Di morientis Eliffae. Hier aber macht So- 
phocles die zu einer eigenen Göttinn, welches 
auch fonft gefchieht. Aefchyl. Choeph. 404. Die 
Αξ<χ ift alfo, wie die Ar>j die Göttinn der Rache, im 
Hades f. Aefchyl, Choeph. 380. Ζδυ κ&τω&εν 
τη^ττων Aratv.

ιγ. Die Erinnen nannten die Athenienfer fchlechthin 
τΛί Σίρ.νχς (nämlich 5-ίας) S. Paufan. Attic. c. 
XXVIII. S. 68. oder Ευ^εν^ας. Sophocles Oed. Co
lon. 4a. Weil ihr eigentl. Nähme ihnen zu fchrek- 
haft war.

33» Den Oreft, welcher in Phocis erzogen wurde, 
wohin ihn Eledtra nach dem Morde ihres Vaters 
heimlich gefchaftet hatte.
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μανή, ydo ay^v αχετι ctcuzu

3ί λυπηζ αντ^ξοπον αχ&ΰζ*

X,

ΤΓΟνΤΜζ

^Te παντοτινούς νυψΑ&$

&οας ακάτους επ’ οι^μα λίμνας,, 

παϊ με ταν μεϊμαν ποξευα-et $

ί
}4· ο"ωκω die Tragiker für ια“χυω. Hefych, σοκ«, 

<σχνίζ. - «m^o/rof, ίσος. Hefych« die immer gleich 
fchwere La ft.

X. Ein Chorgefang der gefangenen Trojanerinnen, in
dem fie mit fanften aber rührenden Klagen äußern, 
dafs fie felbft nicht wüfsten, in welche von Grie
chenlands Städten man fie als Gefangene fuhren wer
de. Aus der Hecuba des Euripides 444. f. f,

5. at^jo. Die Flotte der Griechen wurde auf der Ruck
reife durch eine Windftiile an den thracifchen Kü- 
ften aufgehalten. In diefer Lage fingt der Chor. 
Der Sinn ift alfo : Wind des Meeres, wenn du 
kömmft, wohin wirft du uns führen.

3· >j ακατοί eigentlich ein kleineres Handelsfchif, hier 
für νχυς überhaupt, ο^μ» λίμνες , in die Fluthen 
des Meeres. Denn λίμνη ift bei den Tragikern 
gewöhnlich das Meer. — in Profe,
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τω ^ουλό^υνος ττξοζ ol'Mv

zT^tiicr' α^)ι^ΰ/Λΰ(Λ; Γ
η Αωρί^οζ οξμον α^ζ,

Φ^-ΙΆΰΰζ , εν^α τον κάλλιο--

των υπάτων τγλΤ^λ

IΟ χ (φασιν Αττι^ανον

τας γυΛς λιτταίν^ν ;

νότων , όλιηξΜ

ΚωΤΓΛ 7Fefl7T0[AWav τό,λΟΑναν, 
, \ - \ -ν ν

ριοταν. εχουτα,ν οικοΐζ, 

iy έν&α πρωτόγονό ζ re φοινιξ.

Μ 4
<y. τω ζ,τ»^. für αφ’ ου κτ^βο·«, wie fo fchr oft bei 

den Paflivis, befonders den Participien dei Dativus 
für den Genitiv mit οοπβ, ίΤ^ος, υττο verbunden 
wird. Der ganze· Ausdruck ift lyrifch für: τίνος 
δούλη ίσομαι. — Die Anfurth des Dorifchen Lan
des ift das Gebiet von Sparta.

ia.. Verbinde: η ζπο^ίυσ·«ί) ίν^Λ vobevv d. i. βς 
£Ki:v>jv tu>v νήσων, iv^oo f. Diefe Infel ift L)dus.

j^·. ^ωτογονος φοινιζ. Latona gebahr den Apollo und 
Diana unter einem Palmbaume. Nach der Vorftcl- 
lung, welche Euripides davon macht, brachte die 
Erde daiüahls den Pahnbaum zum erflemnale hervor. 

Spanh.
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ίε^ουζ ανεα-χέ

Λατοί φίλα πτόξΡους, 

ω^'ινοζ αγαλμα ^ίας; 

νυν άηλιανι τε κοΰξαινιν, 

20 Αρτέμιός τε &εας

ΧΡ^’

Spanh. ζ Callimach. in Del. 2ΐο. ανεσχε erhob 
feine Zweige empoi, fchofs auf.

Ig. αγαλμα ωδίνας, die Wonne , der Troft ihrer 
Schmerzen; wie αγαΛμα fo oft von allem, was 
verfchönert oder erfreuet, gebraucht wird. S. Rubri
ken zum Timaeus S. j.

20. Mit den delifchen Mädchen wünfchen fie die Dia
ne in ihrem Tempel in Choren zu befingen. Man 
pflegte nämlich die gefangenen Weiber von edlerm 
Stande, als Erftlinge der Beute, einer
Gottheit, vorzüglich dem Apollo, zum beftändigen 
Dienft in den Tempeln, zu fchenken. S. Phceniff. 
2io. und daf. Valkenaer. — αμπυκα. κασ-μον τινα 
7Πξΐ την κεφαλήν , ανεχαντα τας τρίχας της κεφαλής, 
Schol. zu Ilias XXII. 469· ^a^s nian *n ziehen feier
lichen, wenn ich fo fagen darf, Nationalhymnen 
( denn diefe Chöre fangen fie doch im Nahmen des 
ganzen Volkes) den Kopffchmuck und die Pfeile 
(diefs find τα τόξα häufig bei den Tragikern) 
preifet, ift nach unferen Ideen niedrig, ja abge- 

fchniackt.
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✓ y χρυσ-εαν α,μπυκΛ ,

το^Λ τ ευλογήσω;

9/ Πα^Κα^οζ εν πολει, 

τας χ,αλλι^ιίΡξου Α-θ"#-

2y ναως εν κξοκίω ττεττλω 

ζευζομΛΐ άξ^Λτι ττωλαυς,

Μ ν &

fchmackt. Man falle alfo die Sache nach den Ideen 
jener Menfchen fo : Man glaubte, dafs die Gotter 
an ihren Tempeln, Thaten, Puz und Eigenthume 
ein fo grofles Vergnügen fänden, dafs es ein Mittel 
fey ihre Gunft zu gewinnen, wenn mau diefe ihre 
Lieblingsgegenftände rühme.

2j - 31. Oder wird man uns für den Tempel der Pal
las in Athen beftimmen? dafür dichterifcher: wer
de ich cinft in Athen den heiligen ttsttAoj der Mi
nerva weben. Minervens Bildfäule ward am Felle 
der Panathenäen mit einem koftbaren zrewAcc be
kleidet. In diefem Gewände waren die Thaten der 
Minerva geflickt, wie diefe Stelle und Plato Eu- 
typhr. p. 13. ed Bipont, lehren. χαλλώίφξαυ d. i. 
ίχουσης f. οίξρία. Als Göttinn des
Krieges mufste Minerva einen fehönen Wagen ha
ben. Im Purpurgewande die Rolle an den Wägen 
ipannen, ift kühne lyrifche Sprache für die Miner
va auf ihren Kriegeswagen weben ,
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ft ft . z \
εν oaidateaicri ποικιλ -

λουσ·' av&oitgcKMri πηνΛΐξ, '

Τιτάνων γενεάν,

30 Tay Ζευς άμφιπυοω

κοιμίζει ’ φλογμω Κξςνίΰας ; 
’/ Ζ 3

ω μοι τεκεων εμών,

ω μομ πατέρων, Κίονες ν' >

α ΚΛ7Γ~

27· »·β/»ίλλσυ<ΓΛ nämlich τους πώλους , indem ich die 
Roße künfttkh bilde im prachtvollem blumigten 
Gewände Denn αν&οκξ, ift hier für αν&ωΰης, wie 
mehrere Compoüta bei den Dichtern nur eine ein
fache Bedeutung haben, wie z. B. ακαμαντοπους 
für ακαμας. Gewöhnlich erkläret man αν,ΆΛξ. 
πηνη -mit Graevius zum Lucian de Hißpr. confcrib. 
c. 13. Heia diverforum colorum.

29. Das Gefecht der Götter und Titanen war ein fchiek- 
licher Gegenftand für den πέπλος, weil Minerva 
in diefem Gefechte io große Thaten verrichtet hat
te. S. Euripid. Jon. ao8- Horat. Odt III. 4.

33. χ&ων in der tragifchen Sprache öfters für πόλιςf 
und καπνός·, die mit dickem Rauche aufßeigende 
Flamme, wie diefs bei einem großen Brande von 
Häufern gewöhnlich iß. λ^γαοι, der wicbtigße 
und gröfste Theil des griechifcben Heeres für die 
Griechen überhaupt.
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ei WW κΛΤ£ξ£ί7Γίτ^ί

37 τυφομέτώ , οϋξ^τητοζ 

νττ Αξγ^ν’ εγώ J’ ά 
^€ΐΡΛ Χ^νΙ οη κεκλημΜ 

,^ΰύλΛ , ^.LTTCOCT AcTiM 

Έυξωττας &eg&7rvav ,

4° Α^Λ

XL

4ο. Und νer tau ich e nun bald mein Vaterland mit der 
Wohnung des Hades, d. i. Herbe bald vom Gram 
getödtet. a^Aettfe·«? j x^cißeiv Dichteriprache für 
ί^ίσ-9-αι. Aefchyl. f. c. Th. 306. ποιον δ' otpet&ir- 
$·έ γαιας πε^ον, Horat. Od. I. 17. I. amoenum fc- 
pe Lucrdtilem mutat Lycco Faunus, Von Männern 
ift der gewöhnliche Ausdruck für Herben ίζ-χίσ^Λΐ 
ί»ί Αδου; bei den Weibern, wenigftens den edleren 
Mädchen ίς Χαλαρούς , weil fie nämlich 
als Bräute des Α^ης angefehen werden und gerade 
zu feine heiffen. Sophocl. Antigon. gjo.
Ggt Antigone, die lebendig vergraben werden foll- 
te , αλλ* ό ^Λ^κοίΤΛί Αϊδ«5 αγ& --r Αγ/^

Euripfd. Hecub. 367-368.
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XL 
' 1'

Χξ^ν σνμφοξαν, 

ef/.ci χ^ην ττημωαν ytv&r&ai, 

Ι^α,ίαν όνε πλωτόν υλαν 

Αλέξοω^οζ ειλΛτίναν

5" ετάμε& , ήλων επ οι$μα> ναυτοληίΓων 

Ελενας επ\ λεκτςα , ταν χαλ- 

λιςαν ο χζυσοφαηζ 

Αλίβί αυγαζει.

ΪΓΟΙ/Οί

XI. Niedergedrückt von der Laß feiner Leiden wün- 
fchet der Chor der gefangenen Trojanerinnen, dafs 
er damahls fchon, als Paris fich zur Abreife nach 
Griechenland anfchickte , geftorben feyn möchte. 
Aus der Hecuba 63 I· f. f.

1. εμοι χζη f. O dafs mich da Elend getroffen hätte ’ 
Eine ähnliche Formel des Wunfches ift: ως ωφί- 
λεν ^ΛνΛτας μοι ot^eiv. Ilias III. 17J*

3. υλ«ν JSaiaiv ηλατιναν. Dafs die Alten zum Schifbau 
vorzüglich Fichtenholz (t>jv ίλΰίτην) gebrauchten, 
ift bekannt; und dafs das Holz zu Paris Schiffen auf 
dem Ida gefälldt wurde, natürlich. Daher auch 
Horaz die Schiffe des Paris, navcs Idacas nennet. 
Od. I. ϊ 5". 2.
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ttcvoi γαζ , πόνων

ΙΟ άνάγχαι χρείσ-ιτονεζ , χυχλουνται.

χάνον $ίύζ ανοίΛς

χαχον Τ& Σιμ,ουντ^ γα 

ολε^τξίον εμολε , συμφοξά τ απ' αΐλων. 

εχζί^η εξίς, αν εν ύα

I f Χαίνει ΎξϊσΌ-άς μαχαρων

, 7Τλ7-

y). τον αν, Χξ. für τίοναι ΧζίισσΌνίς αναγκαίοι, und noch 
fchwerere AzerhängnilTe der Leiden. Denn αναγκ,η 
ift bei den tragifchen Dichter flets das unvermeidli
che Gefchick, das abfolute yerbangnifs.

II. f. d. i, das finniofe Vergehen eines Menlchen (des 
Paris) brachte ein allgemeines Unglück über das 
Land. — απ’ αλλω?. Wer find diefeaAAoi? vor·· 
treflich erkläret es Herr Steinbrüchel (imMufeo 
Turic. Τ. I. S. 202.) durch ^ίων. Vom Paris und 
durch die Götter kämm das Elend über Troja. Die 
Trojanerin wagen es nicht die Götter laut zu nen
nen. Virgil. Aen. II. 601. Non tibi Tyndardis fa
cies invifa Lacxnae, culpatusque Paris; divom in- 
clementia , divom has evertit opes, fternitque a 
culmine Trojam. — Man kann es auch fo erläu
tern : συ^Λ. »π. αλλ. nämlich e^ao?^ ήμ,ιν f von 
andern kämm Elend über uns, fo dafs die αΛλο< Pa
ris und die Helena wären.
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βουτάς , 

επί cqä, ·<φο^ , κ$ εμών

I μελά&ξων λώβα’. -.

στενά de τις τον

20 ΐυ^ουν Ευξωταν f ·

Awcaiva πολν^α^υτ'ος εν δό'μΛίς ‘ΜξΟτ. 

παλιόν. τ εττϊ κ^α,τοο Μ,ατηξ

- ■ - τέκνων 3ανόντων τίθεται
ί '■, ·.· . · · · . · ■ / , '

%ε?α , ό^υπτετΆΐ τε ποδιάν 

oia.iu.ov όνυχα, τι3 εμένα, σποίξαγμοις.

XIL

17· ετι ΰοξΐ, zum Krieg ward diefer Streit -entfchieden. 
Oefters bezeichnet ίπι mit dem Dativ den Zweck 
der Handlung. Herodot. II. φ. ξυ^σ-χι τας ττα^ηϊ- 
ϋας ίττι ΰνρή , zur Schande, Aefchyh S. c. Th. 8 8$.

1^. VvlhSchädenfreude, die nur aus der Denkart jener 
Zeiten zu rechtfertigen ift, fügt der Chor hinzu: 
doch getroft! auch manche unfererFeindinnen jam
mert, wie wir. Kaj λ. Manche junge Spartanerin 
klagt ihren gefallenen Mann oder Geliebten.

2 2. jUecT^ τεκ, Q-av. Supplic. ιοο. γυναίκες α’̂ ε u^n- 
ξίς τέκνων των &ανοντων. — Diefe wilden Ausbrüche 
des Schmerzens blieben unter Griechen und 5 Rö- 
mern, fclbft da fie ganz cukivirt waren, bei dem 

Frauen-
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XIL

Φίλτα-'ϊ'αυ,. ϊμα ,

ψυχη'ί O^tVcu λοιττον, ώζ άττ^ ελπίδων,

Μνχ

Frauenzimmer und männlichen Höbet noch immer 
' üblich. Sie find aber Ueberbleibfel alter barbari- 

fcher Wildheit. '

XII. Tn diefem f» rührCiidcn Monolog ergicfst Eledh-a- 
ihre Klagen über den Oreft. Electra hatte den 
Oreft den mörderifeben Händen feiner Mutter ent- 
fi^en , und nach Flwcis g^fcHaff, Bei ihrem Schmerz 
über den Tod ihre« Vaters $ und den übermiithigen 
Beleidigungen .dgs Aeg|fthus und. der Clytaewmeftra 
wardiefs ihr einziger Trott gewefen, dafs Orett nun 
bald zur Rache kommen werde. Unerwartet erhält 
fie die Nachricht Oreft fey bei einem Wagcnkampfe 
unglücklich gewefen, und zum Se'wcife feine Afche 
in einer Urne. Öreft war es felbft der diefs Ge
rücht , um verborgen zu bleiben, ausgefprengt 
hatte, und der Eleära felbft die Urne giebt, welche 
fie hinnimmt, undäusruft: ωφιλτΰίτον. £. Abs der 
Eleära des Sophodes 1126. f. f.

I. Unter Verficht Electra die Urne. Ammo-
nius. τάφος, ^ινημαον, fAvviuomov. Allein fehr 
oft fetzen die beften Schriftfteller μνημπον t für, 
Grabmahl, Urne, Denkmahl. S. Ducker zuniThu- 

cyd. \ 
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κουχ ωτττερ έξεττεμπον , ειτε^Άμην.

νυν μεν γαξ ού^εν οντοο βαταζω χεμ7ν'

) ΰομ,ων 3ε σ·', ώ τται > λαμίτρν Εζεττεμ/ψ" ΐγω.1 

ως ωφελον ΤΆζο^εν εκλιττ^ν βίαν 

ττ^ν ες £ενην ίτε γαΖαν έκττέμ’ψαί, χεξοϊν 

χλέψατα ταιν3ε , ?^ασώσΊ£σ-&α,ι (^ονου, 

όπως &ανων εκαο-ο τη tc^

τύμβου ττωτξωου κοινον ειληχως μέξος. 

νυν έκτος ούκων, κμτπ· γης φυγας, 

κοεκωζ α,ττωλου , σης κασ-ιγνητηζ ^χα,. 

κούτ εν φίλα,ιτι χερσίν η τά,λΛίν εγω 

λουτροις εκόσ-μητ , ούτε ττοίμ^λεκτου πυρος

I y Μ'ει-

cyd. I. c. i?S. — λδίττον ψ. O. LJeberreft vom Le
ben meines Orefts. Λα/zr^ok im Glück. Suppl.220. 
λαμπρόν $ί βολίζω ΰωμα συυψ-ιζας το jov.

6» Für Griechen und Römer war es ein hartes Schick- 
Tal,wenn ihr Leib nicht in dem mütterlichen Schooise 
ihres Vaterlandes ruhen konnte ( Ovid. Trift. III. 
37· Tam procul ignotis igitur moriemur in oris ; & 
fient ipfo triftia fata loco?) und fießerben mufsten 
ohne von ihren nächßen Verwandten fich die Au« 
gen zudrücken zu laßen und von diefen die Beer
digung zu erhalten. Man fehe nur Tibull. I. 5.
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I f όωπλΛμην , έπος , άθλιον βάρος. 

ίίλλ’ ά χεμη Μ$ίυίί&ις τάλας,

σ-μί^ρος ττροσ-ηχ&ς όγκος εν crpunpa χυτά 

"α μ.ω ταΛοανα της εμμς παλαι τροφής 

ανωφελητου , την ε^ώ άμφϊ croi

20 πονώ γλυκεί παρέ<τ,χβν' ούτε γάρ ποτέ
Α ,. χ . ■ λ ■'

μητρος τυ γ ήτ^Ά μάλλον η χαμού φίλος, 

■0U&1 οϊ κατ' οίκον ησαν , atä εγω τροφός, 

εγού ä'1 αδελφή OOi ττροτηυάάμην αεί. 

νυν ά’ εκΛελοιπε ταυτ εν ήμερα μαα 

^avovti <τυν croi' τι-άνΤΆ y^o ^υν^ρττά,ΤΛς 

. ^ϋίλ^

1$. βαξος. So nennet Electra die Gebeine und Afche 
desOrefis, weil fie diefe erft in ihr Gewand auf- 
rammlen und dann zum Sarkophag tragen mußte. 
S. nur die augef. Eleg des Tibulis. ως ίικος y wie 
es fich für mich deine Schwerter geziemet.

22. οι κατ’ οίκον ά. i. οί οικεται. Seit den alterten Zei
ten her wurde bei den hohen Griechen die Erzie
hung der Kinder den Sclaven ganz übergeben. Je
des Kind erhielt feine τ^οφος, die es erziehen 
Hiufste, und bei den Mädchen nachher das ganze 
Leben hindurch die Stelle einer Gouvernante und 
Vertraute vertrat. S. z. ß. im erften Th. Hymn, 
VII, 114.

Ilter Theil. N
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Φυελλ’ 'όπως, βέβηηας. άγεται πατήξ' 

τε&νηη εγω σοί' φ^Ζϋας αυτός ει &ανών. 

γελωτι εχ^ξΟί' μαίνεται υφ' ηδονής 

μητηξ αμητω? » έμοί co ττ οσάκις

30 φημας λά^α ττξουπεμπες , ως φανού μένος 

αυτός. α/λα ταυσ ο ου τύχης 

δαίμων ο σ-οζ τε καμος εξαφάλετο, 

ος σ ωδ' εμοϊ ττζουττεμ’φεν αντϊ φιλτατης 

μοξ φης y a-7ro^cy τε <τκιαν ανωφελή

35* 9 OiJAOi.

ω ^ε^ας οίκτον' φευ , φευ.

ώ ^νοτάταζ , ot/aoi , οίμοί, 

ττεμφ&είζ κελευ^ους ^φιλτα^, ως ία ατνωλεα1 ας9 

■ \ \ απεω-

2ώ βΛ&ν^α,ς f. du ftarbft und entrifleft mir zugleich 
plözlich, wie ein Sturm etwas fortführet, alle die
fe Freuden, die du mir gewährteft.

29. μητης αμκτωζ. Solche fcharfe Gegenfätze lieben die 
Tragiker, und insbefondercEuripides fehr. Eurip. 
Supplic. 32. ^ίσμον Λ^ίσμαν ελαίας. -1- σκιάν ανωφ. 
einen Schatten, der mir nichts helfen kann.

5S· Die Reife des Orefls nach Phocis nennet Electra, 
^ανατατας oSauf, weil fie, ihrer Meinung nach, den 
Oreft feinem Tode entgegen geführet hatten. —

κασ.
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αττωλεσμς ^ητ , μ ζατίγνητον naget.

40 TOiyag <Τυ ^Λΐ μ ες το <τον τόϋε 5"gyös, 
την μηοεν , εις το μνμεν , ως ξυν (τοι κάτω 

ναίω Τολϋιτον. yag ηνίκ ηα-^ ανω, 

ξυν σοι μετάχον των ίσων’ νυν το3ω 

του (του ^ανουσ-α μη ’ τΓολάπ&τ&αι τάφου.

4$ τους γάζ Κάνοντας ουχ Οξω λυπουμένους.

XIII.
I« τέκνον !

Χξονω σον ομμ.ω μυ^ία.ις εν άμεξΛίς 

Ν 2 7Γ^

καν. 'ν.Λζα für χ^ίλφη, κχινίγνητη > wie die Latei
ner dülciflinjuni capnt, Antigone ν. ϊ. « «cnipv αυτΛ- 
δίλφον Ισμηνης κα^α,

40. το ε^γος, in dein Haufs. Sie meinet die Urne. 
την μη^ίν nämlich ουταν f die Unglückliche, denn 
μηΰίν s ouSiv «ναι, iil ganz unglücklich feyn.

43. μετ, των ίσων > da theilte ich mit dir jedes Ge- 
fcbick.

XIII. Als Polynices Theben fchon belagert, kömmt 
er durch die Bitten feiner Mutter, Jokafta bewo
gen , in die Stadt. Kaum hat er fich dem Chore 
zu erkennen gegeben, als diefer durch ein Freu

den-
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TrfMreißbv. αμφίβαλλε μα ςίγ 

ωλενΛίσ-t ματε^ς , 

πάρκων τ' οξεγμ,α , 

βο^ξύχων τε κυανοχ^ωτα χαίταζ 

πλόκαμον , σ-κια^ων ^αν εμαν. 

ιω , ιω , μολίζ φανείς, 

αελτττα > χαϋόχητα ματξος ωλεναις, 

ΙΟ τι φω σ-ε ; ττως απαντα 

.

dengefchrei die Mutter aus dem Pallafte ruft. Sie 
kömmts fieht ihren Sohn und ruft: /ω τεκνον f. f. 

j. χςονίύ) oder auch ha χξονου, endlich, fo fpät. ■— 
αμφβ. ωλίν. μαα. jUÄT, fchlinge deine Arme um 
den Bufen deiner Mutter.

$. των παξ. οξ. (d· *· TÄf ΟξίγομΜίς) näml.
β&Κλε ifW ττΧξ^ι t d. i. lege deine geliebte Wan
gen an die meinigen. Hecub. 410. χίζα ϊος, 
Kott πας&αν πξο σβχλειν ττ»ξηϊ^ι.

6. Verbinde πλοχ. mm. βοςρ. (της σης') χαίτης (αμ- 
φιβαΑΜ f. ο^εγε ΰεςγ εμνι) und diefe fchwarzeti 
Locken deines kräufelnden Haares. -— ον,ιαζεΐν f 
befchatten, fchöner für bedecken. Hippolyt 134, 
φαςη κεφαλαν σκιαζειν,

10-1$. der Sinn ift diefer: O was foli ich thun, was 
füll ich fagen, um nun ganz wieder die Freuden

zu



DIE ί RA G1KE K. 1^7

πολυελίχτον άξοναν

ex&are κ&Ι το αευ'ξο 
ττεμχο^εόουσα , τέρψ^

j y παλαιαν λάβα χαρμοναν ;

ιω τεζος ,

έρημον ττατρωον ελιπες §ομον,

φυγας αττο^αλείζ ο μαμών λώβα,

η πο&εινοζ φιλοΐζ,

20 η 7ro&avo$ Θηβαίζ.

οΟ'εν εμαν λενκόχξοα καοομαι ,

Ν 3

zu genießen, welche du mir ehedem gabeft. Ver
binde alfo: πως λαβω χες. κ. λογ. απαν. (τταντως) 

Τίοφ. τταλ. »ΐδθν„. 7Τ0λ. f· f’ ^ie
Wonne der alten Freuden, ift die Luft » welche die 
Mutter vormals im Umgänge mit ihrem Sohne ge- 
nofs τγοΛ. jjSoväv πολυίυκτοζ, die langge- 
wünfchte Freude, πίξίχ. d. i. σκι^ταισΛ νφ »jSowjfa 
hüpfend vor Freude.

21. Dafs die Traurenden ihre Haarlocken abfchnitten 
und auf das Grab des geliebten Todten legten, und 
dafs auch die Griechen mit fchwarzen Kleidern 
trauerten, ift bekannt genung. iw» nämlich

• 1 φ«-



198 Lyrische Lieder

3ακξυοε(Γσα,ν * ττεν^ηξη κόμαν, 

ώττεττλος (βαρεών λευκών , τεκνον*

^υσόξ^ΛΐΛ J’ ώμψΐ Τξυχη

2^ τάδε CTKCTt ^f-t^ßoucCL,.

ο J' εν ^(KCkVk. τΓ^ε'σ-βυί ομματα^ε^ης 
y f .

CbTTV^
I

I \ " . '' >
φ^ν. — απεπλος φΛ^. lyrifch für Λνίυ & Γο fagt 
man ασιτος σίτου für ανευ σ^ου , und απαώες 
τέκνων. Euripid. Andrem« 7*4· Oedyp. Tyr. 191^ 
»χαλκός ασπίδων. d. i. ανευ ασπίδων..

2J« αμφαμ^/βομαι f. nämlich λευκών} ich vertaufch- 
te diefe dunkelen Kleider mit dem Weiffen,. für: 
die weißen vertaufchte ich mit dem fchwarzen. 
Allein die Griechen und Römer drücken fich öfters, 
auf die erfte Art aus. τξυχη ,, τα ξωκη.

2^-JV· Als Oedypus unglückliches Schickfal bekannt 
wurde , fchloflen feine Kinder ihn felbft ein. 
Darüber aufgebracht verfluchte er im erften Anfal
le des Zorns und der Leiden feine Söhne. PhceniiT.
60. f. f. Doch bald reuet es ihn , und feine Reue 
ifeiget bis zur Wuth; er will fich felbft ermorden 
und jamm0rt nun über den ausgeftoflenen Fluch. — 
θ(Λ^ας. Denn Oedypus rifs fich nach Entdeckung 
feiner Verbrechen > die Augen aus. — απηνή für 
ζεύγος jugum , wie umgekehrt öfters ζεύγος für 
ώξΜΟί. Diefs ζεύγος bedeutet dann, ein Paar Zug-

thie- 
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απηνας ομοπτέξου , 

τας δομών

ττο&ον άμφιδάκξυτον

30 αιζι κοοτεχων , ^Φουί

ίπ αΰτοχΜρα, re σφαγαν, 

υπεξ τε^ε^νά τ1 άγχοναζ » 

ςενάζων άραζ τεκνοίζ.

Ν 4
thiere, ein Gefpann, endlich ein jedes Paar. Ae- 
fchyl. Agam. 44. nennet die beiden Atriden * 
οχυ^ον ζεύγος Ατ^ει^ων, Hier find Eteocles und Po- 
lynices, Oedypus Söhne, diefs ζευγάς oder απηνη, 
weil die απηνη nur mit zwei Zugthieren befpannet 
wurde. — ομοπτίζον eigentlich von Vögeln, die 
fich gleich im Fluge find, hier für όμοιος, wie in 
Euripid. ßle&r. βοςςυχρι ομοπτεξοι für όμοιοι.— 
an. α,π. f. oben VI. 2$. — σφοογη ξίφους der 
Mord , welcher mit dem Schwerdto gefchiehet. 
Verbinde ανηξεν υπΐξ τερεμνα.* (ad fumma faftigia 
domus) επι αγχονας zum Erhenken.— Λλαλαγ^ 
wie ολολυγη , von jedem heftigen Gefchrey der 
Freude oder des Schmerzens.

42. Die Heirath des Polynices mit einer Ausländerin, 
einer Argivin, war der Jokafta fchmerzhaft, und 
fie erkläret fie für einen Schimpf ihrer Familie. 
»την γοίμων d. i. γάμον εττοογοντοα »τήν, λυττην ημίν.
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f^vv αλαλα.γα.ις σαγμάτων

3 V σ-κσπΛ κρύπτεται,.
n t .- ‘ ~ ✓ M ,

“ε a , ω τεανον, liauveic γαμοντι οη κλυ^

ζν/εντμ » πΛί^οποιον α^ονάν 

fäwriv εν de μας εχ&ν , 

ζέναν τε αμφέπειν, 

4° (άάλαςα. μΛ-ξί τα^ε , /

Kötc^iü τε τα πα,λαιγενεί) 

γαμων έπακταν αταν.

έγ& ούτε σ-ΰί πυξος άνηχ^α, φ£ς 
/ /

νόμιμόν εν γαμοις ,

4$ πρέπει μαντρί μΛΚΆρίΛ.

ανυμενΆΜ J’ Ισμηνός εκη^εν^η 

λουγροφορου %λι^Λζ' 

ανα> Θηλιάν πάλιν, 

έτιγά-^η σ-Λζ εϊτο^οζ ννμφα^

f Ο αλο&

43· Die Braut wurde mit Fackeln aus den Haufe der 
Eltern abgeholt, S» Schild des Hercul. 275. Homer 
ΙΕ XVII, 492. Die Mutter mufste alfo die erfte 
diefer Fackeln anzünden, welches diefe Stelle leh
ret und Iphigen in Aulide 732. zu 46. f. S. die 
Zufätze.

49. ίισοΰ, ΐσιγ, d. i. in Thebens Stadt hörte man nichts
vom
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’/ . Λ > » ' ' $$0 oAotcr ο τλο , εζτί σ-ίΰαμζ^
y/ ) V / ' < \ V

έίΤ , twe πατήρ ο σ-εζ αίτιος, 

είτε το ^αίμενιον κμτζκωμα/τε

(WpMrw Οι&πε&Ά, 

ττροζ εμε γαρ κακών. εμελε των^ αχη.

XIV.
A4 > φύβγ 8% C^rvao’trei κεαξ' 

ΓειτΜϊί $ κακίας μεςιμναι

Ν y ζω-

vom Einzüge deiner Braut. Denn die Braut ward 
mit Hymenacen eingeholet. S. Hefiod und Homer 
1. c.

ö ζα,ύε nämlich Verderben über den, der
diefs — cs fey nun die Schuld des Krieges £ denn 
mich trift das Elend , welches daraus entspringt.

XIV. Der zweite Chargefang der Thebanerinnen (Sie
he zu VIII.) aus den Eztt« επι @ηβαις des Aefchy·, 
lus, von 291. f. f. — Der Chor hatte dem Eteo- 
des eben verfprechen muffen richt mehr durch 
laute Klagen die Tbebaner muthlos zu machen. 
Eteokles entfernet fich , und ib gleich erhe ben die 
fchwachen Gefchöpfe , von Furcht überwältiget, 
diefen neuen KJagegefang.

1. M«Aa (με* .nämlich το σιγΛν t wir wollten 
es gern , aber die Furcht läfst unferm Herzen kei
ne Ruhe, τύμβος f. δ/α) -Muv,
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^TTveSct ταΡ-^οζ , 

τον άμφιτ&τ,·

y fywiWTa 0 ’ fc’r TtM/toV

- υττΕξ^όοί'Λ,ε λεχέ 

ων όντευνΛΤ&ίξα 

ΤΓΜΤξοφος 7Τελ9ίΛζ. 

Τοι μ,ΐν γαξ τΓΟΤί ττυ^γας 

ΙΟ παν^ημ&ι , πανομιλΗ

στάχχτί. τί γένωμ,αι ;

τοι ίττ ΛμφιβήλοισΊν 

iaTT&cn ττολιταΐζ

χεξμά^’ οκΡίόξσ-ίταν.

I f ττα,ντί τ^όττω , ^αγε^

^£01,

(Sg/δω) ως πελ&ας ττοίντξςφος (wie die zärtliche 
Taube, μ Trarjj ιτττΰυ^ή τ^ίφουσού tcv; νδοττον;} 
δυσίυνατ«^ (d. i. αγμνχν.ος ^ια ^G|0cv) λεχιiωv 
( d. i. ίττι κα/λιας oder tv κοιλιχ) υτΠξ^ΰιχί τίΛίων. 

J4· χαμάδες οκ^ιοίσσ-χι, die fpitzigen eckigfen Steine, 
die man noch zu Homers Zeiten in der Schlacht zum 
Werfen gebrauchte.

15. (Ηογεν&ς ift bejm Homer eine Titulatur der Köni
ge, wie auch ύιοτξεφ&ς, oder Διί φίλοι, Weil man 

fie
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3εοι , ττόλιν Tg&Tqy

Κ^μογενη ■ ρΰετ^ε.

Ποιον άμοτψείΓ&ε γαιας ττεΉον 

τατύ' ΛξΗον , εχ^ροι^ αφάτεξ

20 ταν βα^ύχβτν cdav '

^ωξ τε Δίκαιον , εΰ-

Τξ^φίΤατον τοματών, 

ο^ων ίηωι Πΰτ&ι - 

Jay α γαιάοχος

-ΐ Τη·

fie ihrer Macht und ihres Rerchtkums halber für 
befondcre Lieblinge des Jupiters, der die Kronen 
austheilet, hielt. S. im erften Th. Hymn. I. 4. und 
zum Schild d. Hercid 476. Man überfetzet es Jovi- 
genae, was aber hier nicht ftatt finden kann. Denn 
Neptun z.B, Thebens Schuzgott, ift und kann kein 
Jovigena, wohl aber ein edler , herrlicher Gott 
feyn. Aehnljch ift der homerifche Ausdruck ^ia». 
&ίαων, die edlefte der Göttinnen, wma , σεμνή.

20. βα^-υχ^ονα,. Euripides nennet Thebens beider, 
Phoeniflen 6^2. γυας ΔιρΆίΐς ^λοηφΰξίνς κοίΐ ßot-- 
^ucTTra^ov?. Homer nennet das Land, welches tiefe’ 
fette Erde hat εριβωλΛ^

23. Mehrere kleine Flüße und Bäche find dem Neptun 
ihren Urfprung fchuldig. z. B. at πηγαι εν
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2 f Tf rradti;

τάΰ’ , ττολίΰ^οι

S’eo'i , rciCTt μεν ί^ω 

ττΰξγων , άν^ξολέτκςαν 

ταν Ϋ^ψον-λον ΛΤΛν

30 ίμ.βΛλ£ντ£ζ > αξοκτ^ξ

χΖ$Ο$'

5V» τ^α,^ίς Ύη&υος find die Flüße, welche hier alfo als 
die Urfache der kleineren Gewäifer angefehen wer
den. Die Flüße find Kinder des Oceanus und der 
Tethys. Hefiod. Theogcn. 337.

28. Wer in einer dein Wahnünn ähnlichen Verwir
rung oder Verblendung Handlungen unternimt, 
welche ihn ins Verderben führen, dem ^/SäAs 
Ζίυςατ^ν, oder den ivtSyvt Ζίυς Λτ-ή, Ilias XIX. g<j. . 
Dann bedeutet ατη auch das große Unglück , wel
ches auf eine folchen Verirrung folgte. Endlich 
hatte das Altcrthum eine eigene Göttinn λτη, wel
che die Menfchen zu folcher fchädüchen Verrük- 
kung fortreifst. Ilias XVIII. 91. , die
die Menfchen ins Verderben führet. ςιφοπλον, 
d. i 7roiüv3-Mv ζίτττ&ν τα οτΛοί t die die Menfchen 
zur fchändlichften Flucht zwingt. Denn auf der 
Flucht τ« ότΓΛί» £Ζ7ΓΤ«ν, brachte die gröfste Schan
de Ein ζίφαψ.ς war der verachtete Menfch. S. 
Kloz zum Tyrt. S, 22.



dte Tragiker. 20f

TOii (k ΤΓβλίΎΛΙζ

ngq ττόλβ&ύς ^υτηξίς 

ίυε^ξοι τε 

ύ^υγοαίζ λιτακην»

37 Οίκτον γαξ πόλιν ωγυγίαν

Αί& ττξοϊάψαι , Jöfcg αγραν,
ft οα·

33. ΐυί^οι. find hier die Götter, die ihre Tempel 
nicht verlaßen. Denn wenn eine Stadt von Fein
den erobert wird, verlaßen die Götter diefe Stadt 
und ihre Tempel. Euripid.Troad. 2<j. fagt Neptun: 
Μπτω τα κλ&νΰν ΐλιαν βωμούς τ' ίμους,

3$. Die Furcht der Thebanerinnen fleigt unter ihren 
Gebieten, und fo mahlet ihnen ihre Phantafie die 
fchreckenvolle Scene der Zerftörung Thebens, die 
fie nun befchreihen. — ποΚιν ωγνγιχν, diefe fo 
alte Stadt, Vom Ogyges, dem älteften Kö
nige in Boeotien oder Attica, nannte man alles, 
was vom hohen Alter war, ωγυγιον, fo wie, ob
wohl feiteuer, xxAvIvomv , vom Calydnus, derauch 
ein alter thebanifcher König war. Α/δ* ΤΓ^οια^αι. 
S. Theil I. S. 138. eigentlich wird diefe Formel 
nur bei Menfchen für tödten , φονίυίιν, gefagt,-j- 

$οι>ος αγςαν, die Beute, den Raub des Krieges. So 
nannte Euripides oben X. 3$. das eroberta Troja, 
$ος>κτητος.



2o6 Lyrische Lieder

’ψαψίΐξΛ ,

V7f άν^ζ Ä%AiS &εθ&ίν , 

ττε^ο^Λν άτϊμ,ωζ ,

40 τας Js κεχκξωμ,ενΛς άγεσΉοω
ή Λ >\ ' , , .
ε» f , £ > νέας τε τταλα,ιαζ

ίττττηόΜ TTÄQKCCpMV

ττε^ι^ηγνυρ^αιν φ^ε'ων.

ßca. ο ’ εκ,κενχμώα πόλις,

4V λαί-

37· δίνλί/Λν ( Αχ^ίων ) ί-ττοδω zur Sclavin gemacht 
durch die (mitRauch und Afche vermifchte ) Flam
me. Denn wenn die Flamme Theben verheerte, 
wurde es dadurch die Sclavin feiner Feinde. Befier 
wäre es vielleicht δουλβαν, (<τυνΊ σπα^ω^
als Sclavin , mit fchmutziger Afche bedeckt. Vergl. 
oben Euripides X. 34. 39. — der αν^ Αχαιός} 
d. i. ανό^ς A^ociqi , find die Argiven , welche zu 
den Zeiten der thebanifchen Kriege und bis zum 
Eindringen der Heracliden in den Peloponnes, Ac- 
chaeer waren.

42. Ϊ7Γ7τ^ον (ako} ττλακχρων, wie die Pferde, beiden 
Haaren fortgcfcMeppet.

44. τίολις εκκενουρενχ (πολιτών) ßoai (fchrciet, d. i. 
//? erfüllet mit Gefcbrey, ύπο) ρ.ιζο&ξοου, non dein 
gemifchten Lärmen, (οιρωγη τε ιν^αλνι τε ανΰξων

Ohr
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4^ λώβος ολλυμένας μιΖο&οΰχ.

/3^6t^g τοι τυχας πξοταξβω.

■ KÄÄVTOf/ αθΤιΤξΟ7ΓΟΙζ , ω(Λ0^ξ07Γύύν

νομίμων ττξοττάξο^εν , $iapw^a,t

^ω^λάτων Svyepav οόον.

^0) 17 ; τον C^ß'iyoevoy ya^ προλέγω

βελτεξα των^έ πξάοττειν.

πολλά yag , εύτ αν πόλις ^α/ΛΛτ^ > 
Α Α ύ Λ /ε, ε, ε ί ουττυχη ye πξασπΗ.

Αλλος ο άλλον aya

SS

ολλ,υντων τε και ολ^υριενων. Ilias VIIL Μναβος 
οξω^ αν^ων ολλυρενων. OäyiT. X. Ιϊ?.) λαιμός 
ολΚο^Λίνας für ΛΛίδων οΛΛϋ^ενων > ^er unglücklichen 
Gefangenen.

47· αρτίΎξοτται. die jiingern Mädchen, welche der Dich
ter den νεαις v. 41. cntgegenflellet. Von τ^οπος, 
der Character abgeleitet, wären ccgnrgovoi , die 
Ünfchuldigen , die bekannte Benennung junger 
Kinder; von Τξθφ>; dagegen , ebengezogcn , wie αξ- 
τιβ^^ης, v. 6i. von einem jugendlichen Kinde. 
Uebrigens f. die Zufätze.

50. τ/; ^al vollftändig heifst es: n ya^ όίι πολλά 

λεγίιν.
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W , τα Je τη^^ο^Τ.

xa^·^ x^divirai πελατίΑ ατταν' 

p.^lVQ^VCi Je TTiTVet λίΖΟ^Λ/ΜΙζ 

/ΜϋόνούΙ1 ttursßHay Α^ζί 

κ^κορυγαι J” 

6θ7τοτι τττολιυ a

ττροζ αν^ροζ dJ

$λ&-

$7· Α^ί λα^αμας, eben das, was οί^ξοφονΰς , wie 
^uaivopuvtv gleichbedeutend mit ^αναίΟς.— snrv« 
nämlich ποΛκτα« , er ftiirzet die Stadt danieder. He- 
fiod. Scut. Here. 291. zrmov (ακτήν Δ^^τ^ος) 
αλόη. — μιαινίται ίυσ.ίρίιαν, dadurch, dafs er Tem
pel und Altäre zerftoret oder entweihet; Supplices 
von den Bildfäulen der Götter wegführet oder 
tödtet, u. f. f.

£0. ο^κανα ττυαγωτ/ς d. i. €λκο? zrwywv / τΐι^ος. Die 
Alten pflegten nämlich die belagerten Städte durch 
einen mit Thürmen beteiligten Wall einzufchlief. 
feil. Dafs übrigens aber fchon zu den Zeiten 
des thebanifchen Krieges die Belagerer ihr Lager 
fo befeiliget, bezweifle ich , weil die Griechen 
vor Troja erft, iin toten Jahr der Belagerung auf 
Neftors Rath eine folche Mauer aufführten. S. Ilias 
VII.3J7.
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βλαχαΐ al/uMToectrai

των (ττιμαςι^ίων 

άρτβρεφΜ ßpeμοντάζ

6^ Αρτταγαϊ ^Λ^ρομαν όμαίμονίζ,*

, V ' . I ' ' - .- ' -
6 2. Nach einer bei den lyrifchen Dichtern üblichen, 

hier aber gewifs nicht fchicklich angewandten, 
Sitte, hat Aefchylus die Epitheta αξτιβζΐφ&ς und 
αιματοίσσαι ftatt mit ίτπμχςώιων zu verbinden 
mit β.^χαι conftruiret. Eigentlich hätte er alfo 
fagen muffen : βλνχαι ίπιμαςώιων αιματοίντων ας- 
Ύΐβξίφίων βξίμονται.

6^. nämlich γυναικών , d. i. man
raubt die flüchtigen Mädchen und Weiber, die vor 
Schrecken in derStadt herumlaufen, αςπαγαι ομαιμο- 
νίς, Herr Schüz iiberfezt: und den gleicbblutigen Raub 
herumirrender Mädchen, Diefe Bedeutung kann 
όμαιμων vielleicht der Etymologie nach haben; aber 
die Analogie der ähnlichen Compofita, und der 
Sprachgebrauch find dawider. Ich mögte es daher 
lieber erklären für «ξτταγα« ομαιμανων (f. Euripid. 
Medea 1268 ομογ^ μια^ματα fuc μιασματα/ των 

!, ομογίνων. und unten v. 417. 5ίΚ>) όμαιμων , die 
Pflicht der Verwandfchaft) d. i. hier raubt man 
fliehende Gefchwifter, Dann wäre die Verbindung 5 
Hier würgt man den Mann; das Kind flehet ßamm- 

Ilter Tbeik O lend
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ξνμβολεΊ (βέρων (βέροντι 

κενός κενόν καλει, 

. ξυννομ,ον &έλων έχειν, 

ούτε μειον , ^τ \τον λελιμμένοι;

7° τίέ εκ tmv^ εικοόται λόγος κάζα·

7ΓΜ·

lend um Hülfe , und die fliehenden Gefchwifter 
führt ein anderer fort in die Sclaverei.

67. xEva? (nämlich Ä^tSsf) χαλ& χ,ενον, nämlich zum 
plündern, denn er will einen Gefährten des Raubes 
haben. Diefs ift ξυννομος. So nennet- Sophocl. Phi- 
loctet. zwei auf den Raub ausgehende Löwen 
σύννομα λεοντε. 12p. αλλ’ άς λίοντΕ σύννομα φυ- 
λασσεταν, ουτος σε7, και συ -π^δί.

6$ . λελιμμενοι von alten λιπτα d. i. επ&υμεω· f. Lex. 
Mf. Reg. beim Albert, zum Hefych. in λελνμμενοι. — 
ούτε μαον , ούτε ίσον , er will nicht weniger als an
dere haben; auch mit einem eben fo ftarken Theile 
Beute ift er nicht zufrieden, er will mehr als alle 
haben, und darum, fcheint es, nimt er Gefährten 
mit.

70. Der Scholiaft erkläret diefen Vers : τι hi νπονοη- 
σαι εκ. τουτ«ν, η πεν&ηχαι συμφοςας, HerrSchüz: 
Was können wir nun daraus vernünftiger Weife für 
einen Schlufs machen , wie es uns ergehen werde. 
Ich fafle es fo : Was kann man daraus mit Grunde

er-
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πόντια zr c j Je x.« ^τγο ζ
χα,μαύΐζ πτσ-ων d^yüvei xv&qtraf

TTIKDOV TMP S'cCÄü^TTOÄUV''

7τολλα> άκξ>ιτό<φνξτοζ

7f χας Jocn$

ev ' go&Mi φοξάται,

0 2 Δρω*

erwarten? Eine affectvolle Frage für den bejahen
den Saz : nach dielen ( Morden und Rauben i läßt 
fich nichts anders als das fchrecklichfte erwarten. 
Dieis befchreibt der Chor nun.

71. καξττύί' κυ^σας w«) «λγυνβ (αυτόν) d i. erfüllt 
den , der fie auf der Erde liegen liehet. mit Kam
mer. Sonft Tagt man von der Perfon κυ^ίζ τοττξαγ» 

' μα , aber nicht το vr^ywa κ^β αυτόν. Doch war 
oben III. 20. ^υντυχ>α μαι, und fo ift QdyfQ 
I. 95. κλίοί «X&jwn', einelnverfion für : αυτός αχί 
κλίοί.

7J. Kummervoll ift das Auge der Haushälterinnen, 
wenn fie nämlich das Getreide, welches fonft von 
ihnen fo forgfältig bewahret wurde , verderbet 
fehen. θαλαμηπόλοι find hier alfo nicht die Kam- 
tnerfvauen, di πίξί ^ακαααυς ^ιατ^ςυσαι, fondern 
die αάοιαι ταμ,ιαι Homers

76. §0^0» ουτ^ανα fcheinen mir nichts weiter, als die 
verhafsten Wellen. Denn out.&wj bftt überhaupt
die Idee der Verachtung.
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I < ' , X

Δμωβες όε καινοπη μονές wat 

τλημονες ευνάν αιχμάλωτον 

άνοξος ευτυχ^ντος. ως

§0 δνοτμενχς ύπεξτέξχ, 

ελπίς εςι νυκτεξον τε'λος μολειν, 

παγκλαντων άλγεων επί^ο^ον,

XV.
77. d. t junge Mädchen, zu Sclavinnen gemacht, von 

nie erfahrnen Leiden gedrückt, müflen als Sclavin
nen die Liebe des Siegers befriedigen, τλημονες 
(εισι) ευναν. Das Adjectivum verbale ift wieder, 
wie das Verbum τλημι felbft , conftruiret. — 
αιχμάλωτον für αιχμαλωται τλνμ. ευν. als Sclavin
nen werden fie Beifchläferinnen.

So. ως ΰυσμενεους υπεξτεξου f. Heath: wenn der Feind 
die Oberhand erhält, fo ift die Hofnung uns, dafs 
der Tod unfere Leiden enden werde. Schüz : fo 
dafs, wenn die Mädchen unter einem harten Herrn 
flehen, die einzige Hofnung ift, dafs f. f. Beide 
wider den Sprachgebrauch. Ich fetze daher ein Com- 
ma nach ευτουχουντος und interpungire erft nach 
υπεξτεςον, dann ift es Erklärung von ευτουχουντος. 
Die Liebe eines glücklichen Mannes, der nämlich 

' feine Feinde befiegte. Pindar Nem. IV. 62. ΰοξομεν 
^αϊων υπεξτεξοι, als Sieger der Feinde.

SI» W νύκτες für τέλος w^TQvf (analogifch mit τέλος

Stava-
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, , XV.
! all al! al!

τφμεξαν tyixa, Τξο^αν
^ια cra^a tpav

ελεος, ελεος, g^uoAe
$ ματέςος Ελαίας.

^υμα τεκεα, ττότεξος αοα

ττοτεξον αίματά;
Ιω μοι πόνων,

Ο 3

S'äwtöw ) und diefs für νυζ die Todesnacht, d. i. 
^Λνατος. Bekannt ift des Homerifchc c* oe"cs ννζ 

εκαλυψε pti^oufa,

XV. Aus den Phoenizierinnen des Euripides v. 1293. f.f* 
Eteokles und Polynices wollen ihren Streit durch 
einen Zweikampf entfeheiden. Der Chor flehet mit 
Schaudern auf den unglücklichen Ausgang diefes Ge
fechts und drücket diefe Empfindung in dem Lie
de aus.

j, φζίνα rgo/Migxv für τξίμ& und diefs 
für das fimple , Ö^c<rw.

ώ Ein Anakolouthon des Affccts für ΰώυμων ΤίΜωΫ 
τίοηξος f. Die beiden Brüder — wer wird von 
ihnen f. «/(Woicrtrev, zerfleifchen« Ich habe hier ein 
Fragezeichen gefezt.
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ίώ Zev , ιω Γλ ,
ΙΟ ομογενή ^cev 

ομογενή ·ψυχμν,

Λ9 ' Λοτττί^ν , J< ’ αιμάτων ;
X 9 ’ X /

ταΛαιν εγω , ταλαινα,, 

ττότε^ον vwJi

IS ολομενον icc^trw ;

φευ Δα, , Qtv Αλ.

^νμοι &ηξες, (φονιά,* -ψνχάι

&ρι

ίο. (ποτεςος οΐιμαξει) ^εξχν ομογενή (für ομογενούς)—. 
δΐ ασπίδων, δι αίμοιτων für συν ασπίδι, συν ανμχτι. 
Wer wird des Bruders Nacken , das brüderliche 
Herz brechen mit Schild und Speer. Denn αίμα 
hat bei den Tragikern die Bedeutung von ζιφος 
Sophocl. Elecfr. 1394. ηοΜνητον »ιμ» -χει^αιν 

So fleht vulnus für telutu.

j$. φευ Aoo, dorifch für φευ Y» , welches v. 9. 
fleht.

17. 3·>ί^ί Schön, mit affectvollerer Kürze, die er durch 
WeglafTung des ως erreicht, nennet der Dichter 
diefe frevelnden Brüder gerade zu — φονιαι 
4^^*» die Mordfüchtigen ! Denn ψυχή ift öfters 
für ανης, Hecuba 8$. vrov ποτέ Ελενου ψνχ>ίν 
jf Kwavtyif εισι^ω für ΣΛίχον η ΚΛσοον^α,ν,
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^Οξί ΤΓΛλλομίνΛΙ ,

ττίσ-ζο, , Tricreec
20 αύτ/χ’ α^α^ετο^. 

/. ν ' >τα,λανεζ, ούi ποτέ μονομάχον

(ΤΗ. φξέν ηλ&έτην.

βοα βοΟζβάξω

Ο 4

iS· ιταλλομενοι fey, fagt der Scholiaft, für τταλ- 
λοντίί δύ^υ. Das leidet wohl der Sprachgebrauch 
nicht. Ich erkläre es πξοσφΐξομενοι ΰοςι, aufeinan
der ftiirzend mit dem Speere. Die Lexicographen 
erklären durch άλλίσΌ'«« und ΤΓΛλ-
λ«κ durch πηδάν. S. Hefych.

ip. αιμαζετον πεσεα > d. i. ύπ αλληΚων σφαγϊντϊς πΐ- 
owrai, getödtet, werden fie als feindliche Leichen 
fallen; d. i. gleich Feinden fallen, mtia für πί- 
<ΓΜ«α d. i. cwuaTöt ττί^τωχοτΛ, fo fagt inan auch 
τησημχχΛ νίκςων für νίκυίς,

2i. (fürS-v^o?, Sinn, Neigung) μονομάχον für 
φ. μονομαχίας und ίςχίσ^αί ίττι φξίνα für ίχρν 
(p^iva. S. zum Tyrtaeus. II. p. 20.

2$. βαςβχζοι φωνα/ find beim Euripides afiatifche 
Worte oder Töne,· dann, wie hier., wildes, ungc- 
ftiimes Klaggefchrey, wie iveicbliche Afiaten es er
heben, Oreft. 1387· Ein dem Würgerfchwerdtent-

ron-
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CT^dUTcW* ΙΰΜχαν ,

2$ μελομ,έναν νε^ξοΊζ , 

^αζξυιτι Q^vytru. 

σχΑ τύχα , πελας φόνος, 

ΚξκνΆ φάος το με'λλον, 
'/ ’/ eαττοτμος , αποτμος ο

30 φονος, ενενο Ερνόων.

XVI.

ronnener, aber noch angftvoller Phrygier ruft: 
«j <re ςενω, ct^uoiritov ptAQf ßxgßoi'gu ßoa. Phoe- 
niif. 690, εκαλειτχ βαςβαςω ßoxt ιω βχξβχξοιε 
λιΤΛίς,

2$. μελομεναν νεκξοις für μελαυ^αν, der den Geftorbe- 
nen angenehm ift. Denn folcheKlagegefänge heiiTen 
öfters ye^aj νεκρών. Euripid. Supplic. 79. τλ γαξ 
φ&ιτων Μα-^ος fagt der Chor der zur Klage auf
fordert. x

27. ττελας φονος, denn einer der beiden Brüder mufs-· 
te auf alle Fälle fterben. — f. der heutige 
Tag wird den Ausgang entfcheiden.

Jo. αττατμος. Wer von beiden auch durch die Nieder
lage des andern den Sieg gewinnet, fo wird doch 
der Tod dem Sieger Unglück bringen. Die Erin
nyen werden nämlich den Brudermord gewifs am 
Sieger rächen. Die Eg/m>e5 rächen das Unrecht,

was
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XVI. , ·
ΐώ) ΓΛ

τε, τταμφαης

ΟΙΜτίζ Αελιου , κατι^ετ ,

ϊ^ετε ΤΛν

yWCUXCC , ΤΤ^ίν QokVltW

5 τεκνοις ττξθ(τβαλεϊν χε? αντοκτονον'

Ο $ σας

was an Blutsverwandten begangen wird. Daher 
ruft Jafon, der Medea, nachdem fie ihre Kinder 
ermordet hatte, zu , αλλ» σ’ ολεσειε παι· 

; I χ “
δων. Medea 1388·

XVI. Ein Gegenfiiick zu dem vorhergehenden. Der 
Chor fahe eben die Medea zur Ermordung ihrer ei
genen, mit dem Jafon gezeugten Kinder, fortei
len , und bezeuget in dieiem Chorgefange feine 
Angft für die Kinder, feinen Abfcheu an derThat, 
und fein Mitleid mit der Unglücklichen felbft. 
Euripid. Medea 1248. f. f.

5. χείζ αυτοκτονας ift fonft die Hand, welche einen 
Selbftmord begeht; hier aber die, welche ihre ei
gene Kinder felbft erwürgte, oder die felbftmör- 
derifche Hand, welche in dem Blute der Kinder 
ihr eigenes vergiefst. Diefe Stelle behandelte Ew- 
nius fo : Juppiter, tuque adeo fummeSol, queires 
omnes infpicis, queique tuo lumine mare, terram 
ac calum contines, infpice hoc facinus, priusquana 
fiat, prohibe fcelus.
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y^o ^υσ-εας απο 

γόνας εβλαςεν' β'εοΖ ö' 

αιμα πίτνίϊν φοβος ύττ άνεμων»

αλλα νιν , > ώ φαος ^ιογενες , κατεί^γε, 

ΙΟ καταπαύουν ; ε^ελ3 οίκων φονίαν

ταλαιναν τ ε^ινννυν ΰπ αλατο^ν,

ματ αν μόγβος e^et τέκνων 

ματαν άρα γένος φιλιού ,

ετεκες, ώ κυανεαν

17 λΐ/τουα-α Συρεπληγά^ων

πε-

6. ο· ας γονέας, nämlich του Ηλωυ, Denn Aetes, der 
Me^ea Vater, war ein Sohn der Sonne.

g. φοβος (tti) αιμα ττιτν&ν für φοβηνεον ίςι alaa ν. 
Es ift fchauderhaft, dafs Götterblut durch Men- 
ichen fließe.

io. DieMedea, welche« aus Rache rafend, ihre Kinder 
mordet, nennet der Chor eine Furie, rafend gemacht 
durch die Daemonen des Hades. Medea ιο$§. μα> 
τους πας νίςτεξους λλαςοςας. Αλαςοςίς find 
demnach die Daemonen, welche die Menfchen, zur 
Strafe vorherbegangener Verbrechen, zu neuen 
Frevelthaten reizen, fie ins Elend zu ftürzen.

jf. Die Symplegaden zwei am Ausgange de? thraci- 
ichen B®fporus und alfo am Eingänge des Pontus

Eu-
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, ri er01 (βοενών 

βα-ξυζ χολος τΓξϋΰ'ττιτνΆ ,

Euxinus, liegende Felfcn, derenDurcbfartbäuiferft 
enge, und mithin gefährlich ift, und es für die in 
der Schiffarthskunft fo unkundigen Griechen noch 
weit mehr feyn mufste. Neigung zum Wunderba
ren , die allen Seereifenden in unbekannten Gegen
den zu allen Zeiten eigen war, verbunden mit dem 
betäubenden Schrecken, den folche fchaudervolle 
Naturfcenen, fo lange fie wenig bekannt find, er
regen, übertrieben die Erzählung dahin : Dicfe Infeln 
fchwömmen im Meere und zerfchmetterten oft die 
durchfegeinden Schiffe.. Daher nannte man fie in 
den allerälteften Zeiten πλαγκται, die ir
renden Fe/fen. OdylT. XII. 62. Dann συμ,πΛηγαώίς, 
die Zufammenftoffenden. Diefe Benennung wurde 
nachher ihr eigentlicher Nähme. Noch nannten fie 
die Dichter , συνορμαΰίς (v. Schol. ad
Euripid. Medeam v. 2.) — xuoeveai, die fcbwar- 
zen. Daher fie oft, befonders bei den Lateinern, 
gerade zu Cyaneae , di Kvoividt nämlich τΤΐτξΛΐ 
beiflen*

l6, αζίνωτατΛ» nämlich w Ποντον Eu-
£&voy, αξίν. d. i. den wilderten, αζζνος eigentlich 
fo wild, dafs man von keiner Gaftfreundfcbaft,

weifsj
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>07 δυσμενής φόνος αμείβεται ; μ 

χαλεπό. γαξ βξοτοις ομογενή μιασματ, 

20 επί γαίαν αυτοφοντοιπι στινω-

δα &εό&εν πιτνουσ επί δόμ,οις αχη,

weifs ; dann, wie hier, von einem rauhen, ge
fahrvollen Lande oder Meere. So Horaz. Caucafum 
inbofpitalem d. i. feram. Der Pontus, befon'dcrs

/ der Bosporus, war noch fpäterhin für die alten 
Schiffer ein fehr gefährliches Meer. Navita Pcenus 
(Phönizier, die erfahrendften Schiffer) Bofporum 
perhox'refcit, neque vltra caeca timet aliunde fata. 
Horat. II. 13. 14. der den Bofporus auch infanien- 
tem nennet. Jenes Beiwort hat der Bofporus bei 
den Tragikern öfters. Sophocl. Oedyp. Tyr. 195·. 
ij rav οοπαζενον όςμον Θξηϊκιον χλυδωνα. Euripid. 
Iphig. Taur. 253. «κτΛ/Λκ επι αζενον ποςου.

so. μιαν ματ ομογενή für ομογενών Blutfchuld durch ' 
den Mord der Verwandten entftanden.

ai. οίυτοφονταισ·ι (wie v. s· αντοκτονος) ετίι γωιοον den 
Mördern auf der Erde , wegen des Gegenfatzes 
&εα§·εν, — οι%ο συνω^οο nämlich τω μ^οοσμοοτι an- 
gemeffen ihrer Schuld, d. i. fo harte Leiden, als 
diefe verdienten.

KAL-
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K A L L I N U S.
J^is wie lange lieget ihr da ? wann werdet ihr haben, 

Jünglinge! tapferen Mut? — Schämet ihr Trägen 
euch denn

Vor den Umwonenden nicht? — Ihr wähnet im Frie
den zu fitzen,

Und doch überfivömt Kriegesgetümmel das Land.

f (Auf! Wer ein Mann noch iß, ergreife die Lanz' 
und den Säbel')

Werfe den lezten Spiefs ßerbend dem Feinde noch zu.

Denn fürs Vaterland, und die Kinder, und Gattinn 
der Jugend

Fechten gegen den Feind, das iß rühmlich dem 
Mann·,

: ■ v. ' · -· · ■, ,· y

Und ihm fchön. Doch fiirbt er nicht eher , als bis 
erfl die Farcen

• f
io Ihm zufpinnen den Tod. Drum geh jeder nur 

fifch

Grad auf den Feind, wenn der Krieg auf wühlt, mit 
erhabenem Speere;

Mutig unter dem Schild fchlag ihm das tapfere 
Herz.

ißt
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1 ' l ■·

Jfis doch keinem Manne verhängt zu entgehen dem 
■ Tode,

Leitet' er fein Gefchlecbt felbß von Unft erbli
chen her.

1$ Oft entfliehet zwar einer der Schlacht, und dem Sum- 
fen der Pfeile,

Kommt nach Hauf' , und daheim hafcht ihn das 
Todesgefchick.

I ■ ■ » -
Aber fo iß er nichts werth dem Volke , noch wird 

er bedauert :

Trift den Krieger ein Leid j feufzet der Greis und 
das Kind.

Sehnfucht regt der Tod des tapfern Mannes dem 
ganzen

2ö Volk, und wenn er noch lebt, zälts den Halbgöt
tern ihn zu.

Denn ße feben auf ihn , als auf einen Thurm, mit 
den Augen.

Weil er, was vielen ein Ruhm wäre , verrichtet 
allein.

TYR-
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TYRTÄUS I.

ißs ja , wenn ein tapferer Mann im vorderflen
Treffen

Fällt, fürs Vaterland kämpfend mit edelem Mut» 

Aber nichts kläglicher, als die fetten Aecker verlaffend, 

Und die Vaterfiadt betteln bei Fremden umher,

5 Irren umher mit der Mutter , dem grauen Vater, 
den kleinen

Kindern, der Gattinn fogar, die er als Mädchen 
gewann.

Allen iß er verhafst zu denen er kommt; er erlieget

Unter des Mangels Drang , unter der Dürftig
keit Not;

Und macht Schande dem Stamm , zum Tadel fein 
blühendes Anfehn, 

jo Jede Verachtung verfolgt, jegliches Uebel ihn dann.

Streift ein Mann fo umher, verliert er die Schönheit 
der Jugend,

Und behält zulezt nichts mehr von Regung der
Scbaam.

Mutig laffet uns fechten für diefes Land, für die Kinder 

Sterben, und fchonen gar unferes Lebens nicht mehr.

15 Aber bleibt bei einander , ihr jungen Männer! im 
Treffen;

' v Und
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Und ß wenig beginnt Zagen, alsßhändlicbe Flucht', 

Sondern machet nur groß und ftark den Mut in der 
Seele, 

4 *

Und ß mit Männern ihr kämpft zaget fürs Leben 
nicht feig.

Auch verlaßet im Streit nicht fliehend die würdi
gen Greife,

20 Deren Kniee nicht mehr leicht wie die eurigen ßnd. 

Denn das flehet nicht fein, wenn im vorderften Tref
fen vor Jüngern

Fechtend ein älterer Mann fallt , und 'im Staube 
, erliegt,

Deßen Bart fchon grau, und deßen Scheitelfchön weiß ift, 

Der den muthigen Geifi fiandhaft im Staube ent- 
haucht;

2$ Der die blutige Schaam mit züchtigen Händen bedecket 

Denn den Augen ift diefs häßlich und tadlicb zu film, 

Und die entblößte Haiti. Doch fchön fleht alles den 
Jungen.

Warend einer im Schmuck lieblicher Jugend noch 
.« blüht ,

Ift fein Anblick erfreulich den Männern, liebreizend 
den IVeibern,

ja Lebt er, und dann noch fchön, fiel er in vorderfter 
Schlacht.

Tyr-
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T Y R TAU S II.
J^nf1 den'· ihr reyd das Gefchlecht des niebefiegten AlcideU.

Mut ! noch ivendet von euch Zeus nicht das Antlitz 
hinweg.

Zaget auch nicht vor der Menge der Krieger, noch 
zittert; wer Mann iß

1 , l '
Dränge gerade den Schild hin in die vorderste Schlacht, 

$ Setze fein Leben aufs Spiel, und fehe die Parcen des 
Todes

Gem wie der Sonne Strahlen dem Gefilde der Schlacht.

Denn wie auszeichnend die Werke des thränenerregen* 
den Mars find

Wißt ihr , und kennt auch den Zorn ärbeitfeligen 
\ Kriegs;

Jüngling ! ihr wäret bei denen die flohn, und welche 
verfolgten,

io Oftmals fchon. und habt beides gekoßet Und fatt.

Denn die, fefl bei einander haltend, es wagen zu gehen

Unter die Augen dem Feind’, hin in das vorderße 
Glied,

Wenige ßerben derer , und bringen dem Volke doch 
Kettung.

Zittert der Krieger, dann iß gänzlich die Btavig^ 
, keit hin.

Uter Theil. P
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15 Niemand redet es aus, was für Uebel dem Manne be
gegnet ,

Der mit feigem Sinn fcbändlich durch Flucht fich 
entzieht.

1 ' .
Denn es ift leicht, zu erhafchen den Nacken des flie

henden Mannes,

Und im feindlichen Krieg' ihn zu zerkau'n mit dem 
Schwerdt,

Aber' fcbandlicb ein Todt er, den Rücken von hinten 
durchboht et

20 Mit der Spitze des Speers liegend im blutigem Staub. 
Jeder der feft ficb geftellt zum Kampfe, der ft ehe, mit 

beiden

Füffen feft, wie ein Fels, beiffe die Lippen vor 
Wut.

Unten die Seiten und Schenkel, und oben die Bruft und 
die Schultern

Mit des geräumigen Schilds wölbigtem Bauche be
deckt ,

2 Ϋ Schwenk er den ftarken Spieß mit der rechten Fauft , 
und bewege

Furchtbar des mächtigen Helms Wappel hoch über 
dem Kopf.

Kriegen lern' er, indem er gewaltige Tbaten verrichte, 

Stehe nicht, haltend den Schild, fern wo der Pfeil 
nicht hinreicht.

Jeder
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Jeder geh' in die Nähe, mit langem Spieße verwund' er 

jo Viele, und mit dem Schwer d tödt' er den feindli* 
chen Mann.

Setzend Fuß bei Fuß, und flemmend den Schild auf 
dem Schilde,

IVappel an IVappel, den Helm fehl eigen d an faßenden 
Helm,

Brufl an Brufl — fo ringe mit feinem Gegner von 
Feinden

Jeder, des- Sobels Griff", oder den Speer in der 
Fauft.

3 $ Aber ihr Unbepanzerten, die ihr euch hinter den 
Schilden

Hie und da bücket, werft mächtige Stein' auf den 
Feind,

Schläudert geglättete Spieße , wenn nahe denen ihr 
flehet

Deren ganzen Leib völlige Rüßung bedeckt.

' P 2 TYR-
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Τ Y R τ Ä U S III.
J'J^eder mögt ich gedenken s noch je dem Ehre bei

legen ,

Der mit der Füfe Gefchick oder im Ringen ifi 

g™ß ,

Selbfi nicht hatt' er die Groff und Kraft der Cyklopen, 
und fegte,

Gülf es um Schnelle , fogar über den tbrazifchen 
Not d;

$ Selbfi nicht wäre fein Wuchs no(h lieblicher, als des 

Tithonus, '

Reicher als Midas er, reicher als Kinyras felbft;

Selbfi nicht herfchf er auch weiter, als Pelops fr 
Tantalide,

Hütt’ er füjfes Gefihwätz , fo wie die Lippen 
Adrafis ;

Hatt' er auch jecblichen Ruhm, nur nicht des unbän* 
digen Mutes —

IO Denn fo ifi er kein Mann , welcher im Kriege 
was taugt,

' 1 Hat
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Hat er nicht männlichen Mut den blutigen Mord an- 
zufeben ;

Drängt er nicht vorwärts fich, nahe dem Feinde 
zu ftehn.

< !
Bravigkeit ift durch fich felbfl der Menfcben größte 

Belohnung,

Und am fchönften ifts, fchmücket den Jüngling ihr 
Kranz.

j$ Denn ein gemeiner Schatz ift das dem Staat und dem 
Volke ,

Wenn mit feftem Fuß fleht in der vorderflen
Schlacht

Unbeweglich ein Mann, der, fchändlicher Flucht nicht 
gedenkend,

Unerfchrocken im Geifl waget fein Leben mit 
Mut,

Und entflammet zur Kühnheit den Nachbar, wenn er 
1 auch fiele.

ao Solch ein Mann ift gut , ifl in dem Kriege viel 
werth.

P i
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Er kehrt fcbnell in die Flucht die fchroffen Gefcbwa- 
der der Feinde,

Halt die Woge der Schlacht auf mit arbeitendem 
Trotz.

Und wenn er fällt in dem vorderften Glied* und ver

lieret fein Leben,

Vrrne mit Wunden bedeckt , greulich durchlöchert 
die Bruft,

3 $ Und den bändigten Schild, und den Panzer: fo brin
get er Ehre

Seiner Stadt, und dem Volk, bringet dem Vater 

viel Ruhm.

Ihn beklagen fowol die Jungen , als auch die Al-

I teil,

Und die ganze Stadt trauert mit drückendem 
Gram.

Glorreich ift fein Grab , find feine Kinder und. 
Enkel,

30 Und fein folgender Stamm unter den Menfchen be

kannt.

Nie
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Nie verlöschet deß Name , nie wird erflerben fein 
Nachruhm,

i
Sondern Unflerblicbkeit krönt den , ob ihn Erde 

gleich deckt,

Den der wütende Mars umbringt , da fürs Land 
und die Kinder

Brav er föchte , und nicht wich dem gewaltigen 
Feind*.

55 Aber entflieht er den Streichen des langentfchläfernden 
. Todes,

Und krigt glänzenden Ruhm fegend mit blinken
dem Stahl:

Alle ehren ihn dann gleichmäßig , Junge und 
Greife,

Und mit frohem Gefühl fleigt. er zum Hades 
hinab.

Unter den Bürgern glänzt er noch im Alter , mit 
■ Ehrfurcht

4© Sieht ihn jeder , und fchetit ihn zu beleidigen 
ßch.

»\ Alle
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Alle Junge und Gleiche, und Aeltere flehen mit 

Achtung

Auf Don den Sitzen vor ihm, machen dem Wür

digen Platz.

Wer ein Mann ifl ftrebe nun diefer Treflichkeit 

Gipfel

Kühn zu erfleigen , und flets üK er im Kriege 
den Mut.
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ZUSÄTZE und VERBESSERUNGEN
ZUM ERSTEN THEIL.

Hymn. I. 2. Dafs die Rhapfoden in ihren Prooemien ge- 
wohnlich erft das Lob Jupiters befangen, fagtPindar. 

Nein. II. 1. 'Ojsv πίς άλι ξατττχν ίπί«»
(i. e. των ξαφω&ων) τχ π ο λ λ' χοίροι Χξ%ον- 
τχι Δ/ος ίκ προοιμίου.

j. Die ανΰζίς aotäoi und K/3-agi?xt find in diefen Zei
ten noch eine Perfon. Der ao/Soj fang und be
gleitete mit der κι3·χ^χ oder φθξ(Λΐγζ feinen Ge- 
fang. S. OdyfT. I. f. Ilias XIII. 730. *λλω 
m Ö-Edf noKtpviix i^yx* κβχξίν ymi xoifyv. 

für φιλίυντχι xnufs man nothwendig lefen φιλοι/τ«« 
von φ/λο^αα/. Denn in dem leztern Worte ift die 
erfte Sylbe lang; dagegen in φιλί« kurz. S. Hr. 
Heyne zu Hefiods Theogon 97. und Clark zu Ilias 
XX. 304.

II. i. 'υπο πτΐ^υγων nicht unter, fondern durch, d. i. 
mit den Flügeln.

IV. 14. πχζ ίυχι&ίσι χο^οις auf blumigten Tanzplätzen; 
fo nennet Homer die Wiefe χν^ί^οίντοί y und auch 
Städte ανθΈ^ίντα?. z. B. Ilias II. 695· Oder mau 
überfetze: in frohen Tänzen, denn auch diefe Be
deutung kann ίυαν&ης ^οζος haben.

1^. σχΜξουιτι hüpfen wie junge Rehe. Dionyf. Perieg. 

843. και τίχ^ίνικχι, rioJijAeii eia « <τκχι·
P $
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Λ. Hymn. in Cerer. 174. al δί, ω<τ η ίλαφοι^ η 
πόρτας ηαςος αλλοντ αν λ&μωνα.

V. I. αμφι Διόνυσόν μνησομαι vom Dionyfus will ich 
fingen; für das gewöhnlichere μνησομαι, ως Διόνυσός 
ίφανη. Vergl. Hymnus VIII. 1. und XII. j. In 
Profa hätte es eigentlicher heiffen muffen πίςι Διο· 
νυσου μνησομαι,

ij. ανΰξίσσι, uns Männern, welche nicht, wie du, 
gleich weibifch zittern.

$1. Q-υξαζί fonderbar genung für ίξω νηος. Aefchyl. 
Sept. ct. Th. 6g. τα Sv^a^tv für ίζω πολίως. 
Euripid. Bacch. 332. 5νζαζί των νομών für ίξω νο
μών d. i. παςα νομούς,

$$· κατως überfetzen die gewöhnlichen Lexika ohne 
alle Auctorität, gubernator. Ruhnken erkläret es

, aber richtig für ein corrumpirtes Wort.

VI. i$. 16. Diefe Verfen müffen, wie ich glaube, f® 
gelefen werden.

EvS-’ ag oyt, ςκσας χρυσοζυγον αςμα και ίππους, 
Ισπίξίος πίμπησι απ ουλάνου ω^ανον^ί,

d. i. Dann aber,(nämlich,wenn er den Himmel durch
gefahren ift, denn v. 9. läfst ihn der Dichter den 
Wagen befteigen und fahren,) hält er die Rolfe an 
(diefs ift ίςαναι ίττπους) und läfst fie darauf in den 
Ocean hinab vom Himmel. Odyff. XI. 16. Ηίλιος- 
ου^ όταν αψ ίπ/ γχ/αν απ' ου ςαν ο&ίν πξΰτζα-<

VII.



zum ersten Theil. 237

VII. v. 8. γλαυκωτ/?. Man übei-fezt es blau - grau- 
fchwarz - äugigt. Plinius Η Ν. VIII. 21. Oculi glauci, 
(γλαυκό/) iidem qui & cxfii, quales funt/eZ/7, & 
leonis & noctua ocnli. Nach diefer Erklärung be
zeichnete diefsWort die grauen, flammenden Augen 
der Kriegesgöttin.

11. die αγλαα s^ya würde ich jezt auch wie v. 
nehmen. So find X. 2. αγλαα s^ya,die Kunft Häufet 
zu bauen u. f. f.

19. οΐχολυγη ift, genauer beftimmt, das von Schmerz 
oder Freude erpreßte, und öfters wiederholte Ru
fen ολολυ, mit dem der Chortanz unterbrochen 
wurde, wie das bei allen Wilden üblich ift. —- 
Vorzüglich erhoben die Weiber beim gottesdienft- 
Ijchen Chorgefang dies heilige Jubelgefchrei. Da
her Aefchylus S. c. Th. 274. ίϊξος ολολυγ^ς für 
χοξος fagt, S. die Ausleg. z. Diodor. XVI. 11. He- 
rodot. IV. 189. Brunck Analedt Led. p. 79.

20. ^ικα'ων πτολις avfyav. S. Theil II. Anakreon. I. 7.

23. Zur Beftätigung diefer Erklärung dienet, dafs He- 
fiod den Kronus, den Stein, welchen er an ftatt des 
Jupiters zulez-t verfchlucket hatte, auch zuerft wie
der ausfpeien läffet. πζωτον λ&ον ττν^ατβμ
KotTcuTfivuv. Theogon. 497.

31. τι^Λογας iv νηοισ-ι erkläre man deutlicher fo: ihr 
werden in allen Tempeln der Götter auch Opfer 
gebracht. So fagt Ceres, im Homer. Hymn. 2iS. 
ίι^ι δί τιμαοχοΐ.

34·
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34. των άλλων (nämlich (ζωων) owreg τι ίςι 7Τίφυγ· 
[Λίνον, von allen übrigen Creaturen entgieng keine 
der Venus. Wem aber diefe Ellipfe zu hart dünkt, 
kann πίφυγμίνος lefen, Dann verftärket τι , wie 
öfters die Negation, und mufs iiberfezt werden 
wohl,

40. ίκλίλα&ουσα mufs offenbar auf die Venus gezogen 
werden, und da, fcheinet der Sinn diefer : Venus 
verführet den Jupiter zur Liebe, und ohne daran 
zu denken, dafs fie ihn dadurch der Juno ungetreu 
macht. Beffer wäre es: Η^ης ίκλΐλα&οντΰο κασιγνη^ 
της αλοχου Tt, der dann an die Juno, feine Gattinn 
und Schweiler, nicht denket,

$1. καζ τε τίΜν, auch gebähten diele. Richtiger müfs- 
te es wohl heißen, al τε, welche auch f.

€1. ίπίνηνο&ίν. In der Ableitung des Wortes bin ich 
dem Guiet gefolget. Andere leiten es von ίτταν&ίω 
ab. Davon hieße aber das Perfect, medii ίπην&οο. 
Man hilft fich mit einer Reduplication aus. Allein 
fo würde es doch nicht ίπίνηνο&Λ fondern ίττίνην^Λ 
heiffen. Man fchiebt alfo noch ein euphonifches 
0 ein. — Richtiger fcheint mir diefe Ableitung: 
von via ich lege auf, find νηίω, νηνίω und νηνί&ω, 
und ίπινηνί&ω, davon das Perfe&um ίπίνηνο&α. 
Die erfteren Formen kommen im Homer vor, die 
leztere ift analogifch: fo von c^ia, ο%&ω, von 
φ&ινυω, Zu diefer Ableitung paffen

auch
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auch dieGloflen ίηΊκ,ατο, wodurch man das 
ίπϊνηνο&ί erläutert, und die Bedeutung der ver
wandten Verba. Hefiod Schild 269. πολλή > ^<ΐζ 
ηα'Τίνηνα&ίν ωμούς, viel Staub lag auf feinen S -1- 
tern. Hymn. inCerer. 268· Μμαι καπ&ηνο&ίν-ωμ^';, 

ij. Diefen Vers hält Ruhnken mit Recht für falfchund
aus Ilias XIV. 175. hicher übertragen.

69. βη ι&υς ( iTti ) ςα&μου.

8). μη τοίζβησίιί μιν, dafs er nicht vor ihr fich ent» 
fetzte.'

98. Diefer Vers fcheint aus einer Erläuterung des vor
hergehenden entftanden zu feyn. So urtheilte auch 
Ruhnken. Vergl. Ilias XX. 8. Odyf. VI. 12;.

116. Auch diefen Vers ftreicht Ruhnken aus, weil er 
fo gar fchlecht fey.

II9. αλ^τιβοίΛΐ erläutert man nach dem Scholiaften 
fo: oti Λλφονσ*« πολλά· (τοις yavtvcri) d. i. reiche 
Mädchen, die ihren Eltern viel Gut erwerben, 
indem der Freier für ihren Befitz vieles bezahlen 
mufs. — Denn bei den älteften Griechen mufste, 
fo wie bei andern uncultivirten Nationen, der 
Freier fich das Mädchen mit Gefchenken erkaiifen. 
Vielleicht kann man aber eben fo richtig für rojr 
γονίυσι denken, τοις 0ίΛ^>ρΛ?ι, wie ich es in den No
ten getljan habe. Das ficherfte ift fich nicht an die 
Etymologie zu binden, fondern es fchlechthin zu 
überfetzen; reiche Mädchen,

141»
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14t. denn γάρος ift hier der Hochzeitfchmaufs. S. 
OdyiT. IV. j. I. 226. Pollux. I. 226.

150. für σγ, das zu φιλοτητι gehörte, mufs dem be- 
ftändigen Sprachgebrauch gemäfs gelefen werden 
e-αι. Denn man Tagt immer τινι ίν φ^οτητι ριγηνχι.

164· I^er Gürtel, welcher dicht unter der Bruft ge
bunden war, hiefs eigentlich ςοοφιον. Die ζώνη 
lag um den Leib. Doch werden beide verwechfelt.

204. Mufs man offenbar , wegen der fchicklicheren 
Verbindung mit den folgenden Verfen , lefen trt- 
otvo^iue-t. Diefe Verbefferung bin ich meinem 
Freunde Hrn. Prof. Wolf fchuldig, fo wie die obi
ge bei 1^0.

207. i^av, Die erfte Erklärung paffet am heften zur 
Simplicität diefes Zeitalters.

ας. 4%e TOV e*ne gewöhnliche Inverfion für 
iKeivog ίγί η/3ην. fo ift auch κΛίος έλί piv für

' κλίοί.
24j. IliasXVII. $91. τον αχΐοζ νίφίλη χαλυψί ρίλχινχ, 

I
252. Die gegebene Erklärung hat freilich Sinn, läfst 

lieh aber, wie ich nunmehr, fehe, nicht aus den 
Worten grammatifch herausbringen. — Ich wage 
es alfo folgende Verbefferung vorzufchlagen, νυν 
%’χυτις ροι γνωσΊροίχήσίτχι. d. i. Nun wird mei
ne Neigung aufgegeben werden muffen, diefs in 
der Götterverfammlung zu fagen , (näml. 2 «jo. $1,), 
da ich fclbft fo fehr gefallen bin. yvaffipotyetv, ein

’ Wort
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Wort deifen lieh Herodot mchreremal bedienet, 
ift, feine Gefinnung oder Willen unterdrücken, 
weil man fich zu fchwach fühlet ihn durchzufetzen. 
S, das jonifche Gloffarium beim Herodot ; zum 
Hefych in γνωσι^^β-ιχι und Hr. Pr. Beck zu Ari- 
ftophanes Vögeln v. $54.

259. Dafs wrur&xi die angegebene Erklärung leide be- 
weifet. Ilias III. 401'i. Setze dich, fagt die Helena 
zur Venus, zum Paris, foui Xanotfiri κίλΛυ&ους, 
entfage den Wegen der Göttern, d, i, fchliefie dich 
von ihnen aus.

261. ί^ΐΰΰ-οιηα von ξΐωομαι ich bewege mich im 
Tanze mit Heftigkeit, Ilias XXIV. 616.
dl τ αμφι Αχίλωϊον ίςςωσαντο. Daher ift 
χοξον heftig dampften fie die Erde oder den Tanz
platz im Tanze. Odyff. VIII. 264. befchreibt Homer 
den Tanz der Mädchen an Alcinous Hofe, τΐίπλη- 
yov δέ %o^ov ^iiav Tfüfftv, θ8υσ·σίυς
ρχζρ,οίζυγας &ηειτο τιάρων , &αυΐΛ»ζί 8t 
Will man χδξδν nicht für Tantzphz nehmen, fo 
mufs κ^τα fuppliret und überfetzet werden, mun
ter und fchneH bewegten fie fich im frohen Tanze.

280. Ilium heifst das wiiidigte, wegen feiner hohen 
Lage am Ida. Diefs Beiwort wird überhaupt allen, 
was hoch ift oder liegt, gegeben.

284. κα^κωτης. λ-äv^ d; .fenknofpe ift, fo 
kann καλυκωπίί nichts anders als, die ro- 

fyte, 
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ßgte, rofenwangigte Nymphe feyn. Erft in der 
Ausgabe des Hrn. Prof. Wolf ift diefes Wort fehr 
glücklich zum Adjeälivo gemacht, da es bis dahin 
die Nymphe Calykopis gewefen war.

VIIL 4. EvFO<riyÄ/öi d. i. ο ίνο&ων γαιαν, dafür fagt 
man auch EvxOe-^Sw und dorifch ΐνοσΊόα,ς.

6. w&wyjww ift das eigenthümliche Beiwort des 
Neptuns, fo dafs Hefiod Tbeogon. 278. gerade zu 
ό Κυανο^αίτ^ für Ποσθών fagen konnte. Doch 
findet man es auch, feiten zwar, von andern Göt
tern, (Hymu. auf d. Ceres 347. Αι^ς κυανογαπης) 
weil die alten Barden fich nie an eine fo ängftliche 
Genauigkeit banden.

X. 6. «ς ίνιαντον Τίλίσφοξον , das ganze Jahr hindurch, 
d. i. nun leben fie im Winter eben fo angenehm, 
als im Sommer. Odyff. X. 468. ηρατα παντα. , τί- 
λίϊφοξον iviavrov, ημί&α. — «λλ' ore tviotu- 
τας ίην. XIV. 292. παξ αυτω iwaw τίΑίσφοξον «? 
iVWiVTOV f. f.

XI. 2. καλλιχοςΧ Theben das fchöne Tanzplätze 
hat. Wie ίνξυχοξος, jede Stadt, die fchöne große 
Tanzplätze hat.

XII. 3. in der Note, verbeftere fo: anfangs zu Wagen, 
dann zu Pferde.

ORA-
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ORAKEL.

II. 4. Denn alles, was, gleich den Augen des Menfchen 
am Körper, hoch liegt, nennen die Dichter 
οφξυοίν. So ift Ιλίο? οφ^υαίσα-α, weil es am Ida lag.

XL 1. ίυξυχοζος die richtige Erklärung S. vorhin in dem 
Zufaz zu Hymnus XI. 2.

a. Unter den Familien der Perfer, war die
Familie der Pafargaden die allerberühmtefte und 
angefehenfte. Ein Zweig derfelben waren die 
Achaemeniden, von denen ein anderer Zweig die 
Πίξβ-εώαι, Diefe befallen den Thron. S. Herodot. I. 
13^. VII. ii. Xenoph. Cyropd. I. 2. 1. Nach 
Dichter Sitte flehet alfo der Nähme der König!. 
Familie für den der Nation. S. Th. II. Tyrtaeus 
II. 1. und zum Schild des Hercules 13.

XII. 1. Diefs Beiwort giebt der Homerifche
Hymn. auf die Ceres diefer Göttinn v. 3. Δη^η. 

^ζυσ·Μθζου , wofür Herr Ruhnkcn zu lefen ge
beut ^υσΌ^ςονου. Die Δίκη wird beim Euripid. 
Bach. 982. ξιφηφο^ος· genannt, wie auch beim Ae- 
fchyl. in Choeph. 636. 948. Bekannt ift die Ceres 

, die, auch beim Lykophron 146. ξι- 
φηφοξος genannt wird.

5". Die gegebene Erklärung ift nicht grammatifch. Ich 
mögte alfo lieber mit Camerarius lefen, τΐΐ^ί^Λΐ» 
d. i. δίκίνντΛ πι&σ&αι («υτω ) etv» , der 

Hier Theil. ver< 
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verlangt, man folle ihm in allen gehorchen. OdylT. 
XVII. i S· ως σημχντοοι παντα ·πι^ίσ3»ι. — ar« 
τταντα· ift für ίν πανί oder κάτ« zravr#,

ZUM SCHILD DES HERCULES.

j. Man bann Aaorrao? auch erklären; der feine Schaaren 
zum Gefecht antreibt. So ift beim Pindar Olymp. 
III. 47. Diana ίπποσοα , die, welche ihre Rofle 
antreibt, ( ) und ϊζ^σσαος f ein Epithe
thon der Minerva und der Krieger , der Speer- 

fchivinger.

Ij. ίς &η3ας ΐζίτίυσΈ für ω%ίτο ικίτίνσων ίς Θήβας. 
Vergleiche Theil II. S. 1^4, 13. und Hymniis V» 
4g. ίφοβη&ια-αν ίς πρύμνην,

1$. die ήξωίς Tatptai find die Edlen diefes Volkes. 
Denn alle Könige und angefehene Krieger (βασι
λείς και αααν.τίς ') find in der epifchen Sprache 
^ωίς.

20. (ας γα^ el διίκ&το , deutlicher fo: fo wars von ihm 
bcfchloften worden, (und fo hatte er es mit einem 
Eide verfprochen ).

27. Man kann auch das Komma nach λΚκάιοια wegftrei- 
chen , und verbinden τοκ λαο/ς κυδιζων , voll 
ftolzen Muthes führte er feine Schaaren an.

2p, Die Bemerkung über die Bedeutung νοη ift 
richtig, und gehöret hieher. Denn im Texte muft 
hier und unten v. 128. für αςηί > (dem Genitiv

von
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von α^α, der Fluch , das Elend) gelefen werden 
■οίξΐΐύς ; (der Genitiv von α^ς der Krieg , r 'erd) 
weil in οίζΛ, die erfte Sylbelang^ dagegen in α;ης 
kurz ift, und das Metrum hier eine kurze Sylbe 
fordert. S· Clarke zum Homer Ilias XVIII. 100,

2$. Wie Hercules αλήτης αςης ftir die Merficben war,· 
das habe ich in der Anmerkung gezeigt Aber wie 
konnte der Dichter fagen, dafs er diefs auch für 
die Götter gewefen. Ich weifs es nicht anders zu 
erläutern , als aus der bekannten Fabel, dafs Her
cules den Göttern im Gefecht mit den Giganten fo 
redlich geholfen haben fo!L S. Apollodor S. 19. 20.

59. ανΰςζς αλφηςαι. das gewöhnliche Beiwort der Men- 
fchen. Der paflendfte Ausdruck dafür fcheinet mir: 
die erwerbjamen , weil αλφεω gemeiniglich diefe 
Bedeutung hat. Andere überfetzen es: inventores, 
die Erfinder, die Klugen.

33. Φ<Λίον. Ein vor Theben liegender Berg, auf dem die 
Sphinx, oder, wie die Bceotier fagten Φ/ξ, ihren 
Aufenthalt gehabt hatte. S. die Scholien zur Thco- 
gon 326.

3$· Wahrfcheinlich mufs man lefen Ηλεκτ^νω^
^ιγη. Denn der Sprachgebrauch ift τινι twy και 
φ/λοτητι ρ,ιγηναι. S· Ilias IV. 445· VI. 2$> OdyiT. 
V. 126. Der Genitiv findet nur in der andern 
Redensart ίπιβαινω «vw ftatt. OdyiT. 480. sy«· 
Κίρκης ίπ/βας tww,

Ji?«
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119. Auch Pindar fagt vom Jolaus und Kaftor : xavot 
ν^ωων δι φ ξη λ « r λ ι Ααχ.ίΰαΐ[/.ονι και Θ^βαις 
iTtMO&iv Κξατιςοι. Ifthm. I. 22.

I2S. Herr von Launay hält das Orichalcum für ein Ge- 
mifche aus Kupfer und Galmey oder Zink, nach 
dreierlei Vcrhältniffen der Beftandtheile 5 eine, 
die unferm Similor; eine andere, die unferm Mefi 
fing gleich ift, und eine Dritte die noch blaffet ift. 
S. die Götting, gel. Anz. 178S· S- 1160,

139. φαξζτ^ν ττΐξΐ ςη^ίαΊπ (x&pevov) f. Erft warf Her
cules den Riemen, welcher an dem Köcher war, 
über den Kopf, und fo ruhete der Köcher auf fei- 
ner Bru ft. Dann fchiebt er den Köcher herum
auf den Rücken. '

334. γυ^να^-ΐις ντο σαχίος, unbedeckt unter dem Schil
de, läfst fich nicht fagen. Man müfs alfo mitGuiet 
und Stephanus lefen ατο, d. i. aTtQyv^vo^vüä 
σοι,κίας,

397· i^it αινατατω, d. i. in der fchrecklichften Hitze, 
2rs iSiauai αν^ξίς Λίνοτατον t alfo für : iv Stgu, 

ωςίζαμΛνη ( ) β®*0 δίφρου, indem fie aus den»
Wagen mit den Händen nach dem Spieife gri£ 
Hymn. in Cerer. 1 $. αρίςατα χί^ιν xuaov a&vgpa 
Λλ/3«^

4^0. für ντο liefs «το, wie oben 334. Guiet hält die- 
fen Vers für unächt. Warum ? dafs fagt er nicht.

Dafs
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Dafs er fchon 3 $4. da gewefen war kein Grund. 
Mir dünkt, er dürfe nicht fehlen.

461. Wenn Hercules den Mars nach 4Z0. da verwunde
te, wo er mit dem Schilde nicht bedeckt war, fo 
konnte er unmöglich das Schild felbfl durchftofien. 
Guiet zieht daher mit Recht diefen und den folgen
den Vers in diefen einen zufammen.
Ουτχσ ίπικ^χτίωζ' tni δέ χβ-ον Μΐββαλΐ μίση,

gUM HERCULES, DEN LÖWENWÜR- 
G ER.

6. Verbinde: 0 τις avqwToci (n) oSjTijv (d. L
πίοι) αάου , wenn jemand dem Wande

rer, der um den Weg fo verlegen iß, etwas ab- 
fcblagt.

5. Verbinde C7r* ογ^Λίς ααφ» Ελεούντο? vaavro?, an den 
Ufer am Eliifus; für das einfachere: ίτ 
ΈΛκτουντος. Ilias XXL βζαχρ αιπυ (tit&oa. ογ^αι 
αρφι 7Γΐξΐ ptyaf fot^Qv^ Gewöhnlicher hat 
wenn es hey, am, bedeutet den Dativ.

31, Daher hcifst auch Pan, νομιος &W, ini Homerifch. 
Hymnus auf d. Pan. v. 5·. Dafs Mercur die Hcerden 
befchütze fagt Hefiod Theogon. 414. Έκατη 
SV ςΛ&ροια-ι συν Ec^ ίίίζαν»

S7· #7ξ01 ^ναντο ? voll vom Gebrüll der Rin
der war das Feld. So ift Ilias XXL 220. der Sca-

<u mau-
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mander ς&νομίνος νίκυατοΊ gedrängt voll von todten 
Körpern. S. Hr. Pr. Wolf zu Hefiods Theogon 
160.

12 2. ίξγβί νομεών find offenbar di etyiKon fo wie i^yck 
αν&ζωπων > die Saaten, Feldfrüchte.

l6%> αινολίοντΰί. Vergleiche Theil II. S. 1^4.

201. Einem Ort Πια-χ, oder ein Volk Πΐϊηΐις kenne ich 
in dicfer Gegend noch nicht. Ein Hyfiac in diefer 
Gegend finde ich beim Plinius Η. N. IV. 6. Man 
konnte daher lefen. παντας yot^ Ύσηχς, Unter 
den Gegenden , welche diefer Löw’e verheerte, 
nennet Hefiod Theogon· ^Ί. Κνίσας, einen Berg, 
welcher nahe bei Nemea lag. Paufan II, 15. S. 144· 
Man könnte alfo auch emendiren:

παντας yota ίπΐ'Αλυζων π, ω.
Doch bleibt es immer möglich, dafs ein uns un
bekannter Ort Πισα, oder Völkchen Πιση&ς ohn- 
fern gewohnt hätten.

Zu-
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Callin. v. 7. Das Synonym von Άλογες ift «λδ-

21. ίξ^ίΐ μαυνίς ίων (π^αγματΆ) α^/χ κολλών ζ^εοαων) 
in Profa würde er at£«x ttoaaqu gefagt haben.

Tyrtaeus I. 10. Um dem Verfe das Holperichte zu neh
men verbefTert Hr. Hofr. Heyne τγλο·λ> ü «tiu/op 
ö; κΛί — Gotting, Anz. 1784· S. 9^4,

38· für otaot της verbefTert Valkenaer ίξατης, Diatrib. 
Euripid. S. 295.

II. 7. Für Λζώηλα tehien Η. H. Heynen d.r Sinn zu 
fordern : ίξγ’ αϊΰηλα, wie verderblich der Krieg 
iß, wie viel Menfcben er fordert. Gott. Anz. 1. c.

17. So ift beim Heüod. Thco'd. 369. των ονίμ ct^yx·· 
λίον πάντων β^οτον av^oi ίνίσπ&ν.

Mimnermus. I, f. Es ift befler »φ^ιτης zu leten, fo 
dafs es die Liebe, nicht die Liebesgöttin» bedeutet. 
Siehe S. 158·

7. υποπτίξον kann nicht, wie ich es in der Note that, 
mit ivvn verbunden werden. Es gehört zu Hzuov. 
Der Sonnengott wäre hier alfo gefluget. Nach ei
ner ähnlichen alten Vorftellung ift im homer. 
Hymn. auf die Selene v. 1. diefe Gottinn , 
τανυσιπτίξος. Doch möchte ich, weil diefo'Vor-

. Q, 4 ftel- 
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flcllung einzig ift ; faft lieber lefen, υποπτίςος. 
Dann wäre die ίυνν> eben fo υποπτ^ος, als diefs 
Jupiters Wagen ift, beim Plato im Phaedro. pag. 
246. E.

Solon. I. 2. ίκβΰ&Λλίΐ nämlich τους έχοντας, es wechfelt 
die Zähne.

f. t?ri γυιων at^outvav, während des Wachsthums der 
Glieder. Hr. P. Cludius emendirte y. ht. a. 
Diefe Lefeart giebt eben den Sinn, nur ift fie kla
rer, allein ezn bedeutet mit dem Genitiv verbun
den öfters während.

J. πας τις jeder, der Mann wie das Weib find jezt' 1 
am ftärkften.

12. Erkläre ich jezt fimpler fo: Nun macht er nicht 
mehr, gleichwie vorhin, tollkühne Streiche, denn 
er ift zu klug. Gewöhnlich find tgya απαλα^να 
gleich mit υβςις.

If. μαλακωτΐζα kann der Grammatik nach nicht an
ders als mit γλωσσά verbunden werden. Wem 
diefs zu gekünftelt fcheinet, lefe mit Clemens Alex, 
in folgend. Verfe σώμα δί και σοφία.

IL 34. Verbinde έίς ίκαςος ΐγ/i 8οξαν ίσ^λην 
αυτού. Jeder hat von fich eine gute Meynung. Dafs 
die Gottheit das Böfe ftrafet, das wiffen alle Men
fchen wohl, aber jeder hält fich für gut, und alfo 
vor der Strafe ficher.

39*
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39. 40. Der Feige täufcbet fich mit der Einbildung er 
fey brav , und der Garßige glaubt, er fey febön.

45. Die Trennung des ιγ^υοίντοο von ποντου ift hart; 
fo wie v. 47. die Verbindung άλλος - TOiffi, d. i. 
αλλίί (ίκβνων) τοιστ (für μίλα.

49. 50. d. i. er fuchet Unterhalt und Reichthum durch 
Kiinftler, oder Handwerksarbeit. Denn alle Künft- 
ler und Handwerker fteben unter dem Schutz die- 
fer beiden Gottheiten. Plato de Legib. XI. S. 617. 
Htpof/ycv Kott λ&ηνΛς ΐίξον το των ΰημιουξγων γίνος, 
οι τον βίαν ^ιν ζυγκαταα·χ.ίυοωοοί,σι τίχναις, Vergiß 
Theil I. S«. 29. und Hymn. XII. 2.

55. ω f. den Sprachgefetzen gemäfs mufs diefs u mit 
avS^i verbunden werden, und dann ift der Sinn: 
dem Mann, mit welchen die Götter umgehen (d. i. 
den fie lieben. S. Theil I. S. 189· 200.) fagt der 
Mantis das kommende Unglück zuvor« Vergl. Xe
nophon. Mem. Socr. IV. 3. 12.

58* τοις f. τουτοις ίςγοις nämlich παιωνος , d. i. fie, die 
Arbeiten der Aerzte können nichts ausrichten. So 
ift ουκ Τίλος (Λυ&ω Ilias XIX. 107. und
beim Pindar. Nein, X. 5:4. παν St TthOf, tv croi „ 
Ztu, ίογων d. i. av TtÄW irav t^yov.

Ci. οιψω^ίνος nämlich τις, d. i. einen anderen macht 
jemand durch biofies Berühren gefund.

65. Eben das lehret von den Parzen Hefiod TheogosJ 
218. 19.

Q. $ 79»
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70. Wie das Glück des Guten eine Befreiung von der 
in Schaden ftürzenden Thorheit (χφαοίτυνης ζκλυΰ·ις) 
feyn könne, fehe ich nicht ein. Mufs man etwa 
lefen και λυσιν α.φξοαννης. d. i. er kriegt Glück 
und Weisheit. .

Theognis II. 1ουχ Ιτπων νωτοισιν. α,λλα Μουα-ων ΰωζοις 
ταμπό αίνος. So hätte Theognis fich ausdrücken
können. Aber fchöner ändert er die Conftruction 
ab. Der Sinn ift : du wirft durch ginz Griechen
land kommen, nicht om Rücken des Rofles getra
gen, fordern der Gefang der Mufen wird dich al
lenthalben hinbringen.

VI. 1$. νηΦουσΊ, die übrigen Trinker, welche noch nicht 
beraufcht find, finden es unanftändig.

2f. Für ανίκητος δί τοιοντος verbefierte Hr. Pr. Cludius, 
a. δ. τοι οϋτος , welches ungleich nachdrücklicher ift.

VIII. 12. Befonders hatten die Euböer auch eine Wun-« 
derrebe, welche an einem Tage blühete und Frucht 
trug. S. Valkenaer zu Euripid. Phoen. S. 659.

13. Euripid. Helen. 212. γυμνασϊα ^ανακοίντος. 
Ευςωτα,

Skolion VIII. 3. Die ωςαι ςίφανηφοςαι können auch der 
Frühling feyn.- Anacreon LIM. 1. ςίφανη^οζου μίτ 
η^ος. So erklärte es auch Valkenaer zu Euripid. 
PhceniiT. S. 297.

XI. $· pvota Tagten die Cretenfer; die alten Jonier auch 
$μωη3 wofür gewöhnlich SavAtj.

Sap-
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Sappho IV- 7. Diefe Anmerkung ftreiche durch und liefs: 
πίδαυξον, ein urfprünglich aeolifcb Wort, das aber 
auch die Tragiker gebrauchen, für ρφίωξΰς , wie 

, d. i. ΜίΤΛ/ύϋ), für ^ίΠύύξος wai.

VI. 1. So ift der Thron der Juno πολυδαίδαλος. Ho
mer. Hymn. auf Apollo 345·.

Tragiker III. 13. Verbinde: ττε^το^ίναν υΛ σΉ,οτον 
γας ? hinabgefchickt in die Finfternifs der Erde, 
d. i. ftf λίΰην.

IV. i. Verbinde : Ιλ/ας ου λζζγ (μια') τ«ν αποίητων 
(ττολίων) für: ου λί^ tv αποξ&ητοις πολΐσι.

ζ6. So ift im erften Theil Hymn. VII. 100. σκοτίι^ 
die Feifenhöhe, die Spitze des Berges, 
0(>ας.

47. Plautus Captiv. III. 4. $. periifti e patria, d. i. du 
bift deinem Vaterlande entriffen und zum Sclaven 

s gemacht worden.

VI. 2. ςαζ&ς πο&ον κατ’ ομματων 3 aus dem Augen trau- 
felft, flöffeft du füffe Liebe ins Herz. Die fo be
kannte Idee, dafs Amor durch ein paar fchöne Au
gen Liebe errege.

Dafs ich in der Anmerkung S. 158- fagte: Venus füh
re nie Pfeile, ift unrichtig. Man fehe nur Eunpid. 
Medea Demohngeachtet bleibt die gegebene 
Erklärung wahr.

* i7<
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17. So Tagt der Chor in AriftopbanesTbesmophor, 577. 
von der Juno, κλ^χς ya(uov $vAätt«.

32. Der Semele von Theben brachte die Liebe des Ju
piters den Tod. So wufste Theben und die Dirke 
alfo aus Erfahrung , wie graufam oft die Lieb« 
feye.

VIII. 13. die Mofunoeken , ein afiatifchesVolk, hatten 
Schilde mit weiffen Rinderfellen bezogen. Xenoph. 
Anabaf. Cyr. V. 4. 12.

Hr. Prof. Schüz erläutert es fo: τελίς, fey cohors;
v ΤέλΟί oiyvov fey gefagt wie Ilias X. 58. φυλάκων 

Ιίξον τίλος, der Wächter heilige Schaar; πολε/ζο· 
Κξχντος fey hier tranfitive , bellum gerens: und 
Jupiters heilige kriegführende Schaar. Hr. Schüz 
ift aber mehr für folgende Erklärung des Englän
der Heath : diefer fetzet nach σ^χεων ein Punct, 
ftreichet es nach τελο? weg, und fchliefst κοναβος 
«ν^νλα/j in Klammern; τίλο? fey hier αρχών, (in 
Profa, ΤΛΤίλη, oder h εν τελ« , bei den Dichtern 
aber auch im Singular. Aefchyl. Sept. c. Th. 105 3.) 
und diefer τίΚος fey Minerva. O geliebter Apollo J 
(welch Geräufch der ehernen Schilde vor denTho· 
ren!) und du von Jupiter gefezte heilige Regie- 
rerin des Krieges, du in den Schlachten fiegreich· 
Onka, fchütze deinen Sitz.

XIII. Aus den Phoeniflen des Euripides v. 312. f. f.

4^
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'4^. Man pflegte fich, nach dem Zeugnifs der Scholien, 

vor der Heirath in einem Flufie zu baden. Natür
lich konnte diefs nicht leicht anders als in den va- 
terländifchen Fluße gefchehen. Bald milchte fich, 
wie gewöhnlich, der Aberglaube ins Spiel, und 
man hielt es für ominös, wenn man vor der Hoch
zeit fich nicht in dem Walter feines Vaterlandes 
hatte baden können. Diefe leztere Idee äußert 
hier Jokafta. Verbinde: ίκηδζυ&η (erhielt
eine neue Verwändfchaft, eine neue Ehe) avvws- 
vata (d. i. ανίν υμεναίων και ανίυ) λουτ^οφοξΰυ 
χλιδής, ohne den Gefang der Hymenäcn zu hören, 
Und ohne die Badeluft, d. i. ohne dafs fich Poly- 
nices ip feinen Fluthen gebadet hätte, oh’.e dafs an 
feinen Ufern Hymenäen wären gefangen worden. 
Das ανίυ welches ich vor χλιδής fupplire, konnte 
ich den Sprachgefeizen gemäfs aus ανυ^ίναια 
nehmen.

XIV. 47. Herr Schüz überfetzet diefe Stelle fo : Lacry- 
mabile eft virginibus nuper defponfatis ante fo- 
lennia nuptialia paternis xdibus rcliöis odiofum 
iter (in fervitutem) peragere. Er verbeifert 
αξΤίνυ^οις für α^τιτ^οττιος , und erkläret vopipM 

> nuptix juftae. — Mir fcheinet die 
Emendatiön nicht nöthig, und die leztere Erklä
rung wird fchwerlich bewiefen werden können. 
Ich ftreiche das Komma hinter α^τιτ^ποις weg, 

fetze 
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fetze es hinter ωΐΛΰ^ύπων und erkläre : ΧξτίΤξΰ- 
ιϊοις ωωαΰ/κπων für αςτιτςοπ-ΰΐζ ωΐΛαό^ττοις. Wei
nen müßen wir , dais unfchuldige niishandelte 
Mädchen, vor den Feierlichkeiten der Ehe , das 
Haufs ihrer Väter verlaßend , den traurigen Weg 
wandeln müßen. — wjuuca nämlich γάμου. — 
νμο^οπος κοξη, virgo, quae nonduni viro matu- 
ra, virum jam eft experta.


